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Das Poſſenſpiel hinter den Kuliſſen Ohne Volksvertretung

Hitler bei den „feinen Leuten
Die NSDAP. ſoll in eine „nationale“ Konzentration eingegliedert werden

Als Hitler und Papen ſich im Hauſe
eines Kölner Börſenjobbers zu „ge
heimen Veſprechungen zu
ſammenfanden, waren beide entſchloſſen,
der Oeffentlichkeit ſowohl die Zuſammen
kunft als auch deren Zweck zu verheim
lichen. Aber die Konſpiranten wurden
entdeckt. Das „Geheimnis“ war zer
ſtört noch ehe ſich Papen und Hitler in
Köln zuſammengefunden hatten. Jetzt
haben beide der Preſſe über den Zweck
ihrer Vegegnung Mitteilungen über-
geben. Ob ſie ſelbſt daran glauben, wer
vermag es zu beweiſen
Hitler ſagt, es ſei eine zwangloſe Unterhaltung

über die politiſchen Fragen der letzten Wochen ge
weſen. Papen r etwas präziſer mit der Er
klärung, die Ausſprache habe ſich um die Ein

gliederung der RSDAP. in eine
nationale Konzentration gedreht. So

etwa hatten wir es uns guch gedacht. Doch auch
mit der Papenſchen Feſtſtellung ſind bei weitem

Zur Herbeiführung der Zuſammenkunft getan wor
den iſt. Die Nationalſozialiſten ſagen ſelbſt
verſtändlich Papen habe angefangen. Es ſei
ihm darum zu tun geweſen, dem „Führer der
größten deutſchen Partei Einzelheiten aus der

Vorgeſchichte des Sturzes ſeiner Regierung mit
zuteilen

Man darf geſpannt ſein, ob Herr von
Papen ſich zu dieſem Bedürfnis, über
Kabinettsgeheimniſſe zu plaudern, be
kennen wird.

Andere verſichern, Hitler habe mehrfach den
dringenden Wunſch nach einer Ausſprache zu er
kennen gegeben, und ſchließlich werden der Se-
kretär des Herrenklubs, Herr von Gleichen,
und der Putſchmajor Pabſt als Vermittler ge
nannt.

Ebenſo gibt es nach wie vor die verſchieden
artigften Vermutungen über den letzten Zweck des
Zuſammentreffens. Eingliederung in die nationale
Konzentration ſchön, aber wer ſoll mit von der
Partie ſein: Schleicher oder Papen?
Intereſſant iſt jedenfalls, daß die „Nationalſozia-
liſtiſche Korreſpondenz“ Schleicher ſchon ſozuſagen
zum alten Eiſen wirft. Die Margarineverord-
aung, die nebendei geſagt, von Naziblättern bezrüßf worden iſt, habe ſein Kabinet jn dem
ohnehin ſcharfe Gegenſätze herrſchten, ſtark er
ſchüttert. Der Bruch könne bald zu einem „en d

gültigen Spalt“ führen, und die Klärung
der politiſchen Lage. die der Reichskanzler her-
beiwünſchte, werde vielleicht in erſtaunlich kurzer
Zeit erfolgen Klärung kann in dieſem Zuſam-

Die Anehrlichkeit am Pranger

menhang natürlich nur heißen: Sturz der
gegenwärtigen Regierung und kurz
und gut, die Ernennung Hitlers zum Reichs
kanzler

Uns will freilich bedünken, als ob die Nazis
hier ihrer Phantaſie allzu ſehr die Zügel ſchießen
ließen und wieder einmal wie ſo oft ihre Wunſch-
gebilde als reale Tatſachen ausgäben.

Am nächſten liegt es doch wohl, auzunehmen,

daß Hikler mit ſteigender Sorge die
ver handlungen zwiſchen schlei-
cher und Straßer verfolgt und ſich trübe
Gedanken über die ſich aus ihnen möglicher
weiſe ergebenden Konſequenzen macht. Um zu
verhüten, daß am Ende doch ſein Rivale eine
Machtpoſilion im Skaate erreichl, ſucht ſich der
„Führer“ ſelbſt wieder in den Vordergrund zu
ſchieben und er bedient ſich zur Förderung
ſeiner Pläne derſelben feinen Herren, die
man vordem ſo heftig befehdet hat.
Die Barone ſind ſeinerzeit nach dem eigenen

eklommenen Eingeſtändnis der Leidtragenden
zuf dem Rücken der Nazis zur. Herrſchaft getangt.
Jetzt demüht ſich Hitler darum, auf den
drücken der Barone in die Macht zu
'ommen. Und dabei ſollen und wollen auch die
kapitaliſtiſchen Kreiſe behilflich ſein, die die in
der Hitler-Bewegung ange egten Millionen nicht
ganz vergeblich ausgegeben haben möchten.

Hitler iſt ſich ſelbſt untreu geworden ſagt Reventlow

Die Verhandlungen Hitlers mit Papen ſchlagen
allem ins Geſicht was die Nationalſozialiſten in
ihrer verlogenen Propaganda gegen die feinen
Leute und gegen den Herrenklub geſagt haben. Jn

den Reihen der wirklich gläubigen Nationalſozia
liſten hat es niemand für möglich ge
halten, daß Hitler mit Papen zu vertraulicher
Unterredung ſich an einen Tiſch ſetzen würde
So iſt es denn möglich, daß noch nach dem Be
kanntwerden dieſer Unterredung ein Doku
ment erſcheint, das den unüberbrückbaren Gegen
ſatz zwiſchen Worten und Taten bei Hitler auf-
zeigt.

Am Freitagabend, zwei Täge nach der Unter
redung zwiſchen Hitler und Papen in Köln iſt der
„Reichswart“ des Nationalſozialiſten Graf
Reventlow mit dem Datum vom 7. Januar
erſchienen. Groß über die erſte Seite hinweg ſteht
die Ueberſchrift Hitler und Papen?“ Jn dem Ar-
tikel, den dieſe Ueberſchrift deckt, wird auseinander-

geſetzt, warum die eGrüchte, daß Hitler jemals mit
Papen verhandeln könnte. böswillige Erfindungen
ſein müſſen! Der Artikel beginnt:

„Das muß man ſagen: die Gerüchte und Klafſch
induſtrie hak Hochkonjunkiur! Da herrſcht keine
Arbeitsloſigkeit, ſicher auch keine Erwerbsloſigkeit.
Anfaeg der Woche wurde eine Zuſammenkunft

zwiſchen Adolf Hiller und Herrn von Papen be
richtet, richtiger: gerächtet, und von merk
wärdig vielen geglaubt. Obgleich führende nalio
nalſozialiſtiſche Tagesbläfter ſich gleich ſcharf
gegen dieſe Ausſtreuung gewandt
haben, ſo möchten wir doch noch einen Augenblick

dabei verweilen a
Nun wird auseinandergeſetzt, warum das Miß

trauen gegen das Kabinett Papen und ſeine
Freunde in den Reihen der Nationalſozialiſten
berechtigt geweſen ſei. Dann heißt es weiter:

Heute därfte es wohl wenige geben, die nicht
gerade in damaligen Kabinett Papen und ſeinen
Kreiſen die von Ratur gehäſſigſten
Felnde des Rationgalſoziglismus er

blicken und wiſſen, daß dieſer Haß ſachlich un ver

ſöhnlich und unabänderlich begrün-
det iſt. Mit dieſen bewußt rückſtändigen Ver
tretern eines volksfeindlichen Staates

könnte die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei nur unter der Voraus-
ſetzung zuſammengehen, daß ſie ſich
ſelbſt untreu würde, vielmehr be-
reits untreu geworden ſei;

denn jene andere Seite wird ihrem Dünkel, ihrem
Nacht und Geldegoismus nie und unker keinen
Umſtänden untreu. Handete es ſich auch um
nichts als um dieſes, ſo würde es eine Beleidi-
gung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und

in erſter Linie ihres Führers Adolf Hitler

ſein, dieſem Verhandlungen mit Papen
oder auch nur die Abſicht dazu zuzu-
trauen.“

Als dieſe Zeilen gedruckt wurden, hatte die Unter
redung zwiſchen Hitler und Papen in Köln be
reits ſtattgefunden. Es war eingetreten,
was Reventlow als unmöglich, als eine Beleidi-
gung Hitlers, als eine Selbſtaufgabe der NSDAP
bezeichnet hat. Hitler hat ſich ſelbſt beleidigt,
Hitler iſt ſich ſelbſt untreu geworden!

Was wird der Graf Reventlow nun zu ſagen
wiſſen? Kleiner Graf, was nun?

Was werden die Angehörigen der NSDAP
angeſichts der Enthüllung dieſer unüberbrückbaren
Gegenſätze zwiſchen der Lehre und dem Tun ihres
Führers ſagen?

Krieger fordern Frieden
Internationale der Kriegsopfer

In Berlin tagen zur Zeit die beiden großen
internationalen Kriegsopferorganiſationen Ciamac
und Fidac. Die Ciamac umfaßt Organiſationen
der Kriegsopfer aus allen am Krieg beteiligt ge
weſenen Ländern; ſie hat 314 Millionen Mit-
glieder. Von deutſcher Seite gehören ihr der
Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und das Reichs
banner an. Die Fidac iſt eine Organiſation der
Kriegsteilnehmerverbände aus den ehemals alliier

ten Ländern und aus den neuen Staaten im Oſten.
Sie hat etwa 4 Millionen Mitglieder.

Die F3DAC. hat veſchloſſen, in nächſter Zeit
in Genf ein großes internakionales Welttreffen der
ehemaligen Kriegskeilnehmer zu verauſtalfen. Bon
dieſer Kundgebung, die von allen am Welkkrieg
beteiligt geweſenen Ländern durch ehemalige
Kriegsteilnehmer beſchickt ſein wird. ſoll eine
nachdrückliche Aufforderung an den Präſidenten
der Abrüſtungskonferenz gerichtet werden.

In der Frage zum Konflikt Japan-China hat
die Konferenz beſchloſſen, an den Präſidenten der
Außerordentlichen Völkerbundsverſammlung fol
genden Appell zu richten:

Die in Berlin zuſammengetretenen Vertreter
der Jnternationalen Arbeitsgemeinſchaft der
Verbände der Kriegsopfer und Kriegsteilnehmer
(CJAMAC.) und der Jnteralliierten Fördera-
tion der ehemaligen Kriegsteilnehmer, die ins
n 12 Millionen Kriegsteilnehmer und
riegerhinterbliebene en proteſtie

ren im Namen der Menſchlichkeit gegen die
Fortſetzung der im chineſiſch- japaniſchen Konflikt
in der Mandſchurei verurſachten Gewalttätig-
keiten und Blutvergießen und fordern in der
Beſorgnis, daß ſonſt die Autorität des Völker
bundes eine nicht wieder gut zu machende
Schwächung erfahren würde, den Völkerbund
auf, alle ſeine Mittel einzuſetzen, um den Feind-
ſeligkeiten ein Ende S und eine' fried-
liche und gerechte ilegung des Konfliktes
ſicherzuſtellen.

Nur wer die „Sehnſucht“ kennt

Adolf und Franz
Nazi Zeitungen und NaziUnterführer

ſind ſprachlos

Am Donnerstag waren die Berliner Nazis
im Sportpalaſt verſammelt und hörten ihren
Goebbels. Der ſprach viel und lang von Wil
helm II. und ſeinem Nachfolger Hitler, aber wo
von alle Welt am gleichen Tage ſprach: von
Papen und Hitler, darüber ſchwieg der red-
ſelige Berliner Naziführer. Verlegen ſchwieg am
Donnerstag auch die geſamte Nazipreſſe. Sie
hätte wahrſcheinlich weiter geleugnet und de
mentiert, wenn die Kölner Konſpiration gegen
Schleicher nicht von einer Seite enthüllt worden
wäre, die genau Beſcheid wußte. Notgedrungen
mußte deshalb am Freitag die Nazipreſſe geſtehen:

„Jm Hauſe eines Freundes der NSDAP.
in Köln fand eine kurze Begegnung des Führers
mit dem früheren Reichskanzler von Papen ſtatt.“

Und wer war dieſer „Freund“ und Gaſtherr
des Führers? Es war und iſt ein Baron, ein

Lokaltermin in Frankfurt
Der Mädchenmord mit dem Hakenkreuz

Eigener Bericht
Frankfuri a. M., K. Januar.

In de mMordprozeß gegen die
liſten Stubenrauch, und Arzt wegen
Ermordung der Hausangeſtellten
Emma Buſſe, der Geliebten des SA.- Mannes
Stubenrauch, fand am Freilagnachmiktag ein
Lokaltermin auf der Main-Reckar-Bräcke ſtatt.
Die Angeklagten, insbeſondere der Haupiange-
klagte Stubenrauch, verharrtien bei ihrer Ableug
nung der Tal, obwohl gerade Skubenrauch bei
dem Lokaltermin der Vorunkerſuchung ſeine Täter
ſchaft nicht nur eingeſtanden, ſondern im einzelnen
am Tafort vordemonfſtriert hatte.

Exploſion
Bei einer durch Fehlexperimente ausgelöſten

Exploſion im Hygieniſchen Jnſtitut der Berliner
Univerſität wurden zwei Perſonen ein Che-
miker und ein Heizer ſchwer verletzt.
cCCcCcCccCccCcccccc?

Mitglied des Herrenklubs, einer der „feinen Leute
des Rheinlandes, ein Teilhaber des Kölner Bank
hauſes Stein, ein Aufſichtsrat der Bankhäuſer Levy
und Salomon' Oppenheim, ein Aufſichtsrat des
unter der Leitung von Thyſſen und Silverberg
ſtehenden Flick-Konzerns, ein ganz „feiner Mann“:
Baron von Schroeder! Jm Hauſe dieſes „deut-
ſchen Sozialiſten“ trafen, fanden und unterhielten
ſich anderthalb Stunden: der Mann des Herren
klubs Franz von Papen und der Führer der
National ſozialiſtiſchen „Arbeiterpartei“ Adolf
Hitler.

Jm November, als der Kanzlerſeſſel des Herrn
von Papen zu wackeln begann, erſuchte der da
malige Reichskanzler Herrn Hitler um eine Unter
redung. Hohnlächelnd lehnte Hitler unter dem
Beifall ſeiner Trabanten ab. Jm Auguſt bereits
fühlte er ſich von Papen betrogen. Nie mehr
wollte er etwas mit dieſem Mann zu tun haben.
Noch in ſeiner „Neujahrsbotſchaft“ bekräftigte er
ſeine Anſicht über das völlige Verſagen des Herrn
von Papen, über den Betrugsverſuch, den er an der
Nazibewegung und an ihm, dem Führer, verübt
habe. Schließlich malte die Botſchaft dem „braven
kleinen und treuen SA.- und SS.-Mann“ noch
einmal den Haß, den er durch den Herrenklub und
die „feinen Leute“ zu erdulden habe. So ſtand
es am 1. Januar in allen Naziblättern zu leſen.

Drei Tage ſpäter, am 4. Januar, ſetzte ſich
Hitler mit dem gleichen Herrn von Papen im
Rauchſalon des Barons Schroeder zuſammen.
Nicht, um den „feinen Mann“ wegen des Betrugs
an der Nazibewegung zu ſtellen. Darüber wurde
in Köln ebenſowenig geredet, wie über die un-
geheuerlichen Notverordnungen des Herrn von
Papen, die neues, unbeſchreibliches Elend über
unſer Volk gebracht haben. Was Hitler nach Köln
führte, war nach dem Berliner Naziblatt nur die
Sehnſucht, „ſich über gewiſſe Vorgänge im Re
gierungslager zu unterrichten und daraus Rück
ſchlüſſe zu ziehen“. Dieſe Sehnſucht Wechte alles



vergeſſen, was Hitler den „feinen Leuten monake
lang in übelſter Demagogie vorgeworfen hat.

Warum dieſer Canoſſagang Hitlers zu Papen?
Es iſt die ſchlotternde Angſt der Nationalſozialiſten
por dem Reichstaa. Während ſie im Lande
Schleicher und ſeine Regierung in übelſter Weiſe
befehden, ihr ſchärfſte Oppoſition und was ſoagſt
nicht alles ankündigen, benutzt Hitler die Hinter
treppe um den Anſchluß nicht wieder zu ver
paſſen. Es iſt die Furcht vor Neuwahlen, die
ihn wieder zu den „feinen Herren“ geführt hat,
die Hoffnung, dort bei den. Baronen Hilfe gegen
Neuwahlen und gegen eine neue Niederlage zu
finden. Aus dieſer Furcht wurde der „Führer“
zum zweiten Mal zum Judas an den Arbeitern
ſeiner „Bewegung“.

Der „Angriff“ ſagte: Erfunden!
In der Dienstag- Nummer des Berliner „An-

griff“ findet ſich folgende Erklärung:
„Haltloſe Kombinationen.

Keine Unterredung HiklerPapen.
Berlin, 3. Januar

V x Preſſedienſt der NSDAP. be
aßt mit den in letzter Zeit aufgetauchten
Gerüchten über die Haltung der NSDAP., wo
bei er von Wichtigtuern und Geſchäftelhubern
ſpricht. Alles, was man bisher über den
Führer, Unterführer und die Organiſation der
RSDAP. gemeldet habe, ſei als haltloſe Kombi
nation zu bezeichnen.

Gegenüber den Behauptungen des „Jung-

t der Preußiſche Preſſedienſt der
ermächtigt, zu erklären, daß die v

hatte u. a. gemeldet,

weil die Meldu on r denwerdet auf a
werde.

r

Einen Tag darauf erfolgte die Beſprechung
zwiſchen Adolf Hitler und Herrn von Papen im
Hauſe des Barons von Schroeder in Köln.

Preußen fordert ſein Recht
Otto Braun bei Schleicher gegen die Diktatur der Kommiſſare

Am Freitag fand zwiſchen dem Reichskanzler
von Schleicher und dem Preußiſchen Miniſter
präſidenten Otto Braun eine längere Be
ſprechung äber den Preußenkon-
flikt ſtatt. Die Beſprechung ſoll fortgeſetzt
werden

Ueber die Unterredung iſt weder von der Reichs
regierung noch von preußiſcher Seite amtlich
Näheres mitgeteilt worden. Aus der langen
Dauer der Beſprechung, die die dafür vorgeſehene
Zeit erheblich überſchritt, iſt jedoch zu entnehmen,
daß die Ausſprache zwiſchen Schleicher und Braun
ſehr eingehend war und Braun dem Reichs
kanzler ſeine Auffaſſung in aller Ausführlichkeit
mitgeteilt hat. Sie läuft darauf hinaus, daß die
preußiſche Staatsregierung keineswegs länger ge-
ſonnen iſt, ſich die Rolle des Uebermittlers von
Anordnungen und Weiſungen der in Preußen

nach Gutdünken ſchaltenden Kommiſſare des
Reiches an den Landtag oder an den Reichsrat
gefallen zu laſſen.

Im Verlauf der Beſprechung iſt ſicherlich auch
die politiſche Lage im Reich im Zuſammenhang
mit Preußen beſprochen worden. U. W. wurde
dabei die Möglichkeit einer Auflöſung des Preußi
ſchen Landtags und die Stellungnahme der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraklion gegenüber dem
Aabinett Schleicher erörtert. Der preußiſche Mi
niſterpräſident dürfte Herrn Schleicher nicht im
Zweifel darüber gelaſſen haben, daß es für die
Sozialdemokratie gegenüber dem Kabinett
Schleicher nur ſcharfe Oppoſikion geben
kann.

Kählers Spazierfahrten im Dienſtauto
Wie der neue preußiſche Unterrichtskommiſſar,

der deutſchnationale Profeſſor Käh-

ler, ſeine Dienſt- und Amtsobliegenheiten auf-
faßt, beleuchtet folgende Anfrage der ſo
zial demokratiſchen Fraktion des
Preußiſchen Landtags an das Staatsminiſterium:

„1. Wird es gebilligt, daß Profeſſor Kähler
ſeine Stellung als Vertreter des Reichskommiſſars
im Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung dazu mißbraucht, um ſich vom Poli-

zeipräſidium Polizeidienſtwagen mit
Chauffeur zur Verfügung ſtellen zu laſſen
und ſie dann zu Spazierfahrten für
Frau und Kind zu benutzen?

2. Iſt es bereit, beim Reichskommiſſar dafür
einzutreten, daß dieſe Verſchwendung öffentlicher
Mittel durch ſeinen Vertreter im Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ſofort unter
bunden wird?“

„Euch ruſt der neue Tag!“
Die Beiſetzung der Aſche von Bernſtein
Am Freitagnachmitkag wurde unker außer

ordentlich ſtarker Beteiligung der Berliner Ar-
beiterſchaft die Aſche von Eduard Bern-
ſt ein auf dem Städkiſchen Friedhof in der
Marſtraße in Schöneberg beigeſetzk.
Als über der Aſchenurne mehrere Fackeln ent-

flammt worden waren, nahm Paul Löbe das
Wort zur Gedächtnisrede. Noch einmal wurde
der ringende Eduard Bernſtein lebendig, der als
junger Bankangeſtellter über den Büchern grübelte.
Roch einmal erlebte man ſeine Arbeit im Exil,
die der wiſſenſchaftlichen Durchleuchtung des
Marrismus galt. Wieder hörte man das mah-
nende Wort, daß Eduard Bernſteins Arbeit immer
die enttäuſcht habe, die von ihm eine Zerſetzung
des ſozialiſtiſchen Gedankens erwartet hatten. Als
er aus dem Exil zurückkehrte, trat er als einfacher
Soldat in die Reihen der kämpfenden Sozial
demokratie. Als Redner, als parlamentariſcher
Arbeiter, als Lehrer iſt er allen unvergeßlich
Löbe ſchloß: „Wenn Be
er rufen: “Führt die Fahnen weiter aufrecht hin
aus zu ſiegreichem Kampf! Jch ruhe au-, eucy
aber ruft der neue Tag!“

Eisners „Geſang der Völker“, von Arbeiter-
ſängern vorgetragen, bildete den Abſchluß der
Trauerfeier.

Nazi Bolſchewiſten
Das Chemnitzer Stadtverordnetenpräſidium

Die Gefolgſchaft Hitlers in Chemnitz hat mit
ihrer Unterſtützung der Kommuniſten
bei der Wahl des Präſidiums der Stadtverord-
netenverſammlung geglaubt, einen beſonders
ſchlauen Trick gegen die Sozialdemokratie zu voll
führen. Jn Wirklichkeit hat ſie nur aufs neue die
Brüchigkeit aller hrer Theorien
demonſtriert

Die Sozialdemokraten haben mit 17 Sitzen
in der vorhandenen Linksmehrheit die erſte
Stelle. Jhnen ſtanden 14 Kommuniſten gegen
über. Beide Parteien gemeinſam bilden gegen den
Bürgerblock die Mehrheitsfront. Um aber zu ver
hindern, daß die Sozialdemokratie in die Stich-
wahl und dann, nach der Vereinbarung mit den
Kommuniſten, zum Siege gelange, ſtimmten
fünf Nationalſozialiſten auftrags-
gemäß für den Kommuniſten, ſo daß
dieſe in die Stichwahl mit dem Nazikandidaten
kam. Die Rechnung war darauf abgeſtellt, daß
die Sozialdemokraten aus Verärgerung den
Kommuniſten nicht wählen und ein Nazi durch
politiſchen Taſchenſpielertrick gewählt würde. Die
Rechnung hatte aber ein Loch. Die Sozialdemo-
kratie hielt ſich an die Vereinbarung. Jnfolge-
deſſen ſchied ſie zwar ſelber aus, aber es wurde
kein Anhänger der Nazis und ihrer Trabanten
gewählt.

Für die Hitlerei, die landauf, landab den
Kampf gegen den Bolſchewismus
predigt, um die Beſitzbürger einzufangen, war die
Wahl von Chemnitz eine Gelegenheit, die Ver
logenheit ihrer Propaganda aufs neue
vor aller Welt bloß zuſtellen. Die Bolſche-
wiſtenwahl von Chemnitz ſoll den Nazis nie
und nirgends vergeſſen werden!

er Bürgerſchaftspräſident
Aus der Neuwahl des Präſidiums

der Bremer Bürgerſchaft, die alljähr-

lich in der erſten Sitzung des Jahres vorgenom-
men wird, ging an Stelle des aus der Bürger
ſchaft und aus der NSDAP. ausgeſchiedenen
nationalſozialiſtiſchen früheren Präſidenten Dr.
Backhaus der Sozialdemokrat Max
Jahn hervor. Die Kommuniſten ſtimmten
in allen Wahlgängen gegen den Sozialdemo-
kraten.

Die Gläubiger
Naz Schulden beim Herrenklubiſten

r Köln, 6. Januar.

Die „KRheiniſche Jeitung“ keilt heute mit, daß

der Baron von Schröder, in deſſen Woh-
nung am Mittwoch die Zuſammenkunft zwiſchen
Hitler und Papen ſtaktfand, von dem Nachfolger
Straßers im Braunen Haus, Ley, nicht weniger
als 140000 Mark zu erhalten hat. Von
dieſen 140 000 Mark ſind 80 000 Mark durch die
Pfändung einer Leibrenkte des Prinzen zu Schaum

-burg-Lippe geſichert, während die reſtlichen
Schulden in Höhe von 60 000 Mark nach wie vor
auf das Konko des Herrn Ley fallen.

Gewiſſen? Kenn ick!
Klagges und der Rektor

Jn einer überfüllten öffentlichen Verſammlung
machte der Vizepräſident des Landtags, Genoſſe
Rieke aufſehenerregende Mitteilungen über eine

Unterredung zwiſchen dem Nazi-
miniſter Klagges und dem Rektor der
Techniſchen Hochſchule, Profeſſor Dr. Gaßner.

Auf die Ankündigung Klagges', er werde aus der
Hochſchule eine „nationäalſozialiſtiſche
Muſteranſtalt“ machen, habe Profeſſor
Dr. Gaßner erwidert, eine ſolche Entwicklung
könne er mit ſeinem Gewiſſen nicht ver
einbaren. Darauf antwortete Klagges wörtlich:
„Ihr Gewiſſen, das kenne ich. Sie haben Jhre
Pflicht zu tun!“

Der weit rechtsſtehende Rektor hat ſich trotzdem
nicht einſchüchtern laſſen, nur ſeinem Gewiſſen
folgend zu handeln und das Anſinnen des Herrn
Klagges abzulehnen. Aber dieſes Anſinnen an
ſich wie die klaſſiſche Aeußerung über das Ge
wiſſen, ſollen der Mitwelt nicht verloren gehen!

Generalverſammlung
des Reichsbanners

Das Reichsbanner Schwarz-Rol-Gold wird
vom 17. bis 19. Februar ſeine Bundes
Generalverſammlung in Berln abhalken.
Der Bundes Generalverſammlung liegt die Wahl
des Bundesvorſtandes und die Feſtlegung der
kommenden Bundesarbeit ob. Das nähere Pro
gramm und die im Zuſammenhang mit der
Bundes Generalverſammlung geplanten öffenk
lichen Veranſtaltungen werden in Kürze bekannk
gegeben.

Geſtrandet
Der 660-Tonnen- Dampfer „Ceres“, Eigentum

einer Bremer Schiffahrtslinie, iſt an der ſchwedi
ſchen Küſte im Nebel geſtrandet. Keſſel- und
Maſchinenraum liefen voll Waſſer.

Braune Prägelei
Im Stuttgarter Razi Haus

Eigener Bericht
Stullgart, 6. Jamwar.

ueber die Prügelei im Stuttgartv arer 9 aug n der Suveſternegt mag

di äbi Tagwacht“b jende nähere e
„Jn der Silveſte gingen vier Stultgarter

Stadtteils, von einereſtlichen

heimkehrend, zum Braunen Haus.
Vor Tür haben ſie etwas laut politiſiert.
Darauf ſtürzten elf SS. Leute aus dem Haus und
ſchlugen ohne jede vorherige Klärung der Lage
wie wild mit Schulterriemen auf die SA.Keute
ein. Als dieſe dagegen proteſtierten und ihre
SA.- Ausweiſe vorzeigten, gab es erſt recht Prügel.
Die Tatſache, daß es ſich um SA. Leute handelte,
wirkte auf die SS. anſcheinend beſonders er
bitternd, und ſie prügelten mit ſolchem Nachdruck
und ſolcher kameradſchaftlichen Hingabe, daß ein
SA.-Mann, Helmut Ley, ghnmächtig liegen blieb,
ein anderer SA.Mann, Kurt Ley, und ein dritter
mit Namen Arthur Heuſchele kamen auch nicht
gut weg. Es war dann ſchließlich einer der vier
SA.Leute, der angeſichts der viehiſchen Roheit
der „Kameraden“ zur Polizeiwache in der Schiller
ſtraße lief und Hilfe holte. Als von der Polizei
eine Anzahl SS.Leute auf die Wache gebracht
wurde, benahmen ſich dieſe Rowdys auch auf der
Wache noch beſonders unverſchämt und frech.“

Das Stuttgarter Naziblatt und die Stuttgarter
Polizei ſchweigen ſich über den Vorfall immer
noch aus.

„,„,F G

Die Fememord Unterſuchung
Dresdener Staatsanwaltſchaft an der Arbeit

Dresden, 6. Jannar.
Die Staaksanwaltſchaft hat, um vor allem die

Frage zu klären, wo der Mord an dem SA.
Mann Hentſch verübt worden iſt, in den lehzken
Tagen neue Rachforſchungen in und bei Maller
vorgenommen.

Namentlich am Donnerstag wurden ſehr um
fangreiche Ermittlungen mit Hilfe einer großen
Beamtenzahl durchgeführt, doch war das Ergebnis
nicht allzu belangreich. Immerhin wurde ein blut
getränkter Sack aufgefunden, deſſen chemiſche
Unterſuchung ergeben muß, ob Menſchenblut
daran haftet oder ob es ſich um einen Sack zum
Transport von Wild handelt, der weggeworfen
worden ſein könnte. Auch wurden zwei Ein
wohner von Paulsdorf und Malter vernommen,
die in der Mordnacht Schüſſe gehört haben. Die
Staatsanwaltſchaft gelangt immer mehr zu der

Auffaſſung, daß der Kameradenmord nicht in
Dresden ſandern in der Nähe der Fundſtelle der

Leiche verübt worden iſt, doch iſt der genaue Tat
ort noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden.

Cunos Beiſetzung
Am Freitagmittag wurde der frühere Reichs

kanzler und Vorſitzende des Vorſtandes der Hapag,
Geheimrat Dr. Wilhelm Cuno, auf dem Friedhof
HamburgOhlsdorf beigeſetzt. Die Reichsregierung
und der Reichspräſident waren durch den Reichs
verkehrs- und Poſtminiſter Freiherrn Eltz von
Rübenach vertreten. Jn Hamburg hatten die
ſtädtiſchen, ſtaatlichen und Reichsgebäude ſowie die
Schiffahrtsgeſellſchaften halbmaſt geflaggt.

Coolidges Tod
Eigener Bericht

New Vork, 6. Januar.
Der frühere Präſident der Vereinigten Staaten,

Calvin Coolidge, iſt am Donnerstag in Rorth
ampton (Staat Maſſachuſetts) im 61. Lebensjahr
einem Herzſchlag erlegen.

Maſſenkundgebung gegen Mordbanditen
Fünf ſozialdemokratiſche Rieſenverſammlungen in Dresden

Dresden, 6. Januar.
Fünf von der Sozialdemokratiſchen Partei ein

berufene überfüllte Verſammlungen, die polizeilich
abgeſperrt werden mußten, erhoben am Donners
tugabend Anklage gegen das nationalſozia-
liſtiſche Mordbanditentum, dem der
SA. Mann Hentſch zum Opfer gefallen iſt.

Landtagsabgeordneter Geiſer, der auch im
Landtag im Auftrag der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion die Mordangelegenheit behandelt hatte, faßte
in einer der Verſammlungen die Tatſachen noch
einmal knapp zuſammen und wies, wiederholt von
Entrüſtungsſturm unterbrochen, auf die Beziehun
gen zwiſchen der Polizei und den Hakenkreuzlern
ſowie auf die Verwandtſchaft zwiſchen dem
der Mitwiſſerſchaft verdächtigen Naziabge-
ordneten Dr. Bennecke und dem Dresdener
Oberſtaatsanwalt Viermetz hin. Die näch-
ſten Angehörigen des Hentſch waren in
der Verſammlung erſchienen, um ihre Verbunden-

heit mit der Sozialdemokratie zu bezeugen, deren
Hilfe ſie gegen die Mörder gefunden hatte.

Jn den Verſammlungen wurde eine Ent
ſchließung angenommen, in der von den Behörden
verlangt wird, daß die Unterſuchung mit aller
Schärfe geführt werde und die Beamten, die

bisher bei der Unterſuchung verſagt hätten, beſon
ders der Kriminalrat Vogel, der den einen
Mörder des Hentſch hat entweichen laſſen, von
der Mitarbeit ausgeſchloſſen ſein
ſollen.

Die Staatsanwaltſchaft hat, um vor allem die
Frage zu klären, wo der Mord an dem SA.
Mann Hentſch verübt worden iſt, in den letzten
Tagen neue Nachforſchungen in und bei
Malter vorgenommen. Namentlich am Donners
tag wurden ſehr umfangreiche Ermittlungen mit
Hilfe einer großen Beamtenzahl durchgeführt, doch
war das Ergebnis nicht allzu belangreich. Jmmer-
hin wurde ein blutgetränkter Sac auf-
gefunden, deſſen chemiſche Unterſuchung ergeben
muß, ob Menſchenblut daran haftet oder ob es
ſich um einen Sack zum Transport von Wild
handelt, der weggeworfen worden fein könnte.
Auch wurden zwei Einwohner von Paulsdorf und
Malter vernommen, die in der Mord nacht
Schüſſe gehört haben Die Staatsanwalt-
ſchaft gelangt immer mehr zu der Auffaſſung, daß
der Kameradenmord nicht in Dresden, ſondern in
der Nähe der Fundſtelle der Leiche verübt worden
iſt, doch iſt der genaue Tatort noch nicht einwand
frei feſtgeſtellt worden. Im übrigen werden täg-

ehe 4 n ne

lich Perſonen vernommen, die Angaben mehr oder
minder bedeutungsvoller Art machen.

Mord in Breslau
Die Täter Heines-Gardiſten

Eigener Bericht
Breslan, 6. Januar.

Am Donnersfag gegen 21 Uhr wurde im
Rorden Breslaus am Waſchkeich eine Gruppe
von Mitgliedern der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend von politiſch Andersdenkenden, ver
muktlich Rationalſozialiſten, äberfallen. Es kam zu
einer ſchweren Schlägerei, in deren Verlauf der
jugendliche der SAJ. angehörige Arbeiter Fritz
Haniſch einen Meſſerſltich in die Hals
gegend erhjielt.

Der ſchwerverletzie Haniſch wurde ſofort in das
Allerheiligenhoſpital äbergeführt, wo er kurz nach
ſeiner Einlieferung verſtarb.

Das Ueberfallkommando nahm zahlreiche an den
Auseinanderſetzungen beteiligte Perſonen feſt und
fährte ſie zur Vernehmung der polikiſchen Polizei
zu. Die Verhafteten, unter denen der Täler
bereits feſtgeſtellt werden konnte, ſind
S A. Leute. Der Name des Mörders wird von
der Polizei vorläufig noch nicht Hekannlgegeben.
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Die NaziBonzen in Halle
Was Shkoninſki zugeben mußte und was

er durch Verſchweigen beſtätigte

Die Veranſtalter der w. NaziVerſamm-
lung haben e bſt nicht erwartet, daß
nun ihre Partei der Oeffentlichkeit wieder als der
Sammelpuntt aller Tugend erſcheint. Als faulen
Trick zur Füllung einer Verſammlung kann man
das Thema „50 Nazi-Bonzen in Halle“
und die Einladung an uns gelten laſſen. Der Er
folg war, daß der „Hofjäger“ voll war aber
was geht in dieſen Saal ſchon hinein?ber eine Rehabilitierung wurde die 1
lung wirklich nicht. Wo ſich der um ſeinen Poſten
bangende Czarnowſki-Skoninſki mit un
ſeren Veröffentlichungen befaßte, mußte er ſie be
ſtätigen, und die übrigen Dinge überging er
mit Schweigen. Das beſagt für uns dasſelbe.
Wieviel Bonzen haben die halliſchen Nazis? An-
fangs gaben die Nazis nur vier zu, Skoninſtki
räumte geſtern ſchon eine bedeutend höhere r
ein. Bei dem r Tießler, demGauſchatzmeiſter Richter, Teſche von der Gau-
Kanzlei, Dame, ſeinem „Adjutanten“, drei
Kaſſierern der Kreiskaſſe und dem Leiter der
Kommunalabteilung, Brandt, gab er r
ſie beſoldet würden. Dazu kommen dann aber no
die Unterorganiſationen, wie Frauenſchaft und Sklrer- Jugend von denen
Soninſki meinte, ſie gingen der Partei nichts an.
Eine bequeme Methode, um unbequeme Dinge
herumzureden. Den rapiden Mitgliederrüdk-
gang beſtritt er einfach Jm letzten Jahre waren
1700 neue Mitglieder aufgenommen worden, aber
nur 8 bis 9 „Papenheimer“ davongegangen! Das
glauben wir einfach nicht, beſtimmt haben die Aus
tritte die Zugänge überwogen! Sonſt müßte die
SA. nicht betteln gehen. Später ſprach Panje
Czarnowſtki aber ſelbſt ſehr peſſimiſtiſch und
meinte, es könnte ſein, daß ſie einmal 51 Pro
zent der Stimmen erreichten, aber die wirk
liche Revolution machte nur eine kleine Gruppe.
Das würde die NSDAP. ſehr bald wieder ſein!

Ueber die Meuterei in der Hitler-Jugend,
die eingeworfenen Fenſterſcheiben, das Zu

ſammenſchrumpfen der SA. und SS., die P
leien innerhalb der wurde kein Wort
geäußert. Das bedeutet, daß Skoninſki auch den
Verſuch, dieſe Tatſachen zu beſtreiten, für aus
ſichtslos hält. Die Gaunereien bei der Samm
lun 7 er zugeben. Er ſagte, „eine ganze
Maßſe“ Parteigenoſſen hätten Schwindeleien be
gangen und wären ſofort der Polizei übergeben
worden. Peinlich, ſehr peinlich!
Was übrigens von der Einladung an alle

Sozialdemokraten zu halten war, zeigte ſich darin,
daß eine Parteigenoſſin, die als ſolche erkannt
worden war, aus der Verſammlung entfernt
wurde obwohl ſie zu dem Rausſchmiß keinen An
laß gegeben hatte. Mit dem Mut der Nazis iſt es
alſo nicht weit her.

Warum Krach in der Nazi, Frauenſchaft“
Zu all den Sorgen, mit denen die halliſche

NaziFührung ſchon belgſtet iſt, hat ſich auch noch
ein Krach in der „Frauenſchaft“ geſellt.
Die teutſchen Mägdelein gerieten in Erregung,
als um die Weihnachtszeit die Leiterin unver-
mittelt ihres Poſtens enthoben und eine
andere Dame an ihre Stelle geſetzt wurde. Der
Unwillen gegen „die Neue“, ein Fräulein Klapp-
roth, iſt deshalb ſo groß, weil ihr nachgeſagt
wird, ſie ſei gar zu mondän, rauche Zigaretten
und gehe viel in zweifelhafte Lokale.

ſchrieb die Mehrheit der Gruppe an
den „Oſaf“ Adolf und erſuchte darum, er ſolle
doch einmal einſchreiten. Aber bisher iſt
Antwort aus München nicht gekommen und die
braunen Mägdelein werden wohl auch noch
lange drauf warten können.
Schmeißt ihn raus, den Gregor Straßer!

Vor nicht allzu langer Zeit, da war der ehe-
malige Reichsorganiſationsleiter Gregor Straßer
noch die große Kanone in der NSDAP. Seine
markante Perſönlichkeit war auf jedem Bilde einer
größeren parteioffiziellen Veranſtaltung zu ſehen.
Er war „die deutſche Eiche“. Jetzt iſt er
„beurlaubt“.

Lange hatten ſeine Bücher, in denen er ver
herrlicht wurde, in den nationalſozialiſtiſchen Buch
läden ausgelegen. Jetzt aber ſind ſie wahr
ſcheinlich „auf allerhöchſten Befehl“ aus den
Schaufenſtern verſchwunden. Gregor Straßer iſt
Pr die linientreuen Nazis jetzt Luft. Auch
n dem Ramſchladen der Nazis in der Großen

Steinſtraße, in dem man alle möglichen und un
möglichen Gegenſtände mit dem Bilde des großen
Adolf bekommen kann (vom Leſezeichen bis zur
Kaffeetaſſe), hat man die Bücher über Straßer
herausge nommen. Jn dem Laden auf dem
Preußenring will man es anſcheinend mit der
StraßerRichtung, die gerade hier in Halle ziemlich
ſtark iſt, nicht ganz verderben. Hier ſtehen friedlich
Bücher des Adolfs noch neben Büchern Straßers.

Entweder weiß der Ladeninhaber nicht, was er
alles im Schaufenſter ſtehen hat, oder aber er
iſt ein Renegat der Straßer- Richtung. 2)

Neuer Tage-ArbeiterOrtslohn. Jn der heu-
tigen Nummer gibt das Verſicherungsamt der
Stadt Halle bekannt, daß der Ortskohn von
Tagearbeitern mit Wirkung vom 1. Januar ab
neu feſt geſetzt worden iſt.

Angſt vor der Einheit?
Was bedeutet die Betriebsrätewahl in der Wehag?

Die Betriebsrätewahlen haben be-
reits in früheren Jahren dazu geführt, daß ſich
politiſche Einflüſſe dabei geltend machten. Der
Sinn des Betriebsrätegedankens wurde zwar
dabei vergewaltigt, aber das kümmerte die Kom

muniſtiſche Partei, die den politiſchen
Kurs hineinbrachte, nicht im geringſten. Denn
ihr iſt es ja nie darauf angekommen, ein be-
ſtehendes Jnſtrument wie das Betriebsrätegeſetz
zugunſten der Arbeiterſchaft anzuwenden, ſondern
es war für ſie

nur ein Mittel, um Agitation im Partei
intereſſe damit zu betreiben.

Auch in dieſem Jahre ſoll das wiederholt
werden, wozu jetzt noch kommt, daß auch die
Nazis von der KPD. gelernt haben und ihre
Parteianhänger in den Betrieben zur Aufſtellung
von eigenen Liſten auffordern. Das Ganze nennt
man dann die Einheitsfront der Arbeiter
ſchaft bilden.

Bei der „Wehag“ iſt es beſonders die KPD.,
die diesmal mit einem beſonders großen Auf-
wand die Betriebsratswahl in ihrem Sinne
zu beeinfluſſen ſucht. Wir haben darüber ſchon
einige Male berichtet. Geſtern opferte der
„Klaſſenkampf“ eine ganze Seite dem Kampf um
die Eroberung der Stimmen der Wehag-Beleg-
ſchaft.

Aber wer auch nur eine Zeile im „Klaſſen
kampf“ ſucht, in der man ſich mit den Auf
gaben der Betriebsräte beſchäftigt,
der wird ſie nicht finden.
Ein Drittel der Seite dagegen iſt ausgefüllt

mit den Bildniſſen einiger kommuniſtiſcher Kan
didaten. Nun, die „Wehag“ Belegſchaft. kennt
nicht nur dieſe Konterfeis aus eigener Be-
trachtung der lebendigen Originale,
ſondern auch deren Eigenſchaften, und
kann ſich daher das beſſere Bild von ihnen
machen. Jm übrigen wird mit der Entlaſſung
des Laternenwärters Andree weiter operiert
und dafür u. a. auch der Kollege Deutſchbein
mitverantwortlich gemacht. Wir haben die
Gdünde der Entlaſſung Andrees bereits mitge
teilt und weiſen die hundsföttiſche Me-
thode, den bisherigen Betriebsrat für die Ent-
laſſung verantwortlich zu machen, nochmals mit
Entſchiedenheit zurück.

Die zuſtändige Gewerkſchaft, der Geſamt-
verband der einzig und allein berufen iſt, die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Wehag-Beleg-
ſchaft zu verbeſſern, braucht ſich gegen den geſtern
im „Klaſſenkampf“ erhobenen Vorwurf, „immer
für die Entrechtung der Arbeiter eingzetreten“ zu
ſein, nicht zu wehren. Jedes objektiv denkende
Belegſchaftsmitglied weiß, daß das Gegen-
teil Wahrheit iſt. Die Gewerkſchaftsführer
ſpielen ſich nicht nur als Verteidiger der „küm-
merlichen Reſte der ſozialen Er-
rungenſchaften“ auf, ſondern ſie ſind es
ganz allein, und nicht etwa die KPD. und ihre
Trabanten.

Wir könnten Dutzende von Beiſpielen an
führen, die zeigen, wie ſkandalös von
der KPD. empfohlene Betriebs-
räte in ihrer Amtsführung verſagt und
das Intereſſe ihrer Mandatgeber gröblich ver
letzt haben.

Jhrer totalen Un fähigkeit haben ſie
weiter nichts als ihr ewig klapperndes Maul-
werk entgegenzuſetzen gehabt; aber mit dem
großen Maul ſind noch nie Erfolge für
die Arbeiterſchaft erzielt worden. Wir erinnern
demgegenüber an die ſtille aber zähe Klein
arbeit, die die Gewerkſchaften und
ihre Funktionäre geleiſtet haben,
die zu dem Erfolg geführt hat, daß die Ver-
hältniſſe auch in den ſtädtiſchen Betrieben gegen
über der Vorkriegszeit immerhin ein ganzes Teil
beſſer geworden ſind.

Früher war der Arbeiter auch in dieſen
Betrieben der Kuli, der ſtramm zu ſtehen
hatte. Heute darf jeder mitreden, und ſei
es durch ſeine gewählten Vertreter.

Einige Beiſpiele aus früherer Zeit
mögen den Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt
zeigen. Von der Straßenbahn Kaſſel liegt uns
aus dem Jahre 1904 folgende Urkunde vor:

„Jch, der Endesunterzeichnete, erkläre mich
hiermit bereit, in den Dienſt der Großen Kaſſe
ler Straßenbahn einzutreten. Mir iſt bekannt,

bei der Großen Kaſſeler Straßenbahn nur
e Perſonen angeſtellt werden, die im Beſitze

er bürgerlichen Ehrenvechte ſind, mindeſtens
zwei Jahre Soldat waren und in ihren Füh

rungszeugniſſen das Prädikat „gut“ habenmüſſen. Die Angeſtellten der Gröhen Kaſſeler
Straßenbahn müſſen eine patriotiſche Ge
ſinnung betätigen und dürfen keiner Um
ſturzpartei r Jede Unterſtützung ſo
zialdemokratiſcher oder ſonſtiger prrre W
(Verband, Verein und dergl.) iſt verboten un
wird mit ſoſortiger Entlaſſung beſtraft. Die
P genſeitige Kündigung beträgt einen
ag, für Angeſtellte jedoch, welche länger als

fünf Jahre im Dienſt ſind, tritt eine Kündigung
von 14 Tagen ein.“

Wir werden in den nächſten Nummern unſeres
Blattes noch mehrere ſolche Dokumente
veröffentlichen. Jm übrigen ſei noch mitgeteilt,
daß der kommuniſtiſche Spitzenkandidat im Gas-
werk, Dilsner, die von ihm geführte Liſte
ſchon wieder zurückgezogen hat, nach-
dem auch die kommuniſtiſche Liſte im E.Werk ſchon
von der Bildfläche verſchwunden iſt. Herr Peiske,
den wir in unſerem Artikel „Die neue Hetzkam-
pagne der KPD.“ mit den Bemühungen zur Auf-
ſtellung einer kommuniſtiſchen Liſte in Verbindung
brachten, teilt uns mit, daß er von dieſen Be
ſtrebungen überhaupt nichts gewußt und ſich
daran nicht beteiligt habe. Die Verſuche zur
Aufſtellung einer kommuniſtiſchen Liſte verurteile
er aufs ſchärfſte.

Jm RGO. Lager ſcheint eine ganz tolle
Verwirrung zu beſtehen, und was dabei
herauskommt, ſoll die Wehag-Belegſchaft dann
ſchlucken. Na, denn Proſit Mahlzeit!

Klaſſenkampf mit Sammelbüchſen
Unternehmer ſollen den RGO.- Wahlkampf

finanzieren
Als beſonderes Charakteriſtikum wird uns

heute noch mitgeteilt, daß v Tr bei
halliſchen Geſchäftsleuten mit Sam-
melliſten zwecks Begünſtigung ihrerWahlagitation in der Wehagbetteln

e hen. Die Bettelei wird damit begründet, da
ie Betriebsratswahl bei einem günſt. gen Ausf

für die RGO. eine Herabſetzung der Strom
tarife nach ſich ziehen werde. An den e
ſammenhang dieſer Dinge wird niemand glauben,
aber beſtimmter käme dann eine Herabſetzung der
Lohntarife.

„Klaſſenehag-Belegſchaft! Der
kampf behauptet geſtern, die Gewerkſchaftsführer
ürchten eure Einheit. Auch hier iſt das Gegen
eil der Fall, die Gewerkſchaftsführer wollen

eure Einheit. Deshalb fordern ſie euch auf, nur
die Liſte 1 (Seelig, Büttner, Linden
berg) zu wählen. Denn nicht Parteien bilden
eine Einheitsfront, ſondern nur die Gewerkſchaften,
in die alle hineingehören.

Warnung
Nach uns gemachter Mitteilung werden bei den

halliſchen Geſchäftsleuren von dunklen Elementen
Sammlungen veranſtaltet, als deren Nutz-
nießer ſich ein ſogenannter „Zentraler Wahl
ausſchuß der WehagBetriebe“ bezeichnet. Wir
weiſen darauf hin, de ſowohl der geſetzliche Wahl
vorſtand ſämtlicher Wehag Betriebe wie die ge
werkſchaftlichen Organiſationen der bei der Wehag
tätigen Angeſtellten und Arbeiter einer ſolchen
Sammlung fernſtehen. Da hiernach die
Sammlungen offenſichtlich mißbräuchlich vor-
genommen werden, wird davor gewarnt.

Geſamtverband der Arbeitnehmer.

Noch einmal: Dueſterberg Severing
Schmähliches Ende einer üblen Wahlmache

Durch eine vernünftige Entſcheidung der
Staatsanwaltſchaft hat jetzt eine Kette von urſäth
lich zuſammenhängenden Strafverfahren ihren Ab-
ſchluß gefunden, die ihren Anfang ſchon 1929 nahm
und deren Behandlung nicht gerade das Vertrauen
zur Juſtiz geſteigert hatte.

Am 17. Oktober 1929 hatte der Stahlhelm-
führer Dueſterberg in Eisleben über das
Volksbegehren gegen den YoungPlan geſprochen
und dabei ehrenkränkende Angriffe auf ſozialdemo
kratiſche Führer unterrommen. So hatte er
Grzeſinſki als ausführendes Organ der
Feindbundmächte bezeichnet, weil er den weſt
deutſchen Stahlhelm verboten hatte. Auch den
früheren Regierungspräſidenten in Merſeburg, den

Genoſſen von Harnack, hatte er mit
Schmähungen bedacht.

Dueſterberg kam, vor Gericht zitiert, außer
ordentlich milde davon. Von der erſten zur zweiten
Jnſtanz wurde ſeine Strafe von 500 auf 150 Mk.
ermäßigt, und dabei blieb es auch, als eine Revi-
ſion beim Reichsgericht erfolgreich war. Jm Falle
des Genoſſen von Harnack wurde er überhaup:
freigeſprochen.

Mit dieſem unverſtändlichen Urteil beſchäftigte
ſich der frühere Regierungspräſident in einer
brauchte er für Dueſterberg die Bezeichnungen
Wahlverſammlung im „Volkspark“, und dabei ge

Iſt eine Planwirtſchaft möglich
Die anarchiſche Wirtſchaftsweiſe des Kapita

lismus treibt nicht nur Deutſchland, ſondern die
ganze Welt in den Strudel der Vernichtung. Jſt
es möglich, das Schiff der Wirtſchaft aus dieſer
Gefahr herauszulenken? Das iſt die bange Frage
von Millionen. Wir Sozialiſten fordern daher
Planung der Wirtſchaft, um dem Durch
einander und Gegeneinander zu ſteuern.

Ob eine ſolche Planwirtſchaft möglich iſt,
darüber wird am Montag, dem 9. Jannar, abends
8 Uhr, im Jugendheim der SAJ., Gr. Märker
ſtraße 7, der Wirtſchaftsredakteur der „Leipziger
Volkszeitung“, Genoſſe Fuchs ſprechen. Alle Ge
noſſinnen und Genoſſen, namentlich die Gewerk
ſchaftsfunktionäre, müſſen dieſen Kurſus beſuchen,
um das ndtige Rüſtzeug zu erhalten, mit dem ſie
andere für die Planwirtſchaft gewinnen können.

Die Jugend voran
Geſtern abend hielt die SAJ. als erſte der

halliſchen ſozialiſtiſchen Organiſationen ihre
Generalverſammlung 1933 ab. Nach den
üblichen Vorſtands- und Kaſſenberichten, aus denen
eine, wenn auch nur kleine Steigerung der
Mitgliederzunahme im letzten Quartal
hervorging, fanden die Wahlen zum Zentral-
vorſtand ſtatt, die teils Wieder, teils Neuwahl der
Funktionäre ergaben. Zur Steigerung der Akti-

„StahlhelmFeldwebel“ und „leiner Pinſcher“.
Dadurch fühlte ſich Dueſterberg beleidigt und et
veichte mit ſeiner Klage eine Verurteilung
des Genoſſen von Harnack zu einer Geld
ſtrafe von 100 Mk.

Damit hätte der Fall zwar keine Befriedigung,
aber einen Abſchluß finden können. Aber nun
wurden gegen Miniſter Severing Vorwürfe
erhoben, daß er Anweiſung gegeben habe, die Geld
ſtrafe und Gerichtskoſten aus Staatsmitteln zu be
zahlen. Tatſächlich wurde von vechtsgerichteter
Seite vor der Wahl natürlich! Straf-
antrag gegen Severing deshalb geſtellt
m ein Ermittlungsverfahren einge-
eitet.

Jetzt erfährt die Oeffentlichkeit, daß das Ver
fahren eingeſtellt worden iſt. Die Staatsanwalt-
ſchaft teilt mit, daß ſowohl die Geldſtrafe als
auch die Gerichtskoſten vom Regierungs
präſidenten aus eigener Taſche bezahlt wurden.
Die Severing vorgeworfene Begünſtigung, Unter
ſchlagung oder Untreue ſchieden damit ſchon aus
objektiven Gründen aus. Erſtattet wurden
lediglich die Koſten des Verteidigers und des An
walts Dueſterbergs, die ſich als im dienſtlichen
Intereſſe gelegen rechtfertigen, da Harnack ſich in
der Abwehr von Angriffen befand.

Ob Dueſterberg und Kompagnie damit be
ruhigt ſein werden?

vität wurde ein Arbeitsausſchuß gebildet,
an dem ſich auch Parteivertreter beteiligen werden.

d

522 Amneſtierte entlaſſen
Von den insgeſamt 6073 auf Grund de Am-

neſtie in Preußen aus der Haft entlaſſenen Ge
angenen entfallen auf den Bezirk des Ober-

n. ar her Aſegee Amneſtierungen der n abge-chloſſen. Die l der Verfahren, die aufGrund der Amneſtie eingeſtellt wurden, ſteht noch

nicht feſt; erſt eine allgemeine Zählung Ende des
Monats wird einen Geſamtüberblick über die
Amneſtie ermöglichen.

Der Woolworth Neubau in Halle
Die amerikaniſche Woolworth Geſellſchaft läßt
in der Leipziger Straße (neben Caféhaus Zorn)
einen Neubau errichten. Jnzwiſchen iſt die be
kannte Verordnung erlaſſen worden, die die
weitere Eröffnung von Einheits-preisgeſchäften ſperrt. Die Woolworth-

hat ſich nun wegen ihres Baues in
Halle mit dem Antrag auf Eröffnungsge
nehmigung an die zuſtändige Stelle gewandtund begründet dieſen damit, da der Bau bereits

ſoweit fortgeſchritten ſei, daß mit der Eröffnung
am 1. Februar gerechnet werden könne. Wie ver-
lautet, di die Genehmigung erteilt werden.
In einer Verſammlung des hälliſchen Einzelhan
dels hatte man ſich natürlich ſcharf gegen die
Erößſunngegenehmigung vochen.



Die Großſtadt braucht den Wald
Die ſozialdemokratiſche Fraktion

hat im Preußiſchen Landtag einen Antrag ein-
gebracht, der eine Verlängerung der Schutzfriſt
für die Erhaltung des Baumbeſtandes
in der Nähe der Großſtädte zum Ziele
hat.

Schon im Jahre 1922, als die Privatbeſitzer
von Waldgelände in der Nähe der Großſtädte
größere Abholzungen vornahmen, bemühte ſich die
Sozialdemokratie, dieſem Mißbrauch des Waldes
entgegenzutreten. Sie brachte im Landtag einen
Urantrag ein, der die Unterbindung der Ab-
holzungen in der Nähe der Großſtädte und die
Freigabe von Uferwegen an den Seen und

Flüſſen forderte.
Dieſem Antrag entſprechend kam am 29. Juli

1922 ein Geſetz zuſtande, das den Privatbeſitzern
von Waldungen in der Nähe der Großſtädte er
hebliche Verfügungsbeſchränkungen im
Intereſſe der Geſundheit der Großſtadtbevölkerung
auferlegt. Die Gemeinden ſollten verpflichtet ſein,
innerhalb zehn Jahren nach der Unterſtellung der
Waldungen unter die Schutzbeſtimmungen die
Flächen zu pachten oder käuflich zu erwerben, um
von ſich aus die Baumbeſtände zu erhalten. Die
ſchwierige Finanzlage der Gemeinden geſtattet
aber eine käufliche Uebernahme nicht. Jnſofern
taucht jetzt für die Großſtadtbevölkerung wieder
die Gefahr auf, daß, wie in der Jnflationszeit,
eine wilde, planloſe Abholzung der für
die Volksgeſundheit notwendigen Flächen erfolgt.
Um dem vorzubeugen, müſſen die im Geſetz von
1922 vorgeſehenen Schutzfriſten verlängert
werden. Zu dieſem Zweck hat die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion im Preußiſchen Landtag einen
Antrag eingebracht, der eine Verlängerung des
Geſetzes vom 29. Juli 1922 bezweckt.

Zunächſt mild und meiſt trocken
ſoll das Wetter der nächſten Woche ſein

Wenngleich ſich die Wetterlage während der
letzten acht Tage ganz in dem Sinne unſerer
letzten Vorausſage entwickelt hatte, iſt es doch
nicht kälter geworden; die Temperaturen ſind
vielmehr gegenüber der Vorwoche wieder geſtiegen,
eine Folge der außerordentlich ſtarken atlantiſchen
Dhklonentätigkeit, die am Ende der Vorwoche ein-
Fietzt hat und zur Bildung von Sturmwirbeln
nnz ungewöhnlicher Tiefe und Ausdehnung führte.

Eſne durchgreifende Umgeſtaltung des Witte-
ungsbildes ſteht zunächſt noch nicht bevor; es
vird namentlich im Weſten und Nordweſten vei
teils heiterem, teils mit Nebelgewölk bedecktem
Himmel mild bleiben, und uuch Regenfälle
werden nur vereinzelt in geringer Menge vor-
kommen. Der Oſten und Süden dürfte ſogar bei
wiederauftretenden Nachtfröſten trocken blei-
ben. Wann ſich eine entſchiedene Mndung ins
Winterliche einſtellen wird, iſt noch nicht abzu
ſehen aber es wäre verfehlt, aus der Milde und
Schneeloſigkeit der letzten vier Wochen den Schluß
zu ziehen, daß etwa der ganze Winter ſo
bleiben wird.

Sobel in Konkurs
Die Firma Max Sobel, Haushaltungs, Ga-

lanterie-, Spiel-, Wirk- und Webwaren, die in
Halle mehrere Geſchäftslokale unterhält, hatte
einen Vergleich mit ihren Gläubigern angeſtrebt,
und zwar auf der Baſis von 30 Prozent. Durch
Zurücknahme einer Bürgſchaft von 19090 Mk.
durch eine Bürgin iſt der Vergleich hinfällig ge-
worden. Ueber das Vermögen der Ficma wurde
vom Gericht nunmehr das Konkursver-
fahren eröffnet.

Aufruhr in Kranehere
Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.
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Er wandte ſich ab und ging davon, ohne Jirker

zu beachten, der ihm folgen wollte, bald aber
merkte, daß ihn der Kamerad loszuwerden ſuchte.

Weiter weiter, rief es in Balte, als er
ſeine eiſige Erſtarrung abgeſchüttelt hatte. Er
geherte jetzt ſich ſelbſt. Hinüber in die Gärtnerei!
O n in die Halle, wo bis vor ein paar Stunden
flerzige Hände Seile gedreht hatten! Von dort
zu den Schloſſern! Ueberall hatte er zu tun, über-
all ſammelte er etwas ein, das ihm den Weg nach
draußen öffnen ſollte. Nur nichts vergeſſen!

Als er an einem Fenſter vorüberkam, ſah er,
wie ſich draußen die Dunkelheit herabſenkte, wie
dunkle Tinten den Himmel überſchwemmten und
die Formen der Landſchaft verſchwimmen ließen.
Heiß wallte in ihm die Sehn ucht nach Erfüllung
des Wunſches empor, der ihn bis zu dieſer Wen
dung ſeines Daſeins geführt und ihm geholfen
hatte, alle Hemmungen zu überwinden. Der -An-
blick des toten Melms, die Erinnerung an die
Stunde der halben Freiheit, die er im Hauſe des
Auffſehers verlebt hatte, ſchien dieſen Wunſch zu
vertauſendfachen. Er beſchleunigte ſeine Schritte
und erreichte das Magazin, in dem die braunen
Säcke mit den Zivilkleidern der Strafgefangenen
ſo ſonderbar gewiſſenhaft aufgehoben wurden.

Es ſah hier aus, als habe eine Horde Wilder
wiſchen den Pfoſten gehauſt, von denen Sack an
Sack herabhing; ein Teil der Säcke war herabge-
riſſen, ihr Jnhalt durchwühlt, auf dem Boden
verſtreut. Balke wußte, was dies zu bedeuten

Die Klugen unter den Durchbrenpern
hatten ſich ſchnell unkenntlich für die umher-

reifenden Landjäger gemacht; nur Toren waren
in ihrer braunen Tracht durchs Fenſter geſprun-

n und in den Abend hineingelaufen. Lange
würde es nicht dauern, da waren ſie wieder ein
gefangen.

Er wollte planvoller vorgehen, auch dieſes Ka
pitel hatte er reiflich überlegt. Schwach war die
Hoffnung, nach Berlin durchzukommen, er durfte

Die Margarine und die Militärs
Was iſt eigentlich Margarine?

Die Margarine ſteht heute dank der Be
mühnngen der Militärs im Mittelpunkt der Er
örterungen. Der Beimiſchungszwang wird über
all, wo nur ein paar Menſchen zuſammenkommen,
ledhaft erörtert. Aus dieſem Grunde dürfte es
unſere Leſer ſicher intereſſieren, was Mar
garine eigentlich iſt.

Es mag Schickſal oder Beſtimmung
ſein, daß hohe Militärs ſich gern mit Mar-
garine beſchäftigen. Der General v. Schlei-
cher hat ſich bekanntlich in ſeiner Eigenſchaft als
Kanzler durch die umſtrittene Butterbeimiſchungs-
beſtimmung für abſehbare Zeit wit der Mar
garine in Verbindung gebracht. Da iſt es in
tereſſant zu erfahren, daß die Margarine auf
Wunſch eines anderen hohen Militärs auch er
funden wurde: nämlich Napoleons III., der
für ſeine Soldaten eine haltbare Butter haben
wollte. Dem Franzoſen Mège-Mouriès ge-
lang die Löſung der geſtellten Aufgabe, indem er
Rindertalg von den ſchwer ſchmelzbaren Beſtand
teilen (Stearin) befreite und das abfließende
„Oleomargarin“ mit Milch und Waſſer zu einer
milchähnlichen Aufſchwemmung vermiſchte, die ſich
wie Butter weiter verarbeiten ließ. Später wurde
das Oleomargarin mit verſchiedenen andern billigen
Fetten, Schweineſchmalz, Erdnußöl, Kokosfett u. a.
vermiſcht. Neuerdings ſpielt neben dem Kokosfett
vor allem der Walfiſchtran eine beherrſchende
Rolle. Für die Fabrikation entſcheidend wurde das
Verfahren der Fetthärtung, das die
Oel- und Tranvexarbeitung zu feſten Fetten ermög-
lichte.

Eine Reihe von Zuſätzen wie Eigelb,
Zucker, Lezithin wurde von den Fabriken
beigegeben, um die Margarine möglichſt butter-
ähnlich zu machen, während umgekehrt die Nah
rungsmittelchemie darüber zu wachen hatte, daß

die Margarine immer als ſolche erkannt werden
konnte Auf Betreiben der Landwirtſchaft, die zur
Unterſcheidung von der Butter am liebſten eine
himmelblaue oder ſchokoladefarbene Margarine ge
habt hätte, wurde am 15. Juli 1897 das ſogenannte
Margarinegeſet erlaſſen. Neben den geſetz
lich vorgeſchriebenen äußerlichen Kennzeichnungen
wurde ein Zuſatz von 10 Prozent Seſamöl ver-
fügt, ein Fett, das noch in der kleinſten Menge
durch eine einfache Farbreaktion nachgewieſen wer
den kann. Damit war jeder Verfälſchung der
Butter durch Margarine vorgebeugt.

Vom Standpunkte der Ernährungswiſſenſchaft
muß die Margarine als ein einwandfreies Nah
rungsmittel angeſehen werden. Die in ihr ent-
haltenen Fette ſtehen in ihrem Brenn- und Nähr-
werte den teueren Fetten nicht nach. Der Haupt
unterſchied gegenüber der Butter liegt im Ge
ſchmackswert. Die geſchmackliche Wirkung der
Butter wird in dem Gemiſch kaum wahrnehmbar
ſein, ſo daß alſo vom Standpunkte der Ernährungs
phyſiologie der geplanten Butterbeimiſchung keiner-
lei Bedeutung beizumeſſen wäre.

Jn Deutſchland werden jährlich ungefähr
500 000 Tonnen Margarine produziert; dreißigmal
ſoviel als vor 40 Jahren. Die deutſche Butter
produktion beträgt etwa 400 000 Tonnen. Davon

ſollen 14 000 Tonnen, alſo etwa 3 Prozent, der
Margarine beigemiſcht werden. Das nützt weder
der Margarine noch den Bauern. Aber es ſchadet
wahrſcheinlich den Konſumenten. Durch Notverord
nung läßt ſich die in Deutſchland verſäumte Or-
ganiſation des Abſatzes landwirtſchaftlicher Pro
dukte nicht erſetzen.

Der Landwirtſchaft iſt überhaupt nicht mit
einfachem Rezept zu helfen. Da hilft nur

Umbau und Planwirtſchaft.

Buiter- und Eierpreiſe ſtürzen
Das Weihnachtsfeſt iſt vorbei und damit auch

die Zeit, in der die Bauern und die Händler die
Butterpreiſe künſtlich hochhielten, in der ſie auch
die Eierpreiſe mit dem Hinweis, die Hühner legten
ſo kurz vor Weihnachten nicht mehr, auf einer für
ſie ſehr einträglichen Höhe hielten. Wir glauben
allerdings kaum, daß die Hühner einen Kalender
ſinn haben und nun nach dem Weihnachtsfeſt
wieder, bloß um die Menſchen zu ärgern, eine
Maſſenproduktion von Eiern ſtarten. Der Grund
iſt vielmehr das Geſchäft, das Händler und Bauern
dazu treibt, in einer Zeit, in der die Nachfrage

ſunken.
Butter für 50 Pf. auf dem Markt, wie es heute
an ſehr vielen Stellen der Fall war.

Kartoffeln 25——30, Rotkohl 5--6, Weißkohl 3—-5,
Wirſingkohl 4——-5, Roſenkohl 18--20, Spinat 10,
Mohrrüben 4——5, Zwiebeln 8--10, Sellerie 6--10,
Aepfel 10--25, Birnen 20--30, Eier 9--11, Butter
50-—65, Rindfleiſch 60--90, Hammelfleiſch 80,
Kalbfleiſch 80. Schweinebauch 65-80, weine
braten 70——-80, Schweinekamm 80--85, Schnitzel
110--120, Kotelett 80--85, Goulaſch 60, Rouladen

nichts unterlaſſen, was ſie ſtützen konnte So ging
er von Sack zu Sack und ſuchte ſeine Nummer.

Als er gerade das Behältnis entdeckt hatte, in
dem ſeine Zivilſachen ſtecken mußten, ſchreckte ihn
ein trockenes Huſten auf, das aus einer entfern
ten Ecke des Magazins kam. Er ſah zuerſt keinen
Menſchen zwiſchen den herabbaumelnden Mon-
turen, die in dieſem Teil des Raumes hingen,
dann entdeckte er zwei dürre, halbnackte Beine,
die ſich hinter einem Stuhl verbergen wollten.

„Na wer iſt denn da drüben?“ fragte er
ärgerlich. Er glaubte, einen der Verdufter auf-
geſpürt zu haben und beſchloß, ihm den Kopf zu
waſchen.

Ein paar von den Monturen flogen auseinan
der. „Simſon hol dich der Teufel du
haſt mir einen ſchönen Schrecken eingejagt!“

Es war Ro'enow., der in Unterhoſen vor Balke
tand, ein Anblick der ſogar in dieſer Stunde den

remier zu einem Auflachen reizte. Ueber dem
Arm trug der Lahme eine Hoſe, die er nun haſtig
und unbeholfen überzuſtreifen begann.

„Mach man weiter“, plapperte er mit zahn
loſem Munde, „der gute alte Roſenow ſtört dich
nicht. Zieht ſich nur ſchnieke an für ſein Mäus-

n.“
„Emil, du willſt rein nach Berlin?“
Natürlich, mein Liebling was haſte denn

gedacht?“
„Hat's dir Schultz erlaubt?“
„'n Dreck hat er mir zu erlauben. J jeh

auf eigene Verantwortung. Mach's ſo wie du
morgen früh bin ich wieder da.“

Balke ſchwankte. Sollte er ſeinem alten Ko
lonnenführer entgegentreten? Dann ges er das
gebrechliche Männlein mit'eidig an r konnte
weder helfen noch ſchaden. Laß ihn lang ſagte
er ſich und ging daran, ſeinen enſchen
zurückzuverwandeln in die Geſtalt von ehemals.

Nach einer Weile, als ſich Balke gerade die
Weſte zuknöpfte, die zu weit geworden war ſeit
dem Tage ſeines Eintritts in dieſes Haus, da kam
Roſenow vorſichtig zu ihm hin „Simſon, mein
Junge du nimmſt mich doch mitPee ich z mich nicht aufhalten laſſen.
Du. t mir zu langſam.“„Simſon, h werd' mir ſehr beeilen! Aber
du t's raus, die Spinatwächter an der Vaſe
z ziehen, mit komm ich nach Berlin. Allein
angen ſie mich abnWain ſah ihn ärgerlich an. „Wat ſoll ich mit

dir tun?“ murmelte er vor 3 ben, „ſolange du
n i echt ſein.

85, Rotwurſt 70--90, Leberwurſt 70--90, Knack
wurſt 90--100, Fett 95.

Wegweiſer
durch das Notverordnungsgeſtrüpp

Der Reichsbund der pr.Halle, hielt kürzlich im „Volkspark“eine Mitgliederverſammlung ab. Als Hauptt ema
wurde das wichtigſte Gebiet der Verſorgungsheil-
behandlung erörtert, und zwar in Form eines
Frage Antwortſpiels.

inleitend amerad Klem m ausdas Gebiet der Verſorgungsheilbehandlung bur
die verſchiedenſten Notverordnungen ſo unüber-
ſ tlich geworden iſt, daß es unbedingt nötig iſt,
ich immer wieder darüber zu informieren, wenn

die. Kriegsbeſchädigten- nicht Schaden er
leiden wollen durch Unkenntnis der Beſtim S

mungen. Beſchädigte, die Mitglied einer Kranken
kaſſe ſind, erhalten auf Grund ihrer Mitglied-

leiden wollen

a von der Krankenkaſſe für 26 Wochen
atzungsmäßige Krankenhilfe. ach Ablauf der
26. Woche muß der Beſchädigte bei der Kranken
kaſſe einen Reichsbehandlungsſchein beantragen,
auf Grund deſſen er als Zugeteilter gilt. Anſpruch auf den ne beſteht
nur, wenn der Beſchädigte einen chtsanſpruch
auf Rente hat. Jm übrigen kann Verſorgüngs
eilbehandlung gewährt werden. Die Krankencheingeb r ſaut nur dann weg, wenn der Be
chädigte Zuatzrente bezieht. Verſorgungskranken-

geld wird gewährt, wenn die Arbeitsunfähigkeit

Bald war auch er fertig. Er nahm noch einen
Regenmantel, den einer aus den Säcken geriſſen
und hingeworfen hatte. Er paßte ihm. Dann
drückte er 2 eine fremde Mütze auf den Kopf,
nahm ein Paar dicke Winterhandſchuhe und nötigte
ein Paar ſeinem Begleiter auf.

„Wirſt ſie bald brauchen! Zieh gleich an!“
„Siehſt aus wie ein feiner Reiſender“, kicherte

Roſenow.
„Komm, du alter Schaute! Wir müſſen rüber

zum Lazarett.“
Sie drückten ſich an den Wänden entlang, um

nicht geſehen zu werden.
drüben im Hof l die Verſammlung noch immer
im Schwung. Man hörte ihren Lärm. No
günſtiger für Balke und den Alten war es, da
erade das Licht verſagte. Das Werk ſchnitt
r Anſtalt den Strom ab. Bis die Notbeleuch-

tung in Tätigkeit geſetzt war, blieb Zeit für die
beiden, ihre Abſicht durchzuführen. Sie liefen
über dunkle Höfe bis an die Seite der Ummaue-
rung, wo in der Nähe des Lazoretts zwei Fronten

r Hier lag hoch oben ein Turm,
r ſonſt mit Aufſehern beſetzt war.
Jetzt hockten auf dieſem Poſten zwei Straf-

gefangene. Balke kletterte die eiſerne Treppe in
die Höhe, gefolgt von Roſenow den ſein lahmes
Bein tatſächlich nicht viel zu behindern ſchien.
Oder war es der Gedanke an das Mäuschen, der
ſeine Schritte be'lügelte?

Ein Wortwechſel mit den Kameraden hielt ſie
minutenlang auf. Balke mußte umſtändliche Er
klärungen geben. Jnnerling war einer der zwei
Leute, den Balke von der Arbeit kannte. Der ließ
ſich davon überzeugen, See die Wahrheit
ſprach, als er erzählte, er habe es ſo mit der Ver
ſammlung verabredet.

„Aber der Roſenow darf der mit?“
„Was willſte denn von dem Haufen Knochen?“
ſagte Balke wegwerfend.
Darauf ließen die Poſten auch den Lahmen

ziehen. Sie lachten hinter ihm drein.
Auf der Mauer marſchierten Balke und ſein

Begleiter etwa hundert Meter in der Richtung
nach dem Lazarett hin. Dann kam das ſchwerſte
Stück, der Weg hinab in den Graben zwiſchen den
beiden Mauern. Balke hatte einen Strick mit
genommen, der reichte nicht ganz bis hinunter.
Man mußte ihn auch feſtmachen. Tas koſtete
Zeit Aber endlich ſaß der eiſerne Haken, den
der Premier vorbereitet hatte.

„Geh du zuerſt aber ſieh dich vor, es t

Glücklicherweiſe war

durch das Kriegsleiden ve und das w.
kommen dadurch weggefallen iſt. Verſorgungs-
krankengeld und Rente zuſammen dürfen nicht

ſein, als die Vollrente betragen würde.
i Krankenhausbehandlung wird. an Stelle des

Verſorgungskrantengeldes das Ve ungshaus-geld ährt welches nicht e
der Vollrente ſein J einer Bade oder

ntreilſtättenkur iſt der
rgungsamt zu ſtellen.

Zum Schluß wurde noch die Frage der Heil-
Ueberandlung der Hinterbliebenen erörtert.

alle dieſe Fr gibt die Ge desReichsbundes, Dryanderſtraße 10, koſtenlos Aus-
kunft.

e

Der Tod in der Saale
gegen 4 Uhr wurde an der

Giebichenſteinbrücke die Le i
40 Jahre alten unbekannten Mannes gelandet.
Der Tote war bekleidet mit dunklem Jackettanzug
mit grauen Streifen, gewürfeltem ſchwarzgrauen
Ulſter, halben ſchwarzen Lackſchuhen, ſchwarzen
wollenen Strümpfen, Gummiumlegekragen und
dunkelblauem Binder mit roten Tupfen. Der
Mann war etwa 1,70 Meter groß und hatte hell
blondes Haar.

Kriminelles vom letzten Monat 1932
m Dezember 1932 hat die Kriminalpolizei im

Polizeibezirk Halle insgeſamt 151 Perſonen feſt
enommen Zu Seraftaten mit unbekanntenZatern wurden 159 Perſonen feſtgeſtellt. Für

etwas mehr als 3000 Mk. wurden abhanden ge
kommene Werte wieder herbeigeſchafft.

Arbeiterſängerchor Halle im Rundfunk. Am
Sonntag, 14.35 Uhr, gibt der Arbeiterſängerchor
K im Rahmen eines vom Mitteldeutſchen

undfunk veranſtalteten Zyklus „Deutſche Volks-
lieder“ eine Volksliederſtunde

zur Aufführung bringt.Filmvortrag in der Volkshochſchule Halle. Am
Montag beginnt das neue Trimeſter der Volks

chule mit einem Vortrag von Dr. Lutz Heck,
des Berliner Jyoloppeg Gartens „Aus

der Wildnis in den Zoo. Mit Büche und Laſſo
durch Afrika“ mit Lichtbildern und Vorführung
eines Tierfangfilmes, den der Redner auf ren
tierfangexpeditionen in Oſtafrika ſelbſt gedre
hat. alia'aal, 20 Uhr. Karten zu 50 P. in
allen Verkaufzſtellen,
Dienstag beginnt eine Reihe von drei Vortrage-
abenden von Frau r n Dr. Bloch-
mann „Die Irau und das ö
im Hörſaal 17 der Univerſität

Vom
wurde ein in der Sophienſtraße wohnender
68 Jahre alter Rentner von Hausbewohnern tot
aufgefunden. Er war einem Herzſchlag erlegen.

uskapelle We gr.„Volkspark“. Die neue
nnitag, nachmittags und abends im Café

tritt das beliebte BrandtDuett auf; auch kann in der Diele

getanzk. we. den. t e eGatten. Sonn 4 Uhr Nachmittagsko
Pen ZooHrcheſters Leitungn am 17. Januar ſtattfindenden Unte pggab
ſchon heute aufmerkſam gemacht.

des
Auf

ſei (Siehe Anzeige
mittags und nds ſtattfindende Hof- und Straßenmuſikan
tenWettſtreit, der von etwa 10 Kapellen ausgetragen wird,
u werden Das Publikum ſtimmt ab. Konzert ünd Tan
inden als weitere Veranſtaltungen ſtatt. (Siehe Anzeige.

und andere hygieniſche Artikel richtig im Fachh C Kioppenhbach &co.
41 und Leipziger Straße 61--62. Verſandkatalsg gratis

viel Stacheldraht unten“, wandte ſich Balke an

den daß die Sch ſe f„Schade, de ie einwerfer ausgepuſtet
ſind“, brummte Roſenow Er ließ ſich auf die
Knie nieder, packte entſchloſſen den Strick und
verſchwand. Balke prüfte, ob ſich. der Haken an
ſeinem Platz hielt. Es ſtimmte.

Von unten klang Gejammer empor.
„Was iſt denn los?“ rief Balke leiſe herab.
„Mitten in den Draht bin ich geraten“, klagteRoſenow.

„Warte ich komme ſchon.“
Eine Minute ſpäter ſtand er neben dem Ge

fährten, gleichfalls von den kreuz und quer ge
ſpannten Drähten empfangen, die P verwun

deten und ein Weiterkommen unmöglich erſcheinen
ließen. Jetzt bewährten ſich die Handſchuhe

„Gut, daß man den Krieg mitgemacht hat“,ſagte Balke und griff nach der Drahtſchere, d er

vorhin aus der Gärtnerei geholt hatte.
Es begann eine Arbeit, die beide Männer in

tiefſter Finſternis vornehmer wer ſtändig
bedroht von den zurückſchnellenden Drähten, die
oft ihre Geſichter trafen Balke ſchuftete unver
droſſen, ohne auf die Schmerzenslaute Roſenows
u achten. Mit einer Erbitterung ſchuf er ſich
ahn. die er niemals in den Jahren an der Front

aufgebracht hatte. Gew'ß, hier trennteg ihn die
Drähte nicht von Feinden, ſondern von dem, was
ihm das Liebſte auf Erden war Er kämpfte ſie
nieder, obwohl ſie ihm das Fleiſch aufriſſen und
ſeinen Regenmantel zerfetzten.

„Eine Hacke hätten wir mitnehmen ſollen“,
meinte Roſenow, als man beinahe bis zu der
niedrigen Mauer vorgedrungen war.

„Quatſch was denn noch vielleicht ne
kalte Gans mit Salat.“

Dann waren ſie durch. Balke hob Roſenow
empor, der half ihm dann mühſam auf die kleine
r Er keuchte ſchwer, es ging über ſeine

räfte.
Noch war die Beleuchtung in der Anſtalt nicht

wieder hergeſtellt Das Zuchthaus lag wie ein
gewaltiger, dunkler Steinhaufen hinter ihnenwährend vor den beiden Mönnern die Felder ſich
erſtreckten, gleichfalls von ſchwar.er Finſternis
überflutet. Jn der Ferne flimmerte hie und da
ein Licht. Zur Linken war es ein ganzer Haufen
von Lichtern die ſich zu einem zuſammenballten

„Dankerow dahin müſſen wir“, ſagt
Balke, bevor er ſich anſchickte. ſeinen Weg fort

Gortſezung ſog

ag direkt an das Ver

e eines 30 bis

e Shue imn Mieines Dirigenten ert Schulze im Mittelde Rundfunk, die Werke von Silcher, Wil
helm Kienzl, Pfirſtinger, Wolfrum und Riccius

am 75 Pf.i
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Morgen fällt der dritte Schlag
Hrittes Kreismeiſterſchaftsſpiel im Fußball

Am Sonnt um. 14.30 r dentetersro e d bie
Spiel um die Kreismeiſterſchaft ſtatt. Die Gegner

BurgörnerAltdorf (7. Bezirk) und Fichte
Gräfenhainichen (8. Bezirk).

Aus dem 8. Bezirk wird wns zu dem
Spiel h e a eſchäden Meiſter des 7. Be-
irks iſt nicht zu unterſchätzen er wird alles aufPeten, das Spiel für ſich zu entſcheiden. Bis jetzt

ang es den Altdorfern, von den zwei Kreis
ielen eines zu gewinnen, und zwar gegen Naun-

dorf mit 3:1; gegen Vorwärts Bernburg konnten
ſie ſich mit einem Unentſchieden (1:1) behaupten.

unſer Meiſter wird ſich beſtimmt als gleich
wertiger Gegner den Gäſten entgegenſtellen.

Gräfenhainichen wird in ihrer alten Aufſtellung
antreten. Der Sturm von Altdorf wird gegen die
vintermannſchaft von Gräfenhainichen kein leichtes
Spiel haben. Auch die Stürmer unſeres Meiſters

nd vor dem Tor entſchloſſen genug, ſo daß die
intermannſchaft von Altdorf, wenn ſie nicht auf

dem Poſten iſt, leicht überrumpelt werden kann.
t

Aus dem 7. Bezirk wird uns ge-
ſchrieben: Sollte der Spielvereinigung er
große Wurf gelingen, dann würde ſich ein Ent
ſcheidungsſpiel, und zwar nochmalig gegen Bern-
burg, um die Kreisgruppenmeiſterſchaft nötig
machen. Spielt die Mannſchaft wie bisher mit Elan
und Selbſtvertrauen, dann dürften ihr zwei weitere
Punkte ſicher ſein.

Eine große Anzahl Freunde und Gönner hat
ſich bereits gemeldet, um der Altdorfer Mannſchaftzu dieſem Green Spiele das Geleit zu geben.

Für dieſe Fahrt iſt ein Omnibus der Reichspoſt
gemietet.

Für jeden Sportler und Sportfreund muß es
heißen: Auf nach Petersroda zum Kreisſpiel.

Jomstige Sportereignisse omnm Fonmtferg:
Auftakt zur 2. Runde im 6. Bezirk

Handball:
Die erſte Runde iſt beendet. Die Spitzen

reiter beider Gruppen ſind Fichte Halle und
Fichte Ammendörf. Jnzwiſchen haben ſich
die Vereine die Pauſe zunutze gemacht, um in dem
Endkampf ein ernſtes Wort mitzuſprechen. Noch
ſonnen Ueberraſchungen die Meiſterſchaft ſtark be
einfluſſen. Es muß das höchſte Ziel der Mann-
ſchaften ſein, mit auf den erſten Plätzen n lan
den, und ſo werden zum kommenden Sonntag
recht hartnäckige Kämpfe entſtehen.

Paſſendorf: 15 Uhr: RegattaKlub l Naun
dorf J. Für Naundorf geht es um alles. Jeder
Punkt iſt notwendig, um der drohenden Abſtiegs-
gefahr zu entgehen. Die Waſſerleute haben doch
wieder nachgelaſſen. r treten ſie mit einigemErſatz an. Poher ſollte ein Sieg der Naundorfer

durchaus keine Ueberraſchung ſein.

Kayna: 15.30 Uhr: Kayna l Zwintſchöna l.
rung hat ſich wieder herausgemacht, Kayna
at ebenfalls wieder an Spielſtirke gewonnen.

Wir erwarten Zwintſchöna als Sieger.

Canena: 15 Uhr: Canena l Fichte Ammen
dorf I. Canena eilte in letzter Zeit von zu
Sieg. Ueber die Spielſtärk* von Ammendorf iſt
ſchon a igend berichtet. e ſtehen wohl um
eine Klaſſe höher als alle egner ihrer Gruppe.

Döllnitz: 10 Uhr: Döllnitz I Fichte Süd I.
Döllnitz mußte bei den letzten Spielen erſatzge
ſchwächt antreten, daher die vielen Niederlagen
Ein Sieg von Fichte Süd liegt im Bereich der
Möglichkeit

Paſſendorf: 10 Uhr: Fichte Halle I Paſſen
dorf I. Wie wird ſich Paſſendorf gegen die Meiſter
mannſchaft halten? Paſſendorf konnte in ihren
Spielen gegen ihren diesmaligen Gegner immer
gut gefallen.

Stedten: 15 Uhr: Stedten l Teutſchenthal I.

Auf ein Neues!
Am 8. Januar wieder Fußballmeiſterſchafts

ſpiele
BPD. Jm Oſtdeutſchen Spielverband des Arbeiter

Turn und Sportbundes ſteht im Kreis Brandenburg-
Berlin der Meiſter noch aus. Sonntag geht es dort los
mit der Vorrunde der Bezirksmeiſter. Es ſpielen Adler 08
Berlin Britz 25 und Hertha Luckenwalde Nowawes 94.
Jm Kreis Pommern hat es Stettin-Sydowsaue zum
Meiſter gebracht, und im Kreis Oſt preußen- Danzig
machte Danzig- Langfuhr das Rennen. Die Lauſitz ſieht
in „Sturm“ Grube Marga ihren Meiſter

Jm Mitteldeutſchen Verband iſt wieder b n
ringen zuerſt fertig mit der Meiſterſchaft und ſtellt die
Fr. Turner Erfurt als ſeine Vertreter zur Verbandsmeiſter
ſchaft vor. Jn Schleſien treffen am Sonntag die End-
ſpielgegner Falke Breslau und Falke Goldberg zum Vorſpiel
eufeinander. Der Freiſtaat Sachſen beginnt Sonn-
tag mit den Kreismeiſterſchaftsſpielen. Es ſtehen ſich gegen
über: DBV. 1915 Dresden VfR. Löbau, VfK. Südipeſt
Leipzig Freihgit Taura, Niederhaßlau Corſo Glauchau
Sturm Gornsdorf Raſchau t. Vogtl. Die Verlierer müſſen
avsſcheiden. Jm Kreis Prov. Sachſen- Anhalt
Braunſchweig finden folgende Spiele mit entſcheiden
der Bedeutung ſtatt: Fortung Magdeburg-Barleben gegen
Fr. Turner Aſchersleben, Altdorf (Mansfeld) Grafen
hainichen (Bitterfeld)

Jm Nordweſtdeutſchen Spielverband
VWordmark zur Punktrunde die
Roſtock und Ar7V. Lübeck-Schwartau

ſtarten im Kreis
Bezirksmeiſter BV.

Jm nordweſtdeutſchen

Das letzte Spiel zwiſchen beiden Mannſchaftenbrachte keine Entſcheidung. Da die z ine
gleich iſt, iſt der Sieger ungewiß.

Höhnſtedt: 15 Uhr: Höhn I Beuchlitz I.H. mußte längere z auſieren. aneeki
muß Beuchlitz danach trachten, vom Tabellenende
fortzukommen.

Lebhafter Fußballbetrieb
im 7. Bezirk

Am kommenden Sonn treffen ina rer VRengaſt i Frel
heit BurgörnerNeudorf I und die gleichen
II. Mannſchaften. Jn beiden Spielen kann man
den Platzbeſitzer wohl die größere
ſprechen. Jedoch iſt Arnſtedt kein u leicht zu
nehmender Gegner für BurgörnerNeudorf. Spiel
beginn der II. Mannſchaften 13.30 Uhr, der
k. Mannſchaften 15 Uhr. Auf dem tz des
Männerturnvereins BurgörnerAltdorf ſtehen ſich
die I., II. und III. Mannſchaft desſelben Vereins
den gleichen Mannſchaften des Vereins „Turn,
Spiel und Sport“ r r BeideMannſchaften kann man als gleichwertig
ſchätzen, jedoch hat der Platzbeſitzer die größere
Sicht auf Sieg. Spielbeginn der III. Mannſchaf-

un Uhr, der II. um 13.30 Uhr und der I. um
5 d

Heiligenthal an den Start, um gegen die
gleichen Mannſchaften von Heiligenthal anzu
treten. Siersleben wird alles daranſetzen müſſen,
um den Sieg für ſich buchen zu können. Spiel
beginn der II. Mannſchaften iſt um 13.30 Uhr
und der J. Mannſchaften um 15 Uhr. Außerdem
ſtellen ſich Wimmelburg J. und II. Mannſchaft
den beiden gleichen Hergisdorfer Mannſchaften zur
Verfügung. Hergisdorf als Platzbeſitzer wird
gegen Wimmelburg keinen leichten Stand haben.
Spielbeginn iſt hier 13 Uhr für die II. Mann-
ſchaften und 14.30 Uhr für die I. Mannſchaften.

Kreis von den Weſerbergen bis zur Küſte
herrſcht Spielpauſe. Einzige Mannſchaft ohne Punktverluſt
iſt dort der AGSV. Bremen. Je ein Spiel verloren und ge
wonnen: Bremerhaven 93, Fichte Bielefeld, Nordhorn und
PortaNeeſen. Außerdem ſpielten PortaNeeſen und Nien
burg einmal unentſchieden und Emden verlor ſein einziges
Spiel. Von den 11 Bezirksmeiſtern in Rheinland-
Weſtfalen trugen bis jetzt 9 Spiele um die Kreismeiſter-
ſchaft aus, ohne daß eine Mannſchaft klar in Führung gehen
konnte. Am Sonntag greifen erſtmalig Sonnborn und Eiſer-
feld (Hagen) ein, außerdem ſpielen BochumStiepel gegen
Dortmund-Eving. Jm Kreis Kaſſel-Prov. Süd-
hannover herrſcht noch Spielruhe.

Jm Süddeutſchen Spielverband hat Nordbayern
bereits in Nürnberg-Goſtenhof und Baypreuth-Altſtadt ſeine
Endſpielgegner ermittelt. Mit der Austragung des Schluß
ſpieles läßt man ſich Zeit bis Ende Januar. Jn Süd
bayern ſind München und Augsburg im Wettbewerb um
die Kreismeiſterſchaft. Fr. Tſchft. München führt, doch wird
es noch reichliche Zeit dauern, bis die endgültige Entſcheidung
fallt. Jn Baden-Pfalz ſtehen am Sonntag alle Be
zirksmeiſter im Kampf. Es ſpielen: Mannheim Neckarau
gegen Raſenſpieler Saarbrücken, Klub Ludwigshafen gegen
Bahnheim, Rheinfelden Hagsfeld. Wer verliert, ſcheidet
aus. Auch im Kreis Heſſen Mittelrhein ſteigen
Sonntag Spiele von entſcheidender Bedeutung Die vier
KreisKlaſſengruppenmeiſter ſtarten, und zwar Naunheim
gegen Bockenheim, Dietzenbach Bornheim

In Württemberg iſt die Fortſetzung der Kreis
meiſterſchaftsſpiele erſt am 15. Januar. Es bewerben ſich
um den Titel: Neckargartach, Stuttgart Oſt, Neu-Uſm, Reut
lingen und Schwenningen.

40 Fahre Arbeiter-Turn u. SGportbund e. V.
Was iſt zum Bundes Fubiläum los?

Genoſſe Benedix, der Leiter der Bundes-
ſchule des ATSB und Vorſitzende des Techniſchen
Zentralausſchuſſes im ATSB., ſchreibt uns:
Es ſcheint, daß unſere Bundes Jubi-

läumsfeſttage regelmäßig in ſchlimme Not-
iten fallen. Als wir 1918 das 25jährige Be
ehen des Bundes feierten, tobte. der Weltkrieg

Tro m wurde der Tag feierlich begangen. Eine
Feſtſchrift kam heraus. Sie zeigte, wie
e im Kampfe geſtanden hat, wie er gewachſen

Auf dieſen Ruf war die damalige Feſtſchrift ge
ſtimmt und Genoſſe Jeuthe (Deſſau) läßt ſeine
prächtigen Ausführungen über „Liebe und Treue

in das Ge
öbnis: „Wenn der Krieg vorbei iſt, dann ſollen

die heimkehrenden Freunde kein Trümmerfeld vor

zur Arbeiterſportſahe“ ausklingenS ge

der Bund

was er geleiſtet hat. „Erhaltet den Bund

finden, ſondern am Aufbau des eigenen Heimes
ihre helle Freude haben.“

Der Bund hat den Weltkrieg über-
ſtanden. Er iſt weitergewachſen und heute iſt
er zu einer achtunggebietenden Macht für Freund
und Feind geworden. Und wieder ſtehen wir voreinem Jubeſereignis. 1983 vollenden ſich 40 Jahre,

eit unſer Bund gegründet wurde. Es iſt ganzs daß unſere Mitgliedſchaft dieſen
nlaß trotz der Wirtſchaftsnot feſtlich begehen will

und ſei es auch unter Verzicht auf äußeren
Glanz. Das war auch die Meinung des Bundes
vorſtandes, der in ſeiner letzten Sitzung den Be
richt vom „Techniſchen Ausſchuß“ über die Vor

arbeiten r Wnach mancher ſchönen Ergänzung genehmigtede Weſwilge des Bundesvorſtandes egern

Die Siersleber J. und I Elf geht in

ſich in zwei Abſchnitte. Einmal iſt geſagt, was die
Bundeslettung zur Feier der Bundesgrün-
dun
dur

tut und zum anderen wurden Anregungen
eſprochen, die eine Anzahl von Veranſtal-

tungen darſtellen, wie ſie Vereine, Gruppen oder
Bezirke durchführen können.

Die Bundesleitung wird folgendes tun:

1. Ausſchreibung einer BundesJubiläums
woche in der Zeit vom 21. bis 28. Mai 1933. Die
nähere Erläuterung hierzu folgt weiter unten.
2. Der Bundesvorſtand verlegt ſeine fällige
Bundesvorſtandsſitzung auf den 21. Mai nach
Gera, dem Gründungsorte des Bundes. Dort
wird gleichzeitig an dieſem Tage eine größere Feſt
kundgebung ſtattfinden. Unſere Geraer Genoſſen
rüſten ſchon eifrig. 3. Herausgabe einer Ju-
biläumsfeſtſchrift und eines Feſtgedenkblattes.
4. Herausgabe eines Feſtabzeichens für Erwachſene
und Kinder. 5. Herausgabe eines neuen Bundes
Werbeplakates. 6. Feſtliche Ausgeſtaltung der
Bundeszeitungen. Einleitung einer großzügigen
Werbung ſür die Bundeszeitungen durch die Feſt-
nummer der Zeitung. 8. Schaffung eines Kurz
filmes aus der Geſchichte des Bundes. 9. Shaf
fung eines eindrucksvollen Bühnenfeſtſpiels vom
Werden, Wachſen und Kämpfen des Bundes.10. Schaffung eines Buwes Tub la nmsmeg cher

für unſere Muſiker und Spielleute. 11. Erklärung

Das konnte ins

des Himmelfahrtstages, am 25. NMai, als
„Bundes Jubiläums Wandertag“.
12. Herausgabe einer Jubiläums-Feſtredeunter
lage.

Was kann die Bundesmitgliedſchaft tun?
Alle von der Bundesleitung vorgeſehenen

Unternehmungen zur würdigen Feier der Bundes
gründung bedürfen der anerkennenden Förde-
rung durch die Bundesmitgliedſchaft. Aber es
wird in keiner Weiſe irgend welcher Druck aus-
geübt. Was von der Bundesleitung vorgeſchlagen
wurde, ſoll unter Würdigung der Notzeit in ganzfreier Weiſe zu verwirklichen verſucht werben

Wir rechnen mit einer Feier, die getragen wird
vom inneren Erleben der Bundesidee. Das trifft
auch auf die vorgeſchlagene Bundes-Jubiläums-
woche zu. Es herrſcht auch hierbei volle Frei-
he it. Man braucht dur haus nicht währ einer
Woche jeden Tag ein rauſchendes Feſt zu feiern.
Jede Art von Würdigung des Bundes-Grün-
dungstages iſt willkommen, angefangen von
einer einfachen Vereinsfeierſtunde bis hinauf zum
glanzvollen Bezirksfeſt. Ueberall ſeien die ört
lichen Verhältniſſe maßgebend für den Umfang
der Feierlichkeiten.

Die Hauptſache iſt, daß ſich in der Woche vom
21. bis 28. Mai 1933 alle Bundesmitglieder
wenigſtens an einem Tage örtlich verſammeln,
um der Gründung des Bundes zu gedenken.

Tor gehen
Momentbild vom EuropaFußballmeiſterſchafts ſpiel Deutſchland Polen.

h e ae S e ee e e e

Eine Ecke wird vom Polentorwart
abgewehrt. Ueber das Spiel ſchreibt die
bürgerlichen „Neue Leipziger Zei
tung“: Als einen der ſtärkſten äußeren Ein
drücke muß man zunächſt die ganz ausgezeichnete
Diſziplin und Objektivität der Zuſchauer feſt
halten. Deren politiſche Gegner, die ſich bekannt
lich rühmen, im Alleinbeſitz deutſcher Art und
deutſchen Weſens zu ſein, hätten hier vor, während
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und nach dem Spiel eine hervorragende Gelegen
heit gehabt, ſich darüber zu unterrichten, wie auf„der anderen Le natürliche Anſtändigkeit der

Geſinnung, vernünftige Diſziplin und gutes un-
parteiiſches r ſich wohltuend aus
wirken. Selbſt die Freiheiten, die die Fußball-
regeln hinſichtlich erlaubten Körpereinſatzes ge
ſtatten, wurden nicht beanſprucht, ſo daß es einen
Kampf gab, der an Fairneß nicht zu übertreffen iſt.

öntereſſante Sportdaten
1719 wird in England die erſte Boxmeiſter-

ſchaft ausgetragen.
1774: Leibesübungen werden in Schulen ein

geführt. t1780 wird das erſte engliſche Derby gelaufen.
1783 ſteigt die erſte Montgolfiere auf mit

erſter menſchlicher Bemannung.
1806: Roux gründet in Erlangen dieerſte Turnanſtalt auf deutſchem Boden.
1808: Braunsberg eröffnet den erſten

öffentlichen Turnplatz.
1816: Der erſte deutſche Turnverein wird in

Hamburg gegründet.
1829: Erſtes Pferderennen in Lichterfelde

bei Berlin.
1840: Erſte deutſche Ruderregatta in Hamburg.
1844: Erſtes Turnfeſt, das ſchwäbiſche.
1860: Erſtes deutſches Turnfeſt.
1875:. Die erſten deutſchen Vereine für

Schwerathletik und für Fußball entſtehen; Ka
pitin Webb durchſchwimmt als erſter den
Aermelkanal.

1878: Der erſte deutſche Schwimmverein wird
gegründet.

1880: Der erſte deutſche Leichtathletikverein
wird gegründet.

1893: Der Arbeiter-Turn- und Sportbund
gegründet.

1893: Der Deutſche Turnlehrerverein wird ge
gründet.

1896: Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität“
wird gegründet.

1898: Die Deutſche Sportbehörde für Leicht
athletik wird gegründet.

1906: Der ArbeiterAthletenbund wird ge
gründet.

1908: Erſtes deutſches
li n.

1912: Der Deutſche Arbeiter-Schachbund wird
gegründet.

1917: Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibes
übungen wird gegründet.

1921: Erſte internationale ArbeiterOlympia
in Praioe ArbeiterOlympiade in Frankfurt a. M.

ArbeiterOlympiade in Wien.

Hallenſportfeſt in Ber

1931:

Sportamtliche Bekanntmachungen
Begirk. (Turnſparte.) Unſer Sparten findet amo d 5. Februar, 10 Uhr, im „vVolkspark“ zu

Halle ſtatt. Anträge ſind bis zum 28. Januar an meine
dreſſe einzureichen. Näheres erfolgt durch Rundſchreiben.

W. Raſch, Spartenvorſitzender.

6. Bez Der allgemeine Bezirkstag füral (e Sparten findet am Sonntag, dem 19. Februar,
10 Uhr, im „Volkspark“ zu Halle ſtatt. Anträge ſind bis
zum 5. Februar an meine Adreſſe einzureichen. Näheres er
folgt durch Rundſchreiben. Die vom Bunde für das Jahr(54 her ausgegebenen Fragebogen bitte ich recht bald an
meine Adreſſe einzureichen. ß

W. Raſch, Bezirksvorſitzender.

irk.

RegattaKlub. ndballabteilung.) Die I. Jann watt
trifft ſich um 13.30 Uhr im Bad zum Spiel gegen Nauendorf.

Der Spielleiter.
Zur Kenuntnisnahme: Da wir am Sonntag, dem 8. Ja

nuar, anderweitig verpflichtet ſind, muß das Spiel Kayna I
gegen Reichsbanner I ausfallen.

Paul Rauſcheubach, Merſeburg.

Verband der Sozialiſtiſchen

Arbeiterjugend
vezirk HalleMRerſeburg, Halle, Harz 42-44

Veranſtaltungen.
Bockwitz. Montag, den 9. Januar: Vortrag: Er

lebniſſe aus dem mitteldeutſchen Putſch 1921.
Lauchhammer. Montag, den 9. Januar: General

verſammlung.
Dre Freitag, den 13. Januar: Ausſprache

abend.

Eilenburg. I den 8. Januar: Stromer-
fahrt. Montag, den 9. Januar: Volkstänze.
Mittwoch, den 11. Januar: Vortrag: Die Ge
ſchichte des Sozialismus (Nößke). Sonntag, den
15. Januar: Brettſpiele.

MerſeburgSüd. Sonntag, den 8. Januar, 10 Uhr:
Funktionärſitzung. 20 Uhr: Heimabend. Dienstag, den 10. Songar: Jahresverſammlung. Frei

tag, den 13. Januar: Generalverſammlung der
Geſamtgruppe. Sonntag, den 15. Januar:
Luxemburg-LiebknechtFeier.

J

MerſeburgRNord. Sonntag, den 8. Januar: Funk-
tionärſitzung Heimabend. ienstag, den
10. Januar: Jahresverſammlung. Freitag, den
13. Januar: neralverſammlung der
gruppe. Sonntag, den 15. Januar: Luxe
Liebknecht-Feier.

MerſeburgLeung. Sonntag, den 8. Januar: Funk
tionärſitzung. Dienstag, den 11. Januar: Wir
beſuchen den u Naturfreunde. Freitag,
den 13. Januar: Generalverſammlung der Ge
ſamtgruppe. Sonntag, den 15. Januar: Luxem

burg-LiebknechtFeier. 5Groß-Kayna. Mittwoch, den 11. Arbeits
gemeinſchaft: Arbeitsrechtliche Fragen. Freitag,
den 13. Januar: Liederabend.

Braunsdorf. Montag, den 9. Januar: Literatur-
abend. Donnerstag, den 12. Januar: Revue
abend.

Mücheln. Sonntag, den 8. Januar: Jahres
hauptverſammlung. Freitag, den 13. Januar:

verſammlung. Dienstag, den 10. Januar.
anuar:

ar:
Leſeabend.

Thema: Was muß die Jugend von der Arbeits

Liederabend.
Eisleben. Sonntag, den 8. Januar: General

Abendwanderung. Freitag, den 13.
10MinutenReferate. Sonntag, den 15.

Oberröblingen. Montag, den 9. Janugar: Vortrags
abend des Genoſſen Bordach (Eisleben) über das

lofenverſicherung und dem Freiwilligen Arbeits
dienſt wiſſen

rer e S



Lc:einamerika erwacht
Var 100 3 ſchüttelte Cateinamerika die

g. der Kolonialft ab. Di
unter dem Befreier S. Bolivar bildet die
lung des ſoeben im Verlag „Der Bücher
kreis GmbH.“, Berlin W. 61, erſchienenen
Romans „Die Roken Lanzen“ von
Arturo Uslar-Pietri (Preis 4,30 M.
s

nen mißlungenene vor der Erhebung unker Bolivar.

Neue Geſchehniſſe erſchütterten das einförmige
Leben der Stadt und lenkten Fernandos Auf-
merkſamkeit in eine andere Richtung.

Eines Tages verſammelte ſich die Bevölkerung
bei Trommelſchlag und Heroldruf auf dem Haupt
platz. Von einer Tribüne wurde ein Befehl des
Generalkapitäns Guevara Vasconcelos verleſen,
wonach demjenigen dreißigtauſend Peſos zugeſagt
wurden, der den Kopf des Verräters Miranda
beibrächte. Jn der z befand ſich auch Fer-
nando Rund um die Tribüne ſtanden bewaffnete
Soldaten, die die andrängende Menge mit Kolben
ſtößen zurücktrieben Die Leute beſprachen das
Ereignis unter lautem Geſchrei; die Frauen be
kreuzigten ſich. Fonta fragte einen Mann, der
neben ihm ſtand und Brot und Zwiebeln aß. Mit
vollen Backen erwiderte er: Ja Menſch, wiſſen
Sie nicht, daß der verdammte Miranda die Waffen
gegen den König erhoben hat? Gegen den König!

r nahm zum Zeichen ſeiner Ehrfurcht vor dem
königlichen Namen den Hut ab. Er iſt ein ver
ruchter Pardo (Farbiger), raubt und mordet. Die
Waffen Seiner Majeſtät werden ihn züchtigen.
Dann ſoll er in der Hölſe braten!

Fernando mochte den Mann mit dem übel-
riechenden Atem nicht weiter ausſorſchen; ſeine
Erklärung klang verworren Er beobachtete die
dichtgeſcharte Menge, die wildſchreiend durchein
anderwogte.

„Schlagt ihn tot! Bringt ſeinen Kopf!“
Das Geſchehen auf der Tribüne nahm ſeinen

Fortgang. Der Juſtizbeamte hatte etwas aus
gerufen, was bei dem Lärm nicht zu verſtehen

war. apier, dasNun entrollte er ein großeser unter dem Arm gehalten hatte drehte es um

und zeigte der Menge das ſchlecht gezeichnete Bild
eines häßlichen Menſchen: platte Naſe, rieſiger
Mund, ſpärliche Augenbrauen, un verhältnismäßig
langes Haar. Aufſchrei: „Gräßlicher Kerl! Ver
brennt ihn!“

Der Juſtizbeamte nahm einem Soldaten eine
brennende Fackel aus der Hand und legte mit
lächerlicher Feierlichkeit Feuer an das Bild. Das
Papier brannte ſchnell ab. Unter dem heißen
Atem der erregten Menge erzitterte die Flamme.
In der nächſten Zeit ſprach man in der Stadt
nur von der Verbrennung Mirandas im Bilde und
dem Manne, über den dies Urteil geſprochen war.
Fernando belauſchte Menſchengruppen, die ſich
an den Straßenecken zuſammenfanden, und er-
fuhr, daß Miranda ein Kreole ſei, der lange Jahre
außer Landes gewohnt und nun den Verſuch ge
macht habe, mit einer Truppe zu landen, um die
Autorität des ſpaniſchen Königs zu ſtürzen.

Eines Abends verſamelten ſich im Hauſe Don
Bernardos wie gewöhnlich die Fr inde der Fa
milie: der alte Herr mit dem Backenbart, der ge
ſchwätzige Geiſtliche und andere würdige Perſön
lichkeiten. Fernando hörte dem Geſpräch zu.

„Logiſcherwetſe“, ſagte der Geiſtliche, „ſind alle,
die Miranda folgen, im Stande der Todſünde.
Mehr noch. ſie ſind exkommuntziert.“

„Richtig, edler Freund! Unſer König herrſcht
von Gottes Gnaden. Alſo empören ſich die Ver
räter auch gegen Gott. Darum ſind ſie verdammt.“

„Nicht allein aus dieſem Grunde ſind ſie es,
ſondern auch, weil Miranda an den Ungeheuer
lichkeiten in Frankreich das Gott

Anteil genommen und weil er ſchlechte Bücher
geleſen hat, die alles Heilige auerotten wollen.“

Fernando dachte nach. Miranda hatte gewagt,egen Gott und König zu kämpfen. ingaue
ielleicht hatte er einen ſchwerwiegenden Grund.

e ſelbſt hatte ſchon einmal einen gewiſſen
rn gegen das Göttliche empfunden.
„Uns unwürdigen Geſchöpfen kommt es zu,

zu ſein und zu verehren. Jrrtümer, die
ſie Könige begehen, ſind heilſam, da Gott ſie zu

lätzt. Uns fehlſamen Weſen ziemt es nicht, uns
Richter über die Könige aufzuwerfen, die

ott eingeſetzt hat.“
Fernando kannte Könige nur aus unbeſtimmten

Andeutungen. Sie mußten etwas Uebermenſch

beinahe ein Ammenmärchen
Daß Großmütter mit mehr oder weniger Ge

ſchick die beruflich verhinderte Mutter vertreten,
iſt keine Seltenheit. Daß dieſe Vertretung ſichaber ſelbſt auf das ureigentliche Amt der MNuuter

auf das Stillen des Säuglings erſtreckt, das dürfte
noch nicht oft dageweſen ſein. Da aber eine erſte
mediziniſche Zeitſchrift (die Münchener Medizi
niſche Wochenſchrift“) einen ſolchen Fall berichtet,
kann man an ſeiner Tatſächlichkeit kaum zweifeln,
wenn er auch faſt wie ein Ammenmärchen an
mutet. Eine ſüdafrikaniſche Großmutter alſo,
54jährig, die vor 17 Jahren zum letzten Mal
geboren hatte, wurde mit ihrem Enkelkind ſehr viel
allein gelaſſen. Baby ſchrie, und Großmutter half

dann, indem ſie dem Kinde zur Beruhigung
ihre Bruſt reichte Das Kind war mit dem
Muttererſatz durchaus zufrieden, und das Geſchrei
örte auf Allmählich und das eben iſt das

erkwürdige entwickelte ſich, wohl durch den
Reiz des Säugens und durch pſychiſche Einflüſſe,
vornehmlich den intenſiven Wunſch, dem K
die Mutter in allen Stücken zu erſetzen, aus der
Bruſt eine regelrechte Milchabſonderung das
Milchdrüſenſyſtem funktionierte wieder wie in
alter Zeit; ein längſt verſiegter Lebensquell
begann neu zu ſtrömen.

Daß Affekte und Gefühle die Tätigkeit der
Speichel, Magen und Sexualdrüſen beeinfluſſen
können, erſcheint uns heute als Selbſtverſtändlich-
keit. Jm Falle der Großmutter-Amme hat an

einend der beſonders lebhafte Wunſch auf die
lchdrüſen gewirkt und dieſe zu neuer Tätigkeit

angeregt

r
val u W Tanne iſt Abbild und WiderKö
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Lecanh 5 ars eche ces kein res Verbrechen als das
des Verräters Miranda. Seine Hände triefen
vom Blute des franzöſiſchen Königs. Damit hat
er auch ſeinen öpfer verraten

und ſein Volk“, fügte Don Bernardo ernſt

erhaben ſern von allen d
unſer

kam da

Eltern-Fortbildungsschule
Von Elissauweta PolonsRaja

Die zarte, ſtille Schurka Kondizyna aus der
vierten Zweiklaſſe hatte ganz plogich den ſozia
liſtiſchen bewerb aufgegeben. Die vierte Zwei-
klaſſe führte einen Wettbewerb gegen die vierte
Einsklaſſe um den Lerneifer, um die Herabſetzung
der Zahl der ſchlechten Schüler, um die inter
nationale Werbung und noch eine ganze Reihe
anderer Dinge, unter denen das Fahren auf der
Wagenkoppelung der Elektriſchen und der hundert
rozentige Eintritt in den Verband der ſtreitbarenFreiden er zu den durchaus nicht unwichtigen ge

hörte. Auf der Wagenkoppelung der Elektriſchen
Jean Schurka zwar ohnehin nicht zu fahren:

gegen weigerte ſie ſich hartnäckig, in den Ver
band der Freidenker einzutreten. Schurkas Klaſſe
war voran in allen Forderungen. Aber hundert
Prozent blieben immerhin hundert VProzent, und
die wollten nun dank Schurkas Weigerung nicht
voll werden. Allen Werbungen der Antiolaubens-
kampftruppe, allen Ueberredungen der Mitſchüler
ſetzte ſie hartnäckig engegen: „Mutter will es
nicht haben.“ Da beſchloſſen die Kinder. eine De
putation zu Schurkas Mutter zu entſenden.

„Jch habe ſchon eine Sünde c mich geladen,“
ſagte Schurkas Mutter. „indem Petjka zu den
Komſomolzen gehen ließ. Jch kann nicht noch
eine zweite auf mich nehmen, indem ich zugebe.
daß Schurka den Freidenkern beitritt.“

Petjka Golowanoff ſuchte böflich ſeine Ueber-
zeugungskunſt anzuwenden. Da ward die Frau
böſe, ſchalt Petika einen dummen Jungen und
beklagte ſich, Schurka ſpiele die Beſcheidene, in
Wahrheit aber verſage ſie der Muttex die Achtung,
mache ſich dauernd über ſie luſtig und ſviele ihre
Großgelehrſamkeit gegen ſie aus. „So'n freches
Ding! „Mutter, klappre nicht mit den Kaſſe-
rollen! Jch habe moroen Naturoeſchichtsvortrag,“
wagt ſie zu ſagen. Weiß der Teufel, was das
ſchon für eine Naturgeſchichte ſein mag! Nicht
im Böſen ſei's geſagt! Wenn ſchon die Sowjet-
regierung den Eltern ihre Kinder fortnimmt, ſo
wird es wohl beſſer ſein ich ſchiche Schurka ins
Dorf zur Großmutter. Mag ſie ſich dort in der
Wirtſchaft betätioen!“

Schurka kegann zu heulen. Und nun wurde
Petfka Golowanoff böſe. „Die Sowjetregierung“.
ſagte er mit Nachdruck. geſtattet nicht, die Kinder
aus der Schule zu nehmen, und Sie, Bürgerin,
haben in dieſem Dokument zu unterſchreiben. daß
Sie Jhrer Tochter nicht geſtatten, dem Freidenker-

verband Heimireten nNatalija Jwanownga geriet in große Verlegen
heit. erklärte, ſie verſtände nicht zu ſchreiben und
könnte daher auch nicht ibren Namen unter das
Schriftſtück ſetzen. Den Kindern blieb nur übrig,
zu gehen. An ihren Tränen würgend. begleitete
Schurfa ſie bie ans Tor. „Mutter iſt gar zu
unwiſſend ſagte ſie.

„Weshalb belehrſt du ſie nicht?“ fragte eins der
Kinder.

„Sie will ig nichts davon wiſſen.“
„Du ſollteſt ihr wenigſtens Leſen und Schreiben

beibringen ind ſie in die Geſellſchaft zur Bekämp-
fung des Analpha“etentums einſchreiben.“

„Wenn ſie aber doch nicht auf mich hört?“
„Die Sache muß eben anders angefaßt werden.“

ſagte Netika Golowanoff. „Man muß energiſch
an die Eltern berantreten. Die Schule muß ſich
dieſer Aufgabe annehmen.

Schleunigſt wurde eine Sitzung der älteren

RA
gar ſich derü ſchlecht

es ist am er de li vid als

t 1. Laubbaum; 4. krankhafteWaagerech z h
r Vorname; 10. geographiſcher Begri11. Flächenbezeichnung; 1. S r Männer

Körperabſonderung;d weien

Meiſters Rabelais wie auf wen i
Nicht nur, daß das Mittelalter mit ſeiner Feudal

Gemeinſchaftsbindungen da
Papſttum

Schüler einberufen und die Schulleitung ein
eladen. Die Schulleitung gab ihre Einw igene

elche Kenntniſſe brauchten nun die Eltern?
ſie mußten ſchreiben und leſen können, und Ge
ſellſchaftslehre, Naturgeſchichte, Phyſik und Litera
tur ſollten ſie zum mindeſten kennen.

Dann ging man treppauf treppab in alle Woh
nungen. „Könnt Jhr leſen und ſchreiben?“ waren
die Schlußfragen aller Unterhaltungen mit den
Eltern, vornehmlich mit den Müttern. „Wollt
Jhr lernen und Euch fortbilden?“

„Wozu ſoll das nützen?“ kam häufig die Gegen
frage.

„Jhr müßt mit den Kenntniſſen eurer Kinder
Schritt halten können, Beziehungen zur Schule
unterhalten und an ihrer Arbeit teilnehmen, wenn
ſich eure Kinder nicht eines Tages unvermeidlich
von euch loslöſen ſollen.“ Damit waren die
Eltern auf das Unternehmen vorbereitet.

„Womit ſollte nun die Eröffnung eingeleitet

l
a

a
5

i

se r 8z a z e es
ett

3 redete. Schon längſt
pf zerbrochen, auf welche Weiſe man

tigſten Gefäße zur Schulſpeiſung beſchaffen
„Man ſoll zu allen Eltern gehen: ſicher

ird jede Mutter gern einen Teller und einen
ſpenden.“ ſo ſprach nun Natalija Jwa

Zwei Jahre lang gehörte ſie zu deneifrigſten Beſuchern der Elternſtunde, nahm teil
was die Schule anging, kannte jedes

Mehr als eine des Schreibens und Leſens
unkundige Nachbarin brachte ſie mit in die Eltern

e.

Kondizyna war unterdeſſen eine
zentige Freidenkerin geworden, hatte die

eit beendet, war in die Fabrik eingetreten.
Auch Natalija Jwanowna kam immer ſeltener.
Neue Geſichter tauchten auf. Brachte eine funge
Mutter ihr Kind zum erſtenmal in die Schule. ſo
trat ſie meiſtens gleichzeitig in die Elternſchule ein.
Die Fortbildungsſchule war Bedürfnis gerdorden;
ſie zog immer weitere Kreiſe.

se Scue
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Francçois Rabelais
Die Pariſer Nationalbibliothek veranſtaltet im

Januar eine große Rabelais Ausſtellung
aus Anlaß des w. Jubiläums
des Erſcheinens des „Pantaguel“ des großen
franzöſiſchen Humoriſten, deſſen Geburtsjahr
und Todesjahr nicht genau bekannt ſind.
Unter den „ungezogenen Lieblingen der

ragt Rabelgis ſo mächtig hervor, wie ſeine
Helden Gargantug ununter den Menſchen, Rieſen ſie beide, laſſen ſie
auch ihren Schöpfer als Rieſen unter Normal-

wachſenen erſcheinen. Alles an ihnen, alles an
ihm iſt ungeheuer: die Lebensfreude, die Sinnlich-
keit, der Appetit, die Schamloſigkeit, die Wort
fülle, das Prunken mit Zitaten und Kenntniſſen,
der gewaltige, Dinge und Menſchen, Phantaſie
und Sprache mit fortreißende Atem.

Einen Geſtalter und Geſtalten von ſolchem
Ausmaß konnte nur eine aus den Fugen geratene,
ins Chaotiſche ausgreifende Zeit gebären, und
dieſe Charakteriſtik trifft auf die Epoche des

andere zu

ordnung und ſelnen
mals in die Brüche ging auch dasſchien zu ſterben und Kirchen und Klöſter, Geiſt

liche und Mönche wie in einem tollen Wirbel,
einem infernaliſchen Höllentanz mit hinabzu
ziehen. Die Städte mit ihren behäbigen Bürgern
wuchſen in Ueppigkeit und Uebermut hinein; die

Frankreichs, Ludwig XII. und Franz I.,
tiegen zu nationaler und internationaler i
auf, und die Gelehrten entdeckten den Glanz
die Weisheit des griechiſch-römiſchen Altertums.
Weil das Schickſal damals ſein „ewiges Stirb
und Werde“ mit hundertmal ſo lauter Stimme
rief wie ſonſt, fand es bei Rabelais ſo gigantj
ſchen Widerhall; aber gewiß trug auch die
Heimatlandſchaft, die Touraine, das ihre
dazu bei, den Dichter ſo üppigegabenfroh zu
machen wie die Natur ſelbſt: eine Erde, fett von
Getreide, Wein und Früchten, Menſchen, von

TSELECKE
name des Alten Teſtaments; 18. Stadt in Ruß
land; 19. Schwung; 22. exotiſches Tier; 24. das
Auserleſene; 25. Partie des Schauſpielers;
27. Stadt in Marokko; 28. Stamm Josraels; 29.
Märchenweſen; 30. Stadt in Braſilien; 31. Schüler;
32. Muſikzeichen (Mehrzahl). Senkrecht:
1. Schiffahrtszeichen; 2. I 8.
deutſche Stadt; 4 Skandal; 5. Teil des
6. lächenbegrenzung: 12. bibliſche Stadt;
13. Mündungsarm der Weichſel; 15. Geſanggsſtil;

2 a Ware a h e 6.:t: ebelei;rät; 26. Männername. r
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1. Armeeführer im Dei 12. bibliſcher See;
14. Schloß am Rhein; 15. Geſetzgebende Körper
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jungem Reichtum ſchwellend, ein lachender Gar
ten, von Sonne überflutet, das Stammland der
zum „Sonnenkönigtum“ berufenen Valois.

Und noch etwas anderes lernte Rabelais in
dieſem aufreibenden, bis zu ſeinem Tode (9. April
15537) nicht abbrechenden Kampf um ſich und
ſein Werk: nichts tragiſch oder krumm zu nehmen,
auch über Böſeſtes fröhlich zu lachen und ſich
deſſen ehrlich zu freuen, „was aus einem guten,
freien und wohlgeſinnten Herzen kommt“; denn
wahre Weisheit, der „Pantagruelismus“
in Reinkultur, iſt „eine beſondere Fröhlichkeit des
Geiſtes, die in Geringſchätzung zufälliger Dinge
beſteht“. „Trink!“, die Mahnung der „gött-
lichen Flaſche Bakbuk“, die im vierten Buche des
„Gargantua“ auf abenteuerlicher Reiſe geſucht und

wird, bedeutet alſo nicht nur, unzählige
iter Wein und Bier den ewig durſtigen Schlund

hinabzugießen; ſie lehrt noch viel eindringlicher,
zur ewigen Quelle des Daſeins, zur Natur, heim
zufinden und aus ihr Befreiung, Geſundheit und
allverſtehende Einſicht zu ſchöpfen. Ohne Natür-
lichkeit gibt es kein Leben; zu ihr aus Verbildung,
Scholaſtik, Kirchenkram und Unduldſamkeit zurück
zuführen, iſt die erſte und letzte Aufgabe der Er
i

elais von ſauter „pädagogiſchen Provpinzen“.

das erſte Buch des „Gargantua“ (1535), wo ſich
König Grandgouſter um Pantagruels Vater er
zieheriſch bemüht Und die ſchönſte pädagogiſche
Viſton endlich bietet hier der Bericht über die
„Abteil Thelem“ vom „Bruder Jean“ gearündet,
erzieht ſie nicht „Mönche wie die Affen“, ſondern
Männer und Frauen, geſund an Leib und Seele;
nicht einen Willen, der durch die Gelübde der
Keuſchheit. der Armut und des Gehorſams ge
brochen iſt, ſondern einen, der ſich ſtolz ſagen
darf „Tu, was du willſt!“, und der es verſteht,
„in Ehren beweibt, reich und frei“ zu ſein.

Hier ſtehen wir an den weltanſchaulichen Quellen
von Rabelais' Humor und ſeines einzigartigen
Erzählerſtils.

Seéenkrecht:

1. Gedichtart; 4.in Jtalien; 7. Planet;8. uter; 10. Stadt an der Saale; 11. Stadt
an der Elbe; 13. bekannter Chirurg; 14. Stadt

im Saargebiet. 2

in dere g. u
Auflösungen der letzten Rätselecke

St. Teil g. Magdeburg1. 2. rangieren; 3.
4. Dorf; 5. ir; 9. da; 10. Ur; 11. Gage.

Röſſelſprung: Die ſchwerſten Lagen hilft
niemand dir tragen als du allein. Jn ſchwerſten
Nöten hilft nicht jammern noch beten, mein Volk
dir, nein! Richt n noch roten, nur kraftvoll
taten, ſo wars ſo wirds ſein. Arthur
Schubart.

r r v Waage-2. 7. Jda; 9. Aſow;15. (Neu); 16.
21. Dur; 22. Mal;
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19. Nain; 21. da; 23. Ner; 24. Elis:
Lee; 31. an. „Proſit Neujahr

reuzworträtſel. Waagek: 2. Paſſau; 3. Saha; 4. Nogah

Lenau; 11. Ticket; 13. Kefir
Marie; 18. Komment; 19. Syd-

1. Kimono; 2. Paſſage:echt
e 9. Nautik; 10. Drake;

16. Norderney.
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Oer Putſchiſt Roßbach will
„luftſchutzen“

Von der Spielſchar zum Buftſchutztrupp.
Wir berichteten bereits vor kurzem, wie ſich
Gasſchutzpropaganda immer mehr zu einem

Pttionären Deckmantel für Kriegspropaganda
wickelt, und wieſen dabei darauf hin, daß der
malige Putſchiſt, Oberleutnant Roßbach, in

Schulen Vorträge hält, die die Schüler oben
ein noch bezahlen müſſen. Jetzt vernimmt man,
z Roßbach auch Merſeburg mit ſeinem Beſuch
ehren und hier praktiſche Luftſchutzübungen
rchfühken will. Vor nicht langer Zeit hatte er
e Spieltruppe geleitet, die u hier in Merſe
rg gaſtierte und ſtolz den Ekkehard
ielſchar führte. Da ſind ſie als zünftige Wan
twogelLandsknechte mit Fiedeln, Klampfen uno
ſintflutlichen Trommeln durch die Stadt mar
jert, um für ſich Reklame zu machen. Jetzt iſt

x Konjunktur entſprechend aus der Spielſchar
Luftſchutztrupp „Ekkehard“ geworden; natür

h im Freiwilligen Arbeitsdienſt. Zu was gäbe
den ſonſt. Eine dringliche volkswirtſchaftliche
gelegenheit, wie der Gasſchutz jetzt, iſt alſo auch
meinnützige“ und „zuſätzliche“ Arbeit, die der
upp hier leiſtet. Die Truppe will hier Lehr
nge für den Gasſchutz durchführen und Leute
zhilden, die dann ihrerſeits als Lehrer im Gas
utz wirken ſollen. Famoſe Sache! Die geſamte
völkerung beſucht nachher Pflichtkurſe in der
olkshochſchule, und in den Schulen wird der
ligatoriſche Gasſchutzunterricht eingeführt.

Alles luftſchutzert. Her mit dem neueſten
hlager. Und nun ſage noch einer, wir wären
cht ein Volk der Dichter und Denker.

Kleine Tagesereigniſſe
Die Kommuniſten veranſtalteten geſtern wieder
e Demonſtration, an der ſich zi Perſonen,

runter etwa 100 Frauen und Kinder, betelligten.
uf dem Markt ſprach ein r aus Halle
n öblichen Sermon. Zu Zwiſchenfällen iſt es
cht gekommen.

Ecke der Unteraltenburg und der Hälterſtraße
eignete ſich geſtern ein ſammenſtoß zwiſchen
ei Lieferwagen. Es entſtand leichter Sachſchaden,
erſonen wurden nicht verletzt.
In der Kreuzſtraße wurde ein Motorrad von
beſannten Tätern geſtohlen.
Gegen 1.40 Uhr bemerkten Straßenpaſſanten
Torweg Gotthardſtraße 30, daß ein Balken

wr gefangen hatte. Es gelang, mit einem
iner Waſſer den Brand rechtzeitig zu löſchen.

Für die Dienſtverſammlung der Gemeindevor
her des Kreiſes am 12. Januar iſt fol
agesordnung vorgeſehen: 1. Die neue Gemeinde
ſanvergrr nung Behandlung von Fürſorge
gelegenheiten: 3. Polizeiverordnung über
ſchweſen; 4 Verſchiedenes.

einer Aufſchwung im Leunawerk
Mehrere hundert Arbeiter nen eingeſtellt.

Das Ammoniakwerk Merſeburg hat in den
ten Tagen eine Reihe von Neueinſtellungen
ptgenommen. Die Geſammtzahl der Einſtellungen
läuft ſich auf etwa 400. Sie ſind möglich ge
eſen infolge der ſaiſonmäßtgen Belebung des
üngemittelabſatzes und durch die Jnangriff
ahme zuſätzlicher Arbeiten. Die Beſchäftigung
r Neueingeſtellten iſt bis Mitte dieſes Jahres
Ausſicht genommen; ob ihre Verwendung auch

ber dieſen Zeitpunkt hinaus in Frage kommt,
ängt von der Entwicklung der Wirtſchaftslage

Leung Arbeiter in der UdSSR.
Iſt Rußland das Paradies für die Arbeiterſchaft?

Im Nittelpunkt der Agitation der kommu-
niſtiſchen Parteien in allen Ländern, insbeſondere
auch in Deutſchland, ſteht Sowjetrußland, deſſen
wirtſchaftliche Verhältniſſe als über die aller
anderen Länder erhaben dargeſtellt werden. Wir
erinnern uns doch alle noch der Rußlanddelega-
tionen, die zu dem Zweck zuſammengeſtellt wur
den, um von den Auserleſenen nach ihrer Rück
kehr von ihrer Expedition in öffentlichen Ver
ſammlungen Loblieder auf das „Arbeiterparadies“
Sowjetrußland ſingen zu laſſen. In letzter Zeit
hört man ſeltener von ſolchen Delegationen, nach-
dem es ſich herausgeſtellt hat, daß von den Dele
gierten, die auch hinter die Kuliſſen geſchaut
hatten, gerade das Gegenteil von dem erzählt
worden war, was man von ihnen erwartete Auch
andere Perſonen, die auf eigene Fauſt nach Ruß.
land gefahren waren und dort die Verhältniſſe
am eigenen Leibe kennengelernt hatten, haben
unaufgefordert in der deutſchen Preſſe aller Schat-
tierungen ihre Erfahrungen geſchildert, und
daraus gewann man ein ganz anderes Bild als
das, welches von einzelnen offiziellen Rußland-
fahrern im Auftrage der KPD. den deutſchen Ar
beitern entworfen wurde.

Auch wir konnten vor einigen Tagen einiges
aus den Erlebniſſen eines nach fünfjährigem
Aufenthalt in Rußland nach Leung zurückgekehrten
deutſchen Arbeiters berichten. Der „Klaſſen
kampf“ bezeichnet dieſe Mitteilungen in ſeiner
Nummer vom 5. Januar als ſozialdemokratiſche
Pügenkampagne“, und er veröffentlicht einige
Stellen aus drei Briefen eines ehemaligen Leuna
arbeiters, der jetzt in der Nähe von Moskau be
ſchäftigt iſt. Aber mit dieſen Briefen kann doch
höchſtens bewieſen werden, daß nicht überall in
Kußland die troſtloſen Zuſtände herrſchen, die

mAaAzLeung. M der Nacht wurde wieder ein Werks
erwehrMelder unnötigerweiſe in Betrieb ge

etzt. Den Täter hat man nicht gefaßt.

Auggeglichener GemeindeEtat

Ge Etat wer be vomemeindevo r jetzt vorgelegt wurde, ſchließt inEinnahme und leere alſo ohne Fehlbetrag,
mit 52 260 Mk. ab. 15000 Mk. entfallen auf die
Wohlfahrtslaſten. u

„Haltet den Dieb!“
Schkenditz. „Tretet ein in unſere Reihenes 3 ſg iſt Mit „unſeren ſaten in t

dieſem Falle die Partei des oberſten Oſaf
die n einem in J v verteilten S odieſe „Warnung“ losläßt. Der ganze del e lich dazu a e en immer
mehr zunehmende Empörung über den grauenaften e rrredenmore an dem S Mann

entſch abzulenken und dafür andere Parteien
mit mutz u bewerfen. Mit halben Redens
c und n n ierane 5 n unſerenparteigenöſſiſchen träten endungsſuchtund Gehalleſchiebn vorgeworfen, ohne da

auch nur den geringſten Beweis anzutreten. Alles
der bequemen Methode „Haltet den Dieb“,

Gerade die Ortsgruppe Schkeuditz der braunen
Mörderpartei hätte alle Urſache, a ſtill zu
bleiben und nicht mit Steinen zu werfen, dieweil
ſie ſelbſt im Glashauſe ſitzt. Söllen wir nochmals
aufwarten mit den famoſen Enthüllungen der
„Gruppe nationalrevolutionärer Arbeiter in derReSD a. die doch gvtg geeignet waren, die
„rauhen Kämpfer“ n einem ganz beſonderen
Lichte erſcheinen zu laſſen?

meint,

ſo viele andere nun ſchon in dieſem Lande an
getroffen haben und die auch durch Nachrichten
in der ruſſiſchen Preſſe nur beſtätigt werden
Trotzdem geben auch dieſe Briefe klaren Aufſchluß
ſubeerr daß ſelbſt dort, wo man es noch erträglich
indet,

die Verhältniſſe doch nicht ſo roſig ſind,
wie man es nach den Schilderungen in der kom
muniſtiſchen Preſſe glauben ſoll. Denn es heißt
auch in einem dieſer Briefe, „daß man ſich nicht
in ein gemachtes Bett legen kann, denn ein
Land, noch im Aufbau begriffen,
kann kein Paradies ſein“.

Aus den beiden anderen Briefen erfährt man
dann auch einige Einzelheiten über Wohn und
Ernährungsmöglichkeiten. „Da haben wir zwei
Perſonen zwar vorläufig auch nur ein Zimmer“
und „zwei Familien zuſammen benutzen Küche,
Bad und Klo ett“ heißt es an einer Stelle, die
der „Klaſſenkampf“ wiedergibt. Das beweiſt doch
gleichfalls, daß ſelbſt in der Nähe von Moskau
auch für deutſche qualifizierte Arbeiter, die in
Rußland in jeder Beziehung vor den ruſſiſchen
Arbeitern bevorzugt werden,

die Wohnungsverhältniſſe keine idealen zu
nennen ſind.

Es beweiſt dieſer Brief aber nicht das geringſte
gegen die Briefſtellen anderer Rußlandkenner, die
nach abgelegeneren Gegenden des Sowjetreiches
verſchlagen wurden und dort nach ihren Schilde
rungen geradezu grauenerregende Wohnungsver-
hältniſſe angetroffen haben. Auch wenn der vom
„Klaſſenkampf“ zitierte Briefſchreiber mit der
Ernährung ſcheinbar zufrieden iſt, ſo ſpricht das
nicht dafür, a es überall ſo iſt wie in Bobrikoff,
wo dieſer deutſche Maſchiniſt beſchäftigt iſt. Der

Hinausgeſchobene Bürgermeiſterwahl

Freybur n der Stadtverordnetenverſamm
lung teilte der Stadtverordnetenvorſteher mit, daß
dem Bürgermeiſter der Beſchluß der Stadtver-
ordneten, eine Verlängerung der Amtszeit des
Bürgermeiſters abzulehnen, zur Kenntnis gebracht
worden iſt. Da in nicht allzulanger Zeit die
Stadwerordneten neugewählt werden, und da man
erner aus finanziellen Gründen die Amtsgeſchäfte

Bürgermeiſters folange wie möglich vom Bei-eld führen laſſen Wint, wiwve die Hinaus

8 der Bürgermeiſterwahl bis auf weiteres

Ans Arbeitsamt berufen
Freyburg. Präſident Dr. Löblich hat den

Kaufmann Franz Berger, der das Arbeits
dienſtlager in Roßleben führte, als Mitarbeiter
an das Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland in
Erfurt berufen. Er wird mit der amtlichen Be
aufſichtigung der Arbeitsdienſtlager beauftragt.

Ein verlaſſener Ehemann rächt ſich
Lützkendorf. Eine Frau J., die getrennt vonihrem Manne lebt und bei einem hie Tiſchler

meiſter zur Miete wohnt, hatte ſich zu Beſorgungen
nach auswärts begeben. Währenddeſſen war ihr
Mann gekommen und hatte die Wohnung von
innen verſperrt. Als die Frau mit reren
ihn Männern zurückkehrte und man dieür mit Gewalt geöffnet hatte, verurſachte der

„Klaſſenkampf“ unterläßt es ja aus begreiflichen
Gründen, die Lebensmittelmengen anzuführen,
die der Briefſchreiber monatlich aus dem Magazin
(auf Lebensmittelkarten) bezieht und für die er
einſchließlich der Miete 200 Rubel berechnet. Er
fügt hinzu, daß es „die Möglichkeit gibt, nebenbei
Lebensmittel einzukaufen“. Das wiſſen wir auch,
aber hier iſt der ſpringende Punkt: Was koſten
dieſe Lebensmittel, die man zuſätzlich braucht und
die man nur im freien Handel beziehen kann?
Dieſe Preiſe ſind nach übereinſtimmenden An-
gaben außerordentlich hoch, und wenn auch nach
Angabe des Brieſſchreibers ſein Monatslohn
350 Rubel beträgt, ſo wird er ehrlicherweiſe zu
geben müſſen, daß er mit den 150 Rubel, die ihm
noch übrigbleiben, nicht viel an zuſätzlichen Lebens-
mitteln, Kleidung und ſonſtigen Bedarfsartikeln
kaufen kann. Ob er mit der Lebensweiſe, die er
ſo zu führen imſtande iſt, zufrieden iſt oder nicht,
das iſt ſeine Sache. Das mag mit ſeinem Jdega-
lismus, den er für Sowjetrußland aufzubringen
vermag, im Zuſammenhang ſtehen. Es iſt auch
nie unſere Abſicht geweſen, irgend jemand davon
abzuhalten, nach Rußland zu gehen. Aber wir
halten uns auch heute für verpflichtet,

jeden deutſchen Arbeiter anzuraten, ſich vor
her genau zu informieren,

wie die Verhältniſſe an dem Orte ſind, wo er ſich
hinzubegeben gedenkt. Wir verweiſen dabei noch
einmal auf die Mitteldeutſche Auswan-
derungsberatungsſtelle in Leipzig,
Friedrich-KarlStraße 22, die koſtenlos alle An-
fragen beantwortet und auch ſonſtige Ratſchläge
erteilt. Wer ſich vor Enttäuſchungen bewahren
will, der geht nicht mit verbundenen Augen ins
Ausland, auch nicht nach Rußland, das ſelbſt nach
Anſicht ſeiner Bewunderer kein Paradies iſt.

Dre Dit ilfe S r Zimmerbrand. r Brand konnte j ld geArets Guerfurt n J. wurde ins Ortsgefängnis Je
racht.

Jireis Defitascſ
Delitzſcher Gerichtsbilder

Waffenmißbrauch.
Einen Strafbefehl in Höhe von 9 Mk. erhielt

die Frau Elſe L. aus Delitzſch. Der Vater der
war mit einem gewiſſen B. aus

elitzſch in Streit geraten und wurde von B. vor
ſeiner Haustür angegriffen. Die Angek
zhrem Vater zu Hilfe, indem ſie aus der

te kam
ohnung

ihres Vaters einen Gummiknüppel holte und h
dem Vater gab, damit er ſich wehren konnte. Das
Gericht ſah in dem Transport des Gummiknüppels
aus Wohnung bis vor die Haustür keine
e von Waffen im Sinne des S 1 des Ge
etzes gegen Waffenmißbrauch und ſprach die An

agie auf Koſten der Staatskaſſe frei.
Widerſtand gegen die Staatsgewalt.

Der Schneidergeſelle Karl H. aus Kroſtitz
wurde wegen Beleidigung und Widerſtand gegen
die Staatsgewalt zu einer Geſamtſtrafe von einem
Monat Gefängnis und wegen Ueverſchreitung der
Polizeiſtunde zu zwei Tagen Haft verurteilt. H.

tte auf einem Feſt in Beuden nach der Polizei
tunde trotz Aufforderung das Lokal nicht verlaſſen.

r trat dem ſchlußgebietenden Oberlandjäger mit
den Worten: „Du Knecht warte, es kommen bald
andere Zeiten“ entgegen und ſchlu 471 be imHinausdrängen den T o vom

Halliſches Stadttheater
Wetter für morgen: Veränderliäch!

Komödie von Eugen Gürſter.

Ein Theaterſtück, das ſich um ein
heaterſtück dreht um ein Napoleon
rama, das in der politiſch wetterwendiſchen

heit des nachnapoleoniſchen Frankreich als
pielball geſchäftlich- politiſcher Konjunktur-
hnüffler eine Wandlung vom nationaliſtiſchen
deldendrama, zum republikaniſchen Volksſtück und
dließlich zum Allerweltsgeſinnungsſchmarren durch

iacht! Eine luſtig aufgezogene Sache, voller Jro
ie und tieferer Bedeutuag! Da der
heaterdichter über die Theaterdich-
er her und das Theater macht ſich über das
heater luſtig natürlich nur über gewiſſe
dichter und über gewiſſe Theater.
Das Stück das den Ehrentitel einer Ko

nödie verdient, auch wenn es oft das Schwank-
mäßige ſtreift iſt eine glänzende Satire auf
ie bewußten und un bewußten Geſinnungs-
krobatiker unter den Dichtern, die ſo
ſagen mit der Wurſt ihrer Kunſt ſtets nach der
Ppecſeite des Erfolges zielen und auf das bloße
eſchäftstheater, das ſein Repertoire
Räntelchen ſtets nach dem politiſchen Wind dängt

5 hochaktuelle Themen in hiſtoriſchem Ge
vande!

Daneben wird manches andere Thema in
nem ſehr ſchlagfertigwitzigen, bühnenwirkſamen
Aialog und in außerordentlich geſchickt auf
ezogenen Szenen angerührt. So wird der ganze
ite Helden-Klamauk im Theater und
m Leben herrlich durch den Kakao geſchleift und
eiwillig oder unfreiwillig ſo manche nette Pa
allele auf den HitlerHeldenrummel gezogen.
Sie treffend wird beiſpielsweiſe der, übrigens Täg

zuſammengebrochene, Verſuch eines natio
pal ſozialiſtiſchen Theaters glöſſtert, wenn
er Onkel Tulipan ſagt: „Laßt Heldengeſtalten

von der Bühne ſprechen und ihr erzieht euch ein
Heldengeſchlecht im Parkett!“ Der Mißbrauch des
Theaters zu reaktionären Zwecken wird be
onders ſcharf gegeißelt. Daneben werden ernſte
achfragen angerührt, ſo die vielerörterte
age des Rechts des Autors an ſeiner Auf

faſſung vom Stück gegenüber dem Regiſſeur.
(Der Dichter in dem Stück iſt nämlich durchaus
un bewußt Konjunkturiſt er hält ſeine Kon
junkturempfindlichkeit für Fortſchrittlich-
keit.)

Wenn der Autor mit ſeinem luſtigen Stück
überhaupt etwas Beſtimmtes will, ſo neben einer
Berurteilung des platten Geſchäfts
theaterbetriebes (gleichzeitig eine Recht
fertigung des gemeinnützigen Theaters) das Todes
urteil der be wußten oder unbewußten
Geſinnungsakrobaten unter den geiſtigen Arbeitern.
Sein Stück ſpricht keineswegs dem Geſinnungs-
ſtück ein Urteil, ſondern dem un ehrlichen Ge
ſinnungs dichte r. Seine Forderung iſt (wenn
es eine hat, denn es wird hier Vieles in einer
Schwebe zwiſchen Ernſt und Ulk gelaſſen): Künſtler,
habt Charakter, macht aus eurer Geſinnung kein
Hehl, aber verratet ſie auch nie! Das iſt immer
hin eine ſehr nötige und beherzigenswerte Theſe
an viele geiſtige Menſchen in unſerer rückhaltloſen
Zeit, die Forderung nach innerer Wahr-
haftigkeit und Ehrlichkeit.

7

ns Alva hat das im Dialog und in derS n ſehr theaterwirkſam ſchriebene
luſtige Stück ganz prächtig inſzeniert. Prof. Haß
hat dazu ein durch ſeine Einfachheit und charakte
riſtiſche Note feſſelndes, außerordentlich geſchickt
eſtelltes Bühnenbild seſogffen. va ent

lte echtes Komödienleben das er oft wirkungs
um ſieſkekung en ſteigerte. Er vermied

r Glo wen ſehr glücklich das Abgleiten
ins Gro wankmäßige. Dem beweglichen

igen, zuweilen geiſtvollen, immer etwas hinter
igen Dialog gab er Leichtigkeit und treff

chere, dabei unaufdringliche Pointierung.

Annelieſe Johow ſpielte die einzige weibliche
igur, eine erfolgsſüchtige, verliebte und launenſie terSalonſchlange mit der obligaten
waHyſterie ſo entzückend, daß ſie Beifall auf

offener Szene fand. Wolf Lieber gab den jungen
Dichter, der ohne Gewiſſensbedenken ſeine Kon
junkturempfindlichkeit für geiſtige Beweglichkeit
nimmt, mit aller Naivität und Unbekümmertheit
und vergaß auch den tragikomiſchen Unterton nicht
ganz. ächtige Typen ſtellten Robert Jung,k
und Robert Loſſen auf die Bretter: Jungk den
Nur äftsmann mit herrlich ſchnoddrig-trocke-
nem Humor und Loſſen den Schauſpieler alter
Schule mit dem Faible für das klaſſtſche und na
tionaliſtiſche Drama, prächtig in ſeinen pathetiſchen
Geſten. Eugen Eiſenlohr ſpielte einen ſtram
men nationaliſtiſchen Offizier eine herrliche
HerrenklubType, Otto iedemann einen
raffinierten Bankier mit m m Fritz
ne den geplanten Darſteller Napoleons
wundervoll komiſch in den pathetiſchen nen)

und Rudolf Maſſias den vielbeſchäftigten, ſchüch-
tern verliebten artiſtiſchen Sekretär.

Es gab einen ſehr freundlichen Beifall. G. G.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 16 Uhr: „Dornröschen“.

20 Uhr: „Minna von Barnhelm“. Sonntag 15 Uhr:
6. Fremdenvorſtellung: „Der Roſenkavalier“ (Ver
kauf der reſtlichen Karten an der Theaterkaſſe).
20 Uhr: „Wenn die kleinen Veilchen blühn“. Mon-
tag 17 Uhr: „Dornröschen“. Dienstag 20 Uhr:
„Wetter für morgen: Veränderlich!“ Mittwoch
16 Uhr: „Dornröschen“. 20 Uhr: „Jm weißen
Rößl“. Donnerstag: „Minna von Barnhelm“.
Freitag: „Jm weißen Rößl“. Sonnabend den
14. Januar: „Wenn die kleinen Veilchen blühn“.
Sonntag, den 15. Januar, 1925 Uhr: „Jm weißen
Rößl“.

Thalia Theater. Sonntag, den 8. Januar,
er zum letzten Male: „Alle Wege führen zur

Volksbühne Halle
Die heutige Aufführung des Weihnachtsmärchens

„Dornröschen“ beginnt erſt 4 Uhr, einige

Karten ſind noch verfügbar. Abends 8 Uhr „Minna
von Barnhelm“ wahlfrei. Die Komödie „Wetter
für morgen: Veränderlich“ am 16. Januar für A,
am 18. für B und am 23. für G. Einlöſung für
A bis 7., für B bis 11. und für G bis 14. Januar
erbeten. „Jm weißen Rößl“ nochmals w.
am 11. Januar; ferner am 14. Januar: „Wenn
die kleinen Veilchen blühn“. Das Luſtſpiel „Alle
Wege führen zur Liebe“ wer als 4. iaſpiel
am 21. Januar. Einlöſung bis 14. Januar. I
das neue Trimeſter der Volkshochſchule werden
Arbeitspläne und Karten jetzt in unſerer Geſchäfts
ſtelle ausgegeben. Anmeldung neuer Mitglieder
und Auskunft in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14,
Ruf 234 79.

Pat und Patachon als „Lumpenkavaliere“

Ritterhaus Lichtſpiele.
Pat und Patachon See ſchon von jeher, auch

tſchon in den ſtummen Filmen, Stürme von Heiter
keit hervorgerufen. Was ſie aber hier in dieſem
Tonfilm (ſie haben alle beide Deutſch ſprechen ge
lernt) vollbringen, das läßt ſich mit Worten ſchwer
ſagen. Denn zu aller der Komik der Bewegung
und des Spieles, des Ausdruckes des Geſichts und
aller ſonſtigen Körperteile kommt noch der Humor
der Sprache hinzu. Man muß einfach ſchreien vor
Lachen, wenn die beiden auf der Flucht vor den
Varietédirektoren, die ſie für die Kriminalpolizei
halten, ins Waſſer fallen und nun mit hoch
erhobenen Händen rufen: „Nicht ſchießen!“ So
einen durchſchlagenden Lacherfolg bringen im Ton-
film ſelten Schauſpieler zuwege. Wer einmal über
eine ſonſt belangloſe Angelegenheit recht herzlich
lachen will, der ſehe ſich Pat und Patachon in
ihrem Tonfilm „Lumpenkavaliere“ an.

Neben dieſem Lachſchlager läuft im Beipro-
ramm ein ſehr guter Film über die Sieben-ßügerſtadt Rom, der ganz wundervolle Auf

nahmen dieſer an landſchaftlichen Reizen und
Kunſtſchätzen aller Art ſo überreichen Stadt zeigt.
Fox tönende Wochenſchau rundet das gar
gramm vorteilhaft ab.
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Kopf. Her Angeklagte leugnete alles ab, aber
durch die Ausſage zweier Zeugen wurde er als
überführt angeſehen.

Pausfriedensbruch.
Drei Arbeitsſoſe, Mü., L. und Ma., aus Kro

ſtitz erhielten wegen Hausfriedensbruchs je eine
Woche Gefängnisſtrafe. Sie waren durch eine
Hecke in den Park des Gutsbeſitzers O. aus Kroſtitz
eingedrungen. Die Angeklagren gaben ihre Tat
u, veſtritten aber, ſich damit ſtrafbar gemacht zu
aben. Der Angeklagte Mü. gab an, er habe

hinter der Hecke mal austreten wollen. Die zwei
anderen wollen nur durch den Wortwechſel des
Mü. mit dem Parkbeſitzer angelockt worden ſein.
Sie wurden zu einer Geldſtrafe von je 15 Mk.
hilfsweife 5 Tagen Gefängnis verurteilt, da der
Tatbeſtand des Hausfriedensbruchs auch gegeben
iſt, wenn man den Angeklagten Glauben nkt.

Wahrſcheinlich haben aber die Angeklagten in
dem Parke wildern wollen. Jn dieſem Falle hätten
ſie ſich durch ihr Leugnen in das eigene Fleiſch

nitten, da der Verſuch des Wilderns unter die
Weihnachtsamneſtie gefallen wäre.

kilenöburg
Hundeſteuer wird geſenkt

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, der Stadtverord-
netenverſammlung eine neue Hundeſteuerordnung
vorzulegen. Die bisherige iſt im Jahre 1909 er-
gangen; zu ihr waren verſchiedene Nachträge er-
forderlich, die beſonders die Steuerbeträge den ver
änderten Verhältniſſen anpaßten. Der Einheits-
ſteuerbetrag ſoll in Zukunft 3 Mk. monatlich be
tragen.

Im ſtädtiſchen Krankenhaus hat Dr. Laaſer
ſeine Stellung als Aſſiſtenzarzt zum 1. April ge
kündigt. Der Kündigung ſcheinen perſönliche Diffe-
renzen zwiſchen Dr. Laaſer und dem Chefarzt zu
grunde zu liegen. Die Stelle wird neu beſetzt
werden.

Ehrung von Feuerwehrleuten. Den Mitglie-
dern der Freiwilligen Feuerwehr Kupferſchmiede-

meiſter Obſt, Arbeiter Reinhardt und
Schneidermeiſter Schleinitz wurde das Staat-
liche Erinnerungszeichen für Verdienſte um das
Feuerlöſchweſen verliehen.

Selbſtmord. Der Korbmachermeiſter Groß
mann, Bergſtraße wohnhaft, bereitete ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende.

Jtireis Joro s
re SFtadt)

So möchte man es wieder haben

Einer Hausgehilfin bietet man 5 Mk. Monats
lohn an.

Ein w. Mädchen, das vom Torgauer Für-
ſorgeamt Wohlfahrtsunterſtützung bezieht, wurde
vom Arbeitsamt Torgau als Aufwartung zu dem
Tiefbauunternehmer Bun ze vermittelt. Sie be
zog eine wöchentliche Unterſtützung von 4,65 Mk.

Rach der Vorſtellung wurde ihr von Frau Bunze
„eröffnet, daß ſie von 258 Uhr morgens bis
2 12 Uhr mittags täglich (auch Sonntags) zu
arbeiten habe. Am Sonnabend ſollte ſich die

Furchtbarer Tod bei der Arbeit
Schwerer Betriebsunfall im Stickſtoffwerk Pieſterttz

Am Donners n 21.30 Uhr, ernete ſich im h l re
ein ſchwerer Unfall, der dem 50jährigen Arbei-
ter Karl Klingner aus Nudersdorf
das Leben koſtete.

Mehrere Arbeiter dieſes Betriebes waren
mit den täglich vorzunehmenden Reini-
h an den Transport- undiſchſchnecken beſchäftigt. Von dieſen Maſchi-
nen laufen drei Stück nebeneinander.
Sobald eine Seite der Schnecke gereinigt iſt,
mutz das Getriebe eingeſchaltet werden, damit
die noch zu reinigende Seite nach oben kommt

und das e en Nitrophoskat
von den Miſchflügeln durch Eiſenſtangen ab-
geſtoßen werden kann.

Beim Einſchalten dieſes Transportwerkes

ereignete ſich das Unglück. Auf eine nochnicht u geklorte Weiſe wurden die

Füße des Unglücklichen vom Schnecken
getriebe erfaßt und bis zum Unterleib

zermalmit. n
Eine Befreiung des Verunglückten aus

dieſer Lage war nur möglich durch Heraus-
ſchneiden einer Transportwelle mit dem
Schneidbrenner, was eine Zeit vonetwa einer Stunde in Anſpruch nahm, da erſt

h r werden mußte. Alsman den Bedauernswerten freibekam, verſtarb
er. Aerztli he Hilfe leiſtete ſofort Dr. Bu
der jedoch nur während der Zeit, als ſich
Klingner im Getriebe befand, betäubende
Mittel geben konnte. Der Verunglückte hinter
läßt Frau und zwei erwachſene Kinder.

Arbeitszeit ſogar bis 2 Uhr mittags ausdehnen.
Dem jungen Mädchen bot Frau Bunze einen
monatlichen Lohn von 5 Mk. an. Sie
erhielt dabei kein Mittagbrot, ſondern nur
das Frühſtück. gern h nahm ſie die Stelle an,
um nicht Gefahr zu laufen, von dem Unter
ſtützungsbezug ausgeſchloſſen zu werden. Der Vater
des Mädchens nahm aber nach Rückſprache mit der
Frau B ſeine Tochter wieder nach H. ſe und
gut zum Arbeitsamt und Fürſorgeamt zwecks
Meldung dieſes Vorfalles. Zunächſt wurde er von
der Vermittlerin Redlich angefahren; er verbat
ſich aber energiſch dieſen Ton, worauf die Ver-
mittlerin nochmals bei Frau Bunze anrief Dieſe
bequemte ſich jetzt dazu, 7 Mk. pro Monat für die
Aufwartung zu zahlen. Der Vater erklärte aber,daß ſeine Lohter mindeſtens 20 Pf. Stundenlohn

beanſpruchen könne.
Uns ſcheint es doch dringend notwendig, daß

ſich die Leitung des Torgauer Arbeitsamtes gegen
ſolche Art der Ausbeutung mit aller Entſchieden-
heit zur Wehr ſetzen muß. Dieſer Fall dürfte in
Kürze den Verwaltungsausſchuß des Arbeitsamtes
beſchäftigen.

Brenunholzverſteigerungen. Jn den der Stadt
Torgau Forſten Pflückuff und
Pretzſchau fanden Brennholzverſteigerungen ſtatt.
Sie brachten der Stadt eine Einnahme von 11 390
Mark. Dieſe Einnahme bewegt ſich weit unter den
Einnahmen der vergangenen Jahre.

Die RGO. ausgeſchaltet
Sitzung des Annaburger Gewerhkſchafts

kartells
Annaburg. Zu der am Dienstag im „Bürger-

arten“ ſtattgefundenen Sitzung des Gewerkſchafts
artells waren die Delegierten der angeſchloſſenen

Verbände reftlos erſchienen, wodurch bekundet
wurde, daß dex Einfluß der RGO. inner-
halvs der hieſigen Gewerkſchaften
endgültig als erledigt anzuſehen iſt.

Eine. tolle Kneipfahrt
Ungngenehmes Nachſpiel nach fünf Jahren

Eine nicht alltägliche Gerichtsverhandlung fand
vor dem Schöffengericht Halle am 5. Ja
nuar ſtatt. Wegen doppelten Betrugs hatte ſich
der ſchon mehrfach in die er Richtung vorbeſtrafte
33 jährige Fritz M., Sohn eines Bitterfelder
Reichsbahnoberſekretärs, zu verantworten. Die
Straftat iſt bereits im September 1927 begangen
worden, der Angeklagte konnte aber erſt jetzt ab
geurteilt werden, weil er 1927, nachdem er
255 Monate Unterſuchungsehaft verbüßt hatte,
während eines Strafurlaubs ausgerückt und in
die franzöſiſche Fremdenlegion ein-
getreten war. Er hat ſich dort gut geführt und
kehrte vor etwa 14 Tagen nach Deutſchland zu
rück Jn Kehl wurde er aber ſofort von dem
geliebten Vaterland feſtgenommen und wieder in

nterſuchungshaft geſteckt.
Der Betrug wurde darin erblickt, daß M. 1927

ſich ein Bitterfelder Auto gemietet hatte, mit ihm
drei Tage in der Gegend herumgefahren und dann
ohne Bezahlung verſchwunden war. Er hatte
auch noch den Chauffeur um etwa 50 Mk. an-
gepumpt. Letzterer hat wegen der Sache noch
obendrein ſeine Stellung verloren. Denn auf der
Fahrt iſt es ſehr luſtig zugegangen. M ſich
den Anſchein eines Prokuriſten der Grube
Leopold. Er ſagte, er ſei angetrunken geweſen
und „wenn ich einen ſitzen e, dann habe ich

eine Jdee“. Die „Jdee“ beſtand darin, eben
die rgnügungsfahrt zu unternehmen. Man
fuhr nach Halle, Dieskau, Nietleben und
wieder nach Halle. Hier nahm man dann r
„leichte Mädchen“ mit und ſegelte nach
litz ſch. Dort wurden Doppelzimmer im Hotel
belegt und das Leben in vollen Zügen genoſſen.
Der Chauffeur war ſchließlich auch kein Spiel-
verderber, hoffte er ja auf einen guten Verdienſt
dabei So borgte er das Geld und trank luſtig
mit. Ja, er machte vor lauter Glückſeligkeit ſogar
Handſtand auf den Tiſchen. Am anderen Tage
fuhr die Ge ellſchaft nach Jeſſen. Hier wollte
der Herr „Prokuriſt“ Geld beim Kohlenſyndikat
abholen. Er zog es aber vor, mit der Bahn zuverſchwinden. In Bitterfeld wurde er ge-
faßt. Der Chauffeur wurde ſamt dem Wagen
inzwiſchen auch ſchon polizeilich geſucht.

Als die beiden, der Chauffeur und M., ſich im
Gerichtsſaal wiederſahen, gab es harte Worte auf
beiden Seiten. Einer warf jetzt dem anderen
ſeine Schandtaten vor. 5H Monate Gefäng-
nis für M. war die ſpäte Sühne ſeiner „Jdee“.
Schluchzend bat er, freigelaſſen zu werden, da er
Heimweh habe. Das dürfte verſtändlich ſein
nach ſo langer Abweſenheit. Wenn der Vater ihn
wirt aufnimmt, will man ihn auch ſofort heim-

ſchicken.

Nach Entgegennahme der letzten Eingänge vom
Bezirksausſchuß des ADGvB. referierte der Be
triebsra. svorſitzende Genoſſe Gründer über
„Die Entwicklung der Gewerkſchaften in der Nach
kriegszeit“. Jn feſſelnder Weiſe verſtand es der
Redner, den Funktionären r wie not
wendig gerade der uß in den Ge
werkſchaften in der Nachkriegszeit erforderlich ſei,
denn nur ſtarke Gewerkſchaften können die Jnter-
eſſen der Arbeiterſchaft gegen den Kapitalismus
wahrnehmen.

Anſchließend wurde zur Winternothilfe Stel
lung genommen und r daß auch von
ſeiten der Gewerkſchaf en durch praktiſche Hilfe
dieſe Einrichtung, welche nur den Notleidenden
helfen ſoll, unterſtützt werde.

Maonsfeſder vireise
Der Zug der 150

Verunglückte KPD.-Maſſenaktion
Die Demonſtration, zu der die KPD.

„Einheitsfrontler“ von Eisleben aufgerufen
hatten, iſt zu einer großen Pleite geworden
und hat gezeigt, daß ihre demagogiſchen Phraſen
keinen Anklang mehr finden. Nachdem man eine
halbe Stunde am Sammelplatz auf die. Maſſen
gewartet hatte, die natürlich nicht kamen, ſetzte ſich

ein 150 Perſonen ſtarker Trupp (ein-
ſchließlich Frauen und Kinder) in Bewegung. Auf
dem Markt mußte der Anſager erſt die Umſtehen
den zum Nähertreten auffordern, damit ſich ein
kleiner Kreis um ihn ſchloß Die ganze Veranſtal-
tung ſah eher wie ein verunglückter Silveſter
rummel aus. Der linientreue Kommuniſt Halle
ſah wohl ein, daß er keine Lorbeeren ernten konnte.
Seine montonen Phraſen vom zweiten Fünffahres-
plan und die alten Kamellen über die SPD.- und
Gewerkſchaftsführer fanden ſelbſt bei ſeinen An
hängern nur ein haues Bravo Nachdem
er noch Sowjetrußland und alle Führer der KPD.,
einſchließlich des kommenden Sowjetdeutſchland,
hatte hochleben laſſen, wurde die Kundgebung, die
ein ſchlechter Auftakt für die Moskaujünger
im neuen Jahr war, geſchloſſen.

Herr Fritſche gibt Unterricht
über verzwickelten Parlamentarismus
Seit einiger Zeit hält die „Kampfgruppe

junger Deutſchnationaler“ zu der meiſt Jung-
ſtahlhelmer gehören Vortragsabende ab, in
denen prominente Ortsgrößen vom friſchfröhlichen
Krieg, Tankſchlachten uſw. erzählen, um die
Jugend für Revanchegedanken zu erziehen. Aber
auch politiſch will man ſie ſchulen. Jn dieſer
Woche gab der Stahlhelmführer Fritſche den
angehenden Frontkämpfern einen tie-
fen Einblick in den Parlamentsbetrieb und den
Werdegang nationaler Reichstags- und Landtags
bonzen. Wozu dieſe Lektion? Von ſeinen
Zuhörern wird doch niemand glauben, nach
dieſer Gebrauchsanweiſung auch einmal
emporſteigen zu können? Dieſe Jungens mögen
ſich den Wahlaufruf Hugenbergs zum 31. Juli
aus der Eisleber Zeitung“ vornehmen, dort heißt
es: „Weg mit dem Parlamentaris-
mus, wir vertreten den Führergedanken
(Offiziers- und Adelskaſte). Zur deutſchnationalen
Staatsidee gehört die Erbmonarchie uſw.“ Aber
man braucht ſich dieſe Jünglinge nur anzuſehen,
wenn ſie durch unſere Straßen marſchieren, und
man weiß, für ſie gibt es nur „Stillgeſtan
den und Maulgehalten“. Bei einiger
Denkfähigkeit und geiſtiger Schulung würden ſie
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Ceipaig
Sonntag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Bremer

Damen durch mittel-
olkmann, Halle.

einer
vereſt.

Sepp Bauer, München. 11.15: Eröffnungsfeier
der Ausſtellung „Oſtpreußen, was es leidet, was

12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger
05:

Hafenkonzert. 8.00: u
deut che Dörfer. Baurat Hans
8.30: Orgelkonzert. 9.00 bis 10.00: n
neuen Zeit. 10.45: Der Kampf um den

es leiſtet“.
Sinfonieorcheſter. 14.00: tter und Zeit 1
Das Programm der Winke für die
Land wirtſchaft. 14.85: slieder. Der Arbei-
terſängerchor Halle, M. D. A. S. B. Dirigent:
Herbert Schulze. 15.00: „Die Goldmacher“.
t von Hans nning Freiherr Grothe.
6.30: „Der Struwwelpeter“ für Geſang mehr-

und ſoliſtiſch und kleines Orcheſter von
ritz Reuter, Werk 28. 17.30: Konzet. Das Leip

ziger Sinfonieorcheſter. 18.30. Aus dem Klang-
muſeum eines phonetiſchen Laboratoriums. Vor-

timmi

Ein

trag mit Schallplattenbeiſpielen von Dr. Heinitz,
Hamburg. 19.30: Zeitfunk. 20.15: Aus Mozarts
Opern. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Da-wi ſchen etwa 21.20 dis 21.30: Blick in die Zeit

22.25: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00. Nacht
muſik und Tanz.

Montag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Früh-konzert. 9.55: Was die Zeitung bringt. 12.90:
AntonDTvorak-Stunde. (Schallplatten.) 13.00:
Nachrichten, Werter, Schnee und Zeit. 13.15:
Soliſtenwettſtreit (Schallplatten.) 14.00: Kunſt-
und Filmberichte. 14.30: Erwerbsloſenberatung
14.45: H. H. Houben lieſt aus ſeinem „Columbus-
Roman“. 15.10: Wir berechnen die elektriſchen
Stromkoſten im Haushalt. Ein Geſpräch zwiſchen
Hausfrau und Techniker. 16.00: Nachmittags-
onzert Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 17 30

bis 17.35: Wetter und Zeit. 18.00: Staatsbürger-
liche Bildung in der Volksſchule. Fritz Barth,
Leipzig. 18.30: Jahrtauſend deutſcher Dichtung:
Anfang des Dramas F. A. Holland, Erfurt
18.50: Johanna Roſing Wagner. Walther Eggert
Bayreuth. 19.05: Das bedrohte Danzig. Char-
lotte Brittal, Leipzig. 19.35. Volksmuſik. Ein
Mandolinenorcheſter ſpielt. 20.35: Streitgeſpräch
mit Schopenhauer von Walther Frnke-Ruta
21.20 bis 24.00: Bunter Abend. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dazwiſchen 22.15: Nachrichten.

Anſchließend bis 8.

Götze 10.
ßend: Ein Orcheſterkonzert mit Alois M

Nachrichten. 1460: Unte

IEIIIIIIIIIIIIITISonntag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Bremer
Hafenkonzert. 8.00: Für Landwirte. Nachrichten

8.30: Zur De h Dr. vonRümker. 9.00: Morgenſeier. 10 05: Weite

ihre nationalen Parlamentsblüten
Teufel jagen Wir Jungſoziali bedauern
letzte Hoffnung der aufbauwilligen Kräfte“
ämpfen für eine beſſere Zukunft, für Fr

den und Freiheit. Wir wiſſen, nur der
des Sozialismus führt uns zum Ziel.

Grabfund bei Schraplau
Ueber die Funde von vorzeitlichen Gräbern

Eſperſtedt und Schraplau teilen die „Deu
Muſeumsnachrichten“ noch intereſſante Ein
heiten mit, beſonders über das Grab von St
lau. Jn einer Steinplattenk'ſte fand man
Knochenreſte eines kleinen Kindes in Ha
ſtellung.

Kreis Songerfiousen
Ein Kind überfahren

Artern, den 7. Janug
Donnerstag nachmittag 32 Uhr wurde,

bereits kurz gemeldet, der fünfjährige Junge
Pabſt, Sohn der Witwe Marie Pflugmacher
Heringen, der ſich hier bei ſeinen Groß
zum Beſuch aufhält, am Bismarckplatz von
Zinkeſchen Auto überfahren. Ein Vorder
des Autos ging dem Kinde über den Leib.
ſchweren inneren Verletzungen wurde es ſoſort

dem Sangerhäuſer Krankenhaus
bracht. Anläßlich dieſes ſchweren Unglücks ſei
an die hieſige Polizei die Frage gerichtet, oh
am Bahnhof ſich ſtändig aufſtellenden Kraftdroſe
Erlaubutsz dazu haben und ob ſie auch
Fahrzeuge in der Haftpflicht haben.

Wegen verſuchten Mordes verhaftet
Aus Weferlingen (Kreis Gardelege

wird berichtet, daß der Maler Otto aus Arte
verhaftet worden iſt, weil er im Verdahht e
in der dortigen Gegend Einbruchsdie
ſt ählie und an einem Fräulein Siema
einen Mordverſuch begangen zu haben Er on
in einem Strohdiemen ermittelt und feſtgen
men werden. Der Mann hatte zahlreiche Kr
wunden im Geſicht, die wahrſcheinlich von
Kampf mit ſeinem Opfer herrühren. Otto hat a
einige Einbruchsverſuche hier am Orte aufKerbholxe

Aus aller Welt
Engliſcher Religionsfanatismus

Jmker gegen Bernard Shaw
Jn einer Verſammlung des Verban

engliſcher Bienenzüchter wurde der Angeſtellt den fatiriſchen Dichter Bernard Sh

aus der Liſte der Mitglieder zu ſtreichen.
Antragſteller begründete dieſes Verlan
damit, daß Shaw in ſeinem neueſten
„Die Abenteuer des ſchwarzen Mädchens
ſeiner Suche nach Gott“ Chriſtus und
Apoſtel beſchimpft habe. Ein anderes Mitg
unterſtützte den Antrag mit dem Hinzufüf
daß man zwar kein Mittel habe, Shaw
Widerruf ſeiner Schmähungen zu zwing
wohl aber das Recht, ihm ein Mißtraue
votum auszuſprechen. Er ſelbſt möchte n
mit einem Ungläubigen zuſammenſitzen.endgültige Sechluß über den Ausſchl
antrag wurde der Generalverſammlung üb
laſſen. Shaw war vor vier Jahren d
ad als Mitglied auf Lebens

eigetreten.

Berliner Viehmarkt
Die Märkte entwickelten ſich durchaus uneinheitlich.

lmarkt gab es B., allerdings bei nicht gen
ender Beſchickung, glattes Geſchäft mit anziehendan. Auch auf dem Schweinemarkt war das Geſch

ebhafter, trotzdem das Angebot von rund 7000 Schwein
ſonſt 10 000 bis 11 0000 durchaus genügte. Auf e

ndermarkt wurden beſonders gute Tiere verlangt.
ndel mit Kälbern war ruhig. Der Preisſtand bli

m großen und ganzen unverändert.
Notierungen. a) über 300

b) 240--300 Pfund 37 (36--37), c) 200--2 fund 3537 S 160 200 Pfund 33—35 (33-84), e) 120
160 Pfund 31-33 (30--82), Sauen 34 (32-—34) Scha
2) 92--88 (30--81), 6) 29--31 (28--29), c) 27--28 (24-
d4) 15--25 Kälber: a) 35--40 (35--41), b) 2
(25--33), 16--22 (16--22). Kühe: 2) 23-25 (21-

19--22 (18--20), c) 16--18 (15--17), 10-15 (10

fund 37

Alle ſind ausſchließlichdie Redaktio
zu richten

Ferantworiſich für Pol. Femilleiton und Provinz.
G. Kaſparek; fur Lokales und Kommunalpolitik G Ka
fur Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil e
Kunne; ſamtlich in Halle. Druc und Verlag
DruckereiGeſell mdH., Halle, Große Märkerſtraße

platten.) 15.00: Frauenfunk: 1. Künſtleriſche Ha
arbeiten. 2.
15.45: Bücherfunk: Deutſches Schickſal (be proche
von Ernſt Keienburg).
Religion

Das Kinderzimmer. 15.30. Wett

16.00: Die Stellung
im höheren Schulweſen Stud.

c etter. 11.15: Heienbrok. 16.80.. Neue Unterhaltungsmrſt„SOſtpreußen, was es leidet, was es leiſtet.“ 12.00: 10:. Napoleon III. zum 60 i e
Heitere, Funkmorgenfeier. 14.00:. Elternſtunde. Schwering. 17.30 Sauskongert 17.55: Der Net
Mein Kind ſagt mir alles. 14.30: Vorführung der ſtralitätsgedanke in der Beamtenſchaft. Dire
Meiſterſchaftskollektion des Bundes deutſcher Ka- Remmers. 18.25: Muſizieren mit unſichtbart
narienzüchter. Aus der Gedankenwelt Leib Partnern rbert Juſt. 18.55: Wetter An“cl
niz Guſtav Wyneten. 15.20: Werner Bukofgzer Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes 19
ſpricht „Späte Gedichte. von Gootfried Benn Engliſch. 19.30. Das Gedicht. 19.35. Unterhe
15.30. Hauskonzert. 16.30: „Der Struwwelpeter“ tungömuſik. 20.05:. Abendkonzert 20.40: Ha
17.15: Unterhaltungsmuſik. 18.15. Einführung in
„Tas Lied von der Erde“ (zur Sendung am

10. Januar). 18.45: Die junge Generation ſpricht
Ausſprache über „Hat Toleranz noch einen Sinn?“
19.30: Die deutſche Landfrau. 20.30: „Wilhelm
Buſch odestage“. Anſchließend: Wetter,

Reimann plaudert. 21.00: Amerikaniſche Schel
platten.
We'ensart.

30: Europäiſche und amerikanig

muſik.
Kern 25.

ten, Sport. Anſchließend bis 24.00: Tanz
muſik.

Montag: 6.15: nkgymnaſtikc. z nzert.
und im Kleingarten. iNachrichten. 12.00: Wetter. e

i

6.30: Wetter
9.30: Dun

arend: Wetter. r
tungskonzert. (Schall

Schallplattan.) nſchlie

ln der Wiederholung

l liegt die Stärke der Zeitungsanzeige
mmer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen führt werden, danr
haben Sle Erſolg

d

n“ und nicht an einzelne Redakt

Staatsminiſter a. D. Becker.
Wetter, Nachrichten. Sport. Anſchließend bis 240
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Ausblick auf Genf
Was wird Genf bringen? Wird die Hoffnung

von Millionen entkäuſcht werden? Tag für Tag
mehren ſich die Selbſtmorde verzweifelter Men

die keinen Ausweg mehr aus dem Arbeiis
loſenelend enkdecken können Man ſollte meinen,
alle verankworklichen Stellen in der Welt wäür
den ſich angeſichts der ſteigenden Not beeilen,
durch ihre Vertreter in Genf dafür zu ſorgen, daß
wenigſtens einmal an einem Punkt in der
Arbeitszeit eine Enklaſtung des Arbeils-
markes herbeigeführt wird. Allein die Prognoſen,
die für die Genfer Vorkonferenz zur Arbeilszeil
verkürzung angeſtellt werden, ſind keineswegs all
gemein optimiſtiſch gehalten. Es wäre auch falſch,
die ſtarken Widerſtände, die gegen eine allgemeine
Arbeifszeitverkürzung gerichtet ſind, überſehen zu
wollen. Die Arbeit in Genf wird ſehr ſchwer
ſein. Mehr als vierzig Länder werden auf der
Konferenz vertreten ſein. Drei Wochen Verhand
lungszeit ſind für die Konferenz vorgeſehen, und
ſicherlich können dieſe drei Wochen nicht reſtlos
alle Fragen des großen Arbeitszeitproblems
löſen. Aber eines müſſen ſie bringen: der Weg
für die allgemeine Arbeitszeikver-
kürzung muß freigemacht werden.

7

Der Hauptigefahrenpunkt liegt im Kampf um
eine allgemeine Arbeitszeitverkürzung. Die
Vierzigſtundenwoche muß für alle Arbeiter in
allen Betrieben gelten. Hier ſind die Vorſchläge
des Jnternationalen Arbeitsamtes nicht befriedi-
gend. Will man die Vierzigſtundenwoche in Be
trieben mit weniger als 10 Beſchäftigten nicht
durchführen, dann müßte in manchen Jnduſtrien,
z. B. der Holzinduſtrie, faſt die Hälfte der Be-
ſchäftigten länger als 40 Stunden pro Woche
arbeiten. Auch kann ſich die Arbeitszeitverkürzung
unmöglich zunächſt nur auf einige Jn
duſtrien beſchränken. Auf der anderen Seite
muß aber auch davor gewarnt werden, daß die

Regierungen nun etwa nach berüchtigtem Muſter
mit der Forderung, daß nur eine internationale
Löſung geſchaffen werde, eine allgemeine
Arbeitszeitverkürzung in der Welt unmöglich
machen. Nur internationale Löſung das darf
nicht bedeuten daß irgendein Quertreiber anderen,

die auch gerne nicht mitmachen wollen, die
faule Ausrede liefert, nicht mitmachen zu können.

Der Kampf in Genf wird an die Arbeiter
vertreter die höchſten Anforderungen ſtellen. Für
die Arbeiterſchaft wird alles darauf ankommen,

ſtets das große Ziel, den Durchbruch
zur allgemeinen Arbeitszeitverkür-
zung im Auge zu behalten. Die Arbeiterſchaft
kämpft nicht ohne Waffen. Jhre ſtärkſte
Waffe ſind die Tatſachen der wirt-
ſchaftlichen und techniſchen Entwick-
lung. Dieſe Tatſachen werden auch in dem
Bericht des Jnternationalen Arbeitsamts über
„Arbeitszeit und Arbeitsloſigkeit“, der in der Vor
konferenz vorgelegt wird klar und eindrucksvoll
herausgeſtellt:; und man muß dabei beachten, daß
die Schriftſtücke des JAA. ſtets ſehr diplomatiſch
gehalten, d. h. ſehr zurückhaltend ſind. Aus dem
Bericht des JAA. iſt leicht zu erkennen, daß man
in Genf von der Notwendigkfeit einer durch
greifenden Arbeitszeitverkürzung in allen Jndu-
ſtrieländern der Welt vollkommen über zeuge
iſt. „Die Ueberzeugung von der Notwendigkeit
einer kürzeren Arbeitswoche“ betont der Bericht
des JAA., beſteht nicht nur in der Arbeiter
bewegung und in den Reihen der Volkswirtſchaf
ter und der Sozialphiloſophen, ſie wird auch von
führenden Induſtriellen in faſt allen Ländern ge
teilt Der Bericht zitiert Robert Boſch, den
Direktor der Boſch-Werke, und Agnelli, den Prä
ſidenten der Fiatwerke, und andere beachtliche
Stimmen, aber viel überzeugender iſt ſein eige-
nes Bekenntnis zur Arbeitzeitverkürzung. Es
heißt darin: Die Welt ſteht vor einer eindeutigen
Wahl: ſie muß entweder eine Höchſtmenge von
materiellem Reichtum oder eine längere Freizeit

Der Kampf um die Arbeitszeitverkürzung
wählen, oder eine Verbindnug zwiſchen beiden
Löſungen.

fier, Jngenieure und Jnduſtrielle
ſcheinen darin einig zu ſein, daß die Leiſtungs
fähigkeit der Induſtrie ſchnell zunimmi und daß
mit einer weiteren Skeigerung et werden
muß. Wenn dies der Fall iſt, ſo hat die Be
hauptung, daß die Welt zur Verwertung eines
größeren materiellen Reichtums vor allem mehr
Freizeit benökigt, um die Kunſt des Verbrauchs
und der ſinnvollen Lebensgeftaltung verliefen zu
können, noch mehr Berechtigung. In dieſem
Sinne iſt die Einführung einer kürzeren Ar
beitswoche nicht nur eine unker den augenblick
lichen Umſtänden zweckenkſprechende Maßnahme,
ſondern ein weſenklicher Faktor für jede ſoziale
Planung auf lange Sicht.
Die Arbeitszeitverkürzung liegt nun einmal im

Zug der Entwicklung Die Not wird ſie erzwin-
gen. Kommt ſie nicht bald um ſo ſchlimmer
für die, die ihr Widerſtand leiſten. Der Wider
ſtand kommt von denen, die das kapitaliſtiſche
Syſtem zu halten verſuchen, aber gerade durch
ihren Widerſtand werden ſie zu Totengräbern
des kapitaliſtiſchen Syſtems. Die technolo
gi ſche Arbeitsloſigkeit ſie allein wird auf die
Dauer, wenn nicht raſch große Reformen durch
geführt werden, zum Zuſammenbruch der kapita-
liſtiſchen Wirtſchaftsoronung führen. Jn Amerika,
wo man über techniſche Dinge ſehr gut Beſcheid
weiß, dringt dieſe Erkenntnis in der Oeffentlich-
keit immer ſtärker vor.

Wie die Genfer Vorkonferenz auch ausgehen
mag darüber werden ſich wohl alle Verank
wortlichen auf der anderen Seite der Barrikade
klar ſein: der Kampf um die Arbeitszeitverkürzung
wird ſofort nach der Konferenz mit neuer und
verſtärkter Wucht aufgenommen werden. Es
wird in der Welt keine Ruhe mehr
geben, bevor nicht auch von der Ar
beitszeitfrage her dem Weltelend
der Arbeitsloſigkeit geſteuert iſt.

Was d'e Nationalſozialiſten über den Fall Hentſch ſagen:

„Auf den einen kommt es nicht an“
Die „Vertierten“

„Eigener Beritu
Wir wandern von Klingenberg über die ſtille

Beerwalder Mühle, Reichſtädt nach Dippoldis
walde. Dann beſuchten wir die Stelle in der
Malter-Talſperre, in die „braune Kameraden“
ihren langjährigen Mitkämpfer verſenkien, pilger
ken über Paulsdorf, Paulshain und Ruppendorf
wieder nach der Bahnlinie Dresden Chemnitz
zurück. Wir ſprachen mit Menſchen aller Schich-
ken. Die Sozialiſten in der ganzen Umgebung
haben die Jnikiakive in der Aufklärung des ver
abſcheuungswürdigen Verbrechens an ſich ge
riſſen. Auch die Jndifferenten verurkeilen den
Mord aufs ſchärfſte. Die Nationalſozialiſten be
jahen die grauenhafte Tat. Richt ein einziges
Mal bezeugt einer von ihnen auch nur das ge
ringſte Mitleid. So kommt es, daß alle anſtändi
gen Menſchen von ihnen abrücken. Bürgerliche
Kreiſe dieſes Gebiets ſind in weitem Maße für
die Parkei der Fememörder verloren.

Man müßte es ebenio machen
Klingenberg. Morgenrot glüht über den Wald-

bergen im Südoſten auf. Felder, Wieſen und
Waldſtücke ſind mit rotbraunen Leuchten über
hangen. Grüner Winter liegt über dem Land.
Er hatte mit ſeiner Schnee- und Waſſerarmut zur
Folge, daß man die Leiche des von der braugnen
Feme hingeſchlachteten SA. Mannes Hentſch aus
Dresden in der Talſperre Malter zeitiger fand
als es die Mörder vermuteten.

Ein einfacher Mann mit einem Handwagen
er will Reiſig aus dem Walde holen begleitet
uns ein Stück Weges. Seine Meinung über die-
ſen Fememord konzentriert ſich in der draſtiſchen
Aeußerung: „Mit den Mördern müßte man es
ebenſo machen!“ Holzfuhrleute an der Klingen-
taler Talſperre erklären: „Weiſt Hitler und alle
Mordhetzer ſeines Schlages aus Deutſchland aus

und es gibt keine Fememorde mehr!“

„Das rote Geiumpe!“
In Dippoldiswalde gehen wir in einige natio

nalſozialiſtiſche Verkehrslokale. Jn „Stadt Dres
den“ ſagt ein Nazi: „Na, geſtern abend waren
im Schützenhaus die roten Lumpen und BVonzen
mal alle beieinander. Es ſoll ſehr voll geweſen
ſein; 1300 Menſchen waren da. Aber dieſes rote
Gelumpe das ſind ja gar keine Menſchen!“

Ein Nazi im Caſé Schwarze“: „Der Fall
Hentſch iſt freilich unangenehm für uns. Der
Schenk und die anderen haben es zu dämlich an
gefangen. Die dummen Hunde mußten den
Hentſch in die Vorſperre ſchmeißen. Dort wäre
er völlig im Schlamm verfunken und nie wieder
zum Vorſchein gekommen!“

Am Fundort
Den Fundort der in Säcke eingehüllten Leiche

paſſiert ein endloſer Zug von Menſchen. Alle
ſchauen über do Bröckengeländer hinunter auf
das zerbrochene Eis der Talſperre. Eine alte
Frau wiſcht ſich mit ihrer blauen Schürze über

das runzelige Geſicht. Sie hat Tränen für einen
fremden Menſchen, für eine fremde Mutter. Dann

komnint am Stock langſam ein Mann daher
Freiberg (Sachſen), 6 Janngt. in ſeinem Antlitz, das tief die Spuren eines ſchwe

ven Lebens trägt. zuckt Empörung, als er hinab
ſieht Er iſt Schwerkriegsbeſchädigter. Sein Sohn
SA. Mann. Die Leute fragen den Alten: „Warum
geht er nicht de raus?“ Der Alte antwortet:
„Mein Sohn will ſchon, aber er ſagt: Vater, mir
geht es dann vielleicht gar wie dem Hentſch.
Trete ich aus der SA. aus, ſo heißt's, ich bin
ein Spitzel und Verräter. Laß mich jetzt noch
drinn. Wenn gewählt wird, weiß ich, was ich
zu tun habe.“ Und dann erzählen die Leute, daß
auch die Leichenfrau, die den ermordeten Hentſch
abwuſch und einſargte, zwei Söhne bei der SA.
hat. Sie wird ſich dabei ihre Gedanken gemacht
haben.

Endlos der Zug: Landwirte Arbeiter
junge Leute Frauen, Mädchen, SA.Bräute

ein unſichtbarer Magnet zieht alle an. Ein
Nazt. ber mit dem Kainszeichen ſeiner Partei
vorübergeht und den Mordort keines Blickes wür
digt, wird von zwei Frauen mittleren Alters faſt
tätlich angegriffen. „Mörder!“ rufen ſie gellend,
und der Schrei hallt weit in die Berge

Der entgangene Verdienſt
Der Mann, der den Leichnam fand und der

Polizei Mitteilung machte, heißt Lotze, er ſtammt
aus Paulsdorf. Man hat ihm hier nicht wenig
Vorwürfe gemacht: „Du dummes Luder, du
brauchteſt die Sache doch nicht der Polizei zu
melden. Hätteſt der SA. Mitteilung machen
müſſen, dann hätteſt du mehr verdient. 2000 Mark
mindeſtens!“

Das Wrack der Atlantique“abgeſchleppt
Eigener Bericht

Paris, 6. Januar.
Das Wrack der „Aklanfique“, das von

zwei franzöſiſchen und zwei holländiſchen
Dampfern in Schlepplau genommen wurde, be
fand ſich um 2 Uhr morgens in der Nähe von
St. Albans an der engliſchen Käſte.

Die Abſchleppung geſtaltete ſich ſehr ſchwierig,
da ſich um Mitternacht ein Gewitter erhoben hat
und die See ſehr bewegt iſt. Die Ankunft des
Schleppzuges in Le Havre iſt daher nicht vor
Sonnabend früh zu erwarten.

Die Anbringung der Schleppfeile an dem Wrack

war äußerſt gefährlich. Trotz des Rauches, der
noch das Wrack umgab, und trotz der Hitze, die
aus dem Schiffsinnern hervordrang, konnten
mehrere franzöſiſche Matroſen am Donnerstag
nachmittag das Heck erklettern. Der erſte, der
dort ankam, hißte zunächſt die Trikolore an dem
einzigen Maſt, der noch ſtehengeblieben war. Die
Matroſen brauchten mehrere Stunden, um die
Seile am Heck zu befeſtigen. Mehrmals mußte
die Arbeit unterbrochen werden, da der Rauch die
Seeleute behinderte. Der Kapitän des Schiffes
will heute verſuchen, mit ſeinen Leuten an Bord
zu ſteigen, um die weiteren Arbeiten zu über
wachen.

Sie fürchten Margarine Wahlen
Braune Buttermixer

Die Nagis ſtellen ſich in ihrer Propaganda als
Freunde des armen Volkes hin. Dieſe Maske iſt
ihnen längſt heruntergeriſſen worden. Sie ſind
und bleiben die Soldknechte der Unternehmer
und der Reaktion. Die Verlogenheit ihrer Agi-
tation wird wieder einmal beleuchtet durch ihre
Stellungnahme zu der ſamoſen Mar-
garinenotverordnung der Regierung
Schleicher. Dieſe Ausgeburt kraſſeſter Jnter-
eſſentenhaufenpolitik hat die einmütige Empörung
des Volkes hervorgerufen. Unter dem Druck
dieſer Empörung und vor allem unter der Ein
wirkung der Gewerkſchaften iſt die Regierung
Schleicher weich in den Knien geworden. Sie
wagt nicht, die Margarinenotverordnung durch
zuführen. Sie fürchtet Margarinewahlen.

Die „Pommerſche Zeitung“, das Naziorgan in
Pommern. ſchreit Ach und Weh darüber, daß der

Widerſtand gegen die unſinnigen Pläne mit der
Margarine zu wirken beginnt. Wutſchnaubend
ſchreibt ſie in ihrer Nr. 160 vom 5. Januar:

„Die Regierung Schleicher, die nicht weniger
iſoliert als das Kabinett Papen ſtändig auf
der Suche nach tolerierungsbereiten Parteien iſt,
hat in der Frage der Beimiſchung zur Margarine
dem vereinten Druck der Großinduſtriellen und
der Gewerkſchaften nachgegeben. Man hat
eine lebenswichtige Aufgabe der
ſtaatlichen Wirtſchaftspolitik nicht
angepackt, ſondern den parlamentariſchen Ver
handlungen und Manövern der Intereſſenten
ausgeliefert.

Mit der trotz ſolcher guten Worte feſtſtehenden
Aufgabe des Margarineerlaſſes verzichtet die
Reichsregierung auf den letzten ganz kümmer
lichen Verſuch, für die Landwirtſchaft ein ge-
wiſſes Preisniveau zu ſichern.“

Das Naziblatt ſolidariſiert ſich mit dem agra-
riſchen Jntereſſentenklüngel, der dem armen Volke

die Margarine verteuern will nach der Parole:
wollen ſie die teure Butter nicht kaufen, ſo ſollen
ſie verhungern! Sie ſtehen wie die Agrarier auf
dem Standpunkt, daß das Volk noch zuviel zu
eſſen hat!

Adolf Hitler geſteht:
Wenn er heute Reichskanzler wäre, könnte

er auch nicht helfen
Freitag abend ſprach Hitler in einer

Wahlverſammlung in Oerlinghauſen.
Achtzig bis neunzig Prozent der etwa 3000
Beſucher waren aus Bielefeld und Umgebung,
alſo aus Preußen, zu dieſer Lipper
Wahlverſammlung gekommen. Jn dieſer Ver
ſammlung machte der Ober-Oſaf ein inter

eſſantes Eingeſtändnis. Er erklärte,
wenn er heute Reichskanzler wäre, könnte er
dem deutſchen Volke auch nicht helfen. Was
möglich wäre, müſſe aus dem Volke kommen.
Ehe es aber ſo weit ſei, könnten noch 10 bis
20 Jahre vergehen.

Meſſer und Revolver
In zwei Wahlverſammlungen kam es am

Freitagabend zu ſchweren Gewalt-
tätigkeiten der Hakenkreuzler. Jn
Erder war in einer SPD. Verſammlung
einem Nazi, der gemeinſte Beſchimpfun-

en ausſtieß, das Wort entzogen worden.
ie Nazis griffenzu den Meſſern,

aber das Reichsbanner drängte ſie aus dem

Darauf begab ſich der Trupp nach
Varenholz, vo ſie ebenfalls eine ſozial-
demokratiſche Wahlverſammlung zu ſprengen
verſuchten. Es entwickelte ſich dabei
eine ſchwere Schlägerei. Die Nazis
benutzten Meſſer und Schlag-werkzeuge und gaben auch drei
Schüſſe ab. Dabei ſchoſſen ſie
einen SA. Mann an. Die Arbeiter
griffen in der Notwehr zu Stühlen, wodurch
einige Nationalſozialiſten verletzt wurden. Der
ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Linne
erhielt Stich- und Schlagverletzungen. Nach
der Saalſchlacht riſſen die Nazis auf ihren
Autos aus.

Belebung des Güterverkehrs
Die Belebung des Güterverkehrs

bei der Deutſchen Reichsbahn, die ſich
ſchon in den Monaten September und Oktober

zeigte, hat im November angehalten. Auch der
Berufsverkehr zeigte vereinzelt geringe Zu-
nahmen. Die Betriebseinnahmen werden
für den Monat November 1931 mit rund 230 Mil
lionen Mark angegeben, denen Ausgaben in Höhe
von faſt 279 Millionen Mark gegenüberſtehen.
Das Verhältnis zwiſchen Einnahmen und Aus
gaben hat ſich ſeit März 1932 danach zum erſten-
mal gebeſſert. Beſchäftigt waren im No-
vember 591 725 Mann gegen 567 043 Mann im
Oktober. Die Mehrbeſchäftigung iſt auf die Ein
ſtellung von Zeitarbeitern zur Durchführung des
zuſätzlichen Arbeitsbeſchaffungsprogramms zurück
zuführen.

Der Ruhrkohlenabſatz
Der Ruhrkohlenabſatz iſt von '190 000

Tonnen arbeitstäglich im November auf 184 000
Tonnen im Monat Dezember zurückgegan-
gen, nachdem er ſich vom Auguſt 1932 ab in
aufſteigender Linie bewegt hatte. Der Rückgang
entfällt auf das unbeſtrittene Gebiet. An Er
werbsloſenkohle wurden im Dezember
118 000 Tonnen abgegeben gegenüber 157 000
Tonnen im Monat vorher.

Der Rückgang im Verſand dürfte auf der mil
den Witterung beruhen. Nach Mitteilung
des Syndikats iſt aber auch der Jnduſtrieabſatz
zurückgegangen

6073 Amneſtierte
Amtlich wird mitgeteilt, daß in Preußen auf

Grund der vom Reichstag beſchloſſenen Amneſtie
bis einſchließlich 4. Januar 6073 Perſonen
aus der Haft entlaſſen worden ſind. Davon
in Berlin 1013, in den Oberlandesgerichtsbezirken
Breslau 727, Düſſeldorf 599, Hamm 867, Köln
458, Königsberg 523, Naumburg 522. Im Bereich
der übrigen Strafvollzugsämter wurden 1364
Perſonen haftentlaſſen.

e

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 6. Januar

Zerstörte Exporthoffopngen
Am Promptmarkt lag beſonders reichliches Angebot anu die Hotis heruntergeſetzt werden mußte.

Auch die We zennotierung mußte ſich eine Herunterſetzung
efallen laſſen. Jm übrigen lag der Mehlmarkt ſtill. DieKlihlen hielten ſich äußerſt ſtark zurück. Aus den Export

hoffnungen, die den Donnerstagmarkt etwas anregten, iſt
geworden. Die Stützungsſtellen mußten eingreifen,

um die Notierungen zu halten. Am Lieferungsmarkt er
gaben ſich durchweg Abſchwächungen.

5. Januar 6. Januar(ad märkiſche Station in Mark

Geize 186 188 185 187e 152 154 152 151Braugerſte S 517er mag Znduſtrkegerk an ter
eigen l o e 2 e 23,2 26, 25 28.00 26 10

Koggenmehl 19,40--21,70 109.40--2 70
We zenkleie oRoggenkleie 8 70 Den 8.70 9.
Handelsrechtliche Jelerung chäfte: en h
is 204 tag 20514), Mai 206 2061 oggenbis 20414 (Vortag 20514) W WMärz u (165), Mai 16714--1671

M (12610).



Bereins-Kalender
der Ortsvereme der SPD,ſo nanſtuſchen Frauen und

Jugendgruppen im rt
Halle Merſeburg Begzirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
43--44, Hofgeb 9 Treppen
Fernruf 310329 und 35701.
Ortsſekretariat Halle a S..
Harz —44, Hofgebaude
3 Treppen. Fernruf 81930

Halle.
Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Morgen,

Sonntag: Schmugglerfahrt. Treffpunkt
2 Uhr Ortskrankenkaſſe.

Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, 10. Ja-
nuar, abends 8 Uhr: Vorſtandsſitzung
in der Küche, Sternſtraße 8.

Aus dem Bezirk.
Nietleben. Sonnabend, den 7. Januar,

Sonne“: Generalverſammlung Tages
abends 8 Uhr, im Vokal „Zur
ordnung: Berichte und Wahlen. Es
wird jedem zur Pflicht gemacht,
pünktlich zu erſcheinen.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 7. Ja

Heute Sonnabend

Sonntag
15 b. geq. 18 Uhrbei ſern e

Oper
von Rich. Strauß.
20 dis geg 23 Uhr
Wenn die deiner
veiſchen diüden

Operette
von Robd. Stolz

Sonntaq,
d geg. 22 Uhr

nuar, 20 Uhr, im Lokal Hofmann zur l
(Queis): Generalverſammlung. pielKemderg. Sonnabend, den 7. Januar, von W. Sterk.

abends 8 Uhr, im Ratskeller Wich'ige
Mitgliederverſammlung. Das Erſcheinen jedes Genoſſen iſt Pflicht. Odihauo

Torgau. Sonntag, den 8. Januar, vor
mittags 10 Uhr, dei Lieſegang (Schul Die letzten 3 Tage
zenſtraße): Sitzung des Ortsvorſtan Frühling
des Dortſelbſt am Montag, dem inHeidelberg
9. Januar: Jahreshauptverſammlung. I Sonmag 4 Uhr
zu welcher ſamtliche Genoſſinnen und J eder Erwachſen

Genoſſen erſcheinen müſſen. 1 Kind frei
Merſeburg. Sozialiſtiſche Frauengruppe ieie:und Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den Aewtzg Pieniès.

10. Januar, abends 8 Uhr: Jahres Mädel atte
hauptverſammlung. Berichte der ein
zelnen Gruppen. Neuwahlen. Vollzäh
liches Erſcheinen erwünſcht.

Spielſchar Revolte. Die Proben zu
„Ueberzählig“ und zur Revue werden
am Montag, dem 9. Januar, abends
s Uhr, im Gewerkſchaftshaus, wieder es. um Bürgernan
aufgenommen. Vollzähliges Erſcheinen Schwetſchkeſtr. 24

Di d. a. d. Lesen
eines z. Tevors
Muſik v. Pepöck
Vorvern. ab mor

unbedingt erforderlich! elleitung. Telephon 24617v erf h Spt n Jnh.: r Anſpao
mpfiehlt 8r o eine Corelitaten

Schwan Rot Gols Bereins immer re

e
immer noch der

m e r e
Der grobe deutsohe Hermat ſilm
naoh Motiven von Hermann öus
Werktags: 4.00 6.10 8.15 Unr

in großer Erteig
lachen ohne Ends

Sonntags ab 2.30 Uhr

haun p ure klixadet Berynet 7 atachon S e e e
Sonatags in2.30 4.00 6. 10 8, 15 in in meinemder er re tumpen-Kavaltere iesjsnrigen inventur- Verkauf

deispiellose an artenter I Oer erste 1000hbige deotsobe Tov- kommt fast ausschließſich die seit 85 Jahren stets bewährte
kriolg! Erotik kilm mit Pat und Pataobon

ür. Unicuetr. 51

4.00 6. 10 8. 15 Uhb
sonntags ab 2. 20

)ugendliche

Vie hölzernen

ein Agenten Vfpjgcherüoulaschneisd

naden Zutritt erregte

W. 400 6 12 8. 0 S. ad 3 Uhr

reine Innere
Montag friche
Schweine00. oiSsCher GartenSonvtag. den 8. Januar, 4 Uhr w e r e n

Nachmittags- Konzert Pfund nur
des grohen Zoo-Orohesters

Leitung Benno Plätz

Eintritt nur für das Konzert
auf 30 Pfg. ermäßigt

Voranzeige: Januar

Koch- u. Bratanweisungen gratis

Jardellen-bederwurst. nur 95

Anima Koodlauchwurzt per 66

4. Knäusel un
Unterhaltungsabend Cwit T Bssen, O Kieine Unzetgen G

bauen ter aroßen Erde
Ortsverein Halle

Am Sonntagfrüh 8.30 Uhr treten alle
Kameraden des Reichsbanners, mög
lichſt in Uniform, im Gevertſchafts
haus an. Geländeſport. Rückkehr
1 Uhr. Techn. Leiter.

4. Abteilung. Sonnabend, den 7. Ja-
nuar, 20 Uhr, im Gewerfſchaftshaus:
Funktionärſitzung. Gruppenbücher mit
bringen.

Sonnabend
und Sonntag

Das hervor

Morgen, Sonntag
achm. u. adends

ca 10 Kapellenragende e i
Tanz TProgramm an. Acen

ausgeführt von Eintritt
eist. Ada km 7 be
Nach der Vor
ſtellung: Tanz
8il ge E writts- ung

Ge rän egreise.

Oäarme
all. A t sowie bimt-
trisone Le ber
einp die älſteste

Bitte hall. Darmhavdig
6. Heoepfner

ne nJweremen e 13.
dericfüiſchigon e e 83
m Hausschlächter

Kleinwohnungen
mit 1--4 3Zmmern vaben wirwert bald oder päter re

I AILIIEAXIIIT=IKieinwohnungsbdau Halle
Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße
Soprechzeit täql. von 10- 12, 17--18 Uhr

ufer Mittwoch und Sonnabend.

üdren dillign ausHallesche Fiboten
Jäeergagage Fernr. 2142 22

R NVENTUR-
VERKAUF Rufr 20

Wir hatten gestern am ersten Tag unseres
inventur-Verkaufs kaum Hände genug, um alle
unsere Kunden zu bedienen.

Wer von unseren inventur-Preisen gehört
hatte, wer die unfasbar billigen Angebote in
unseren Schaufenstern sah, kam, um sich
seinen Anteit an diesen unerhörten Vorteiten
zu sichern.
Riesenvorräte werden vielleicht in ganz kurzer
zeit bis auf das letzte Stück geräumt sein.
Kommen Sie alcht zu spät! Je früher Sie
kommen, umso mehr Auswahl und Vorteile
haben Sie.

Wir bitten die Schaufenstor zu deachten.

HUTH

gute Assmann- Kleidung
zum Verkauf, also nur gute Quealitötsware und keine ſogenannte
mindenvertige Auwerbaufw/ere. Die Preſe nd enorm herabgesetzt

Einige Beispiele meiner niedrigen Pre se:

Salo Anzüge s 3. 18“ loden- Joppen
76.- 68.- 58.- 48,- 38,- 28., 28,- 24- 1950 15.50 11.50 6,75

Winter- Mäntel 96 17* Golf u. Breeches- Hosen 9
76.- 65.- 56, 46, a 12,75 9,75 7,50 5,75 3,90e h hloden-Möntel 13 Knab.-Anzügeu. Möntel 2“
45,- 39,- 34,- 29.- 24, 18,50 16, 12,50 9,50 7,50 5,50 3,75

G. Ass mannDas Haus der Herren-, Jünglings- und Knabenmoden
Stommhaus Grobe Ulrichstraße 49

Unfform fabrik Giobe Uſrichstrabe 54 Gegrondet 1848 Staetspreis Berlin
Gröstes und leistungstöhigstes Unternehmen dieser Art Mitteldeutschlands.

10
Rahalt

imvemtfur- Verkaufs
wwumn G. W unnmn D. Panmanurr C v r
10 Rabatt 10“/, Rabattauf: Bettwsäsehe Steppdecken Woldecken

Auflege- Matratzen Bettsteilen inlettstotfe
Unsere Bettfedern verkaufen wir zu den disherigen billigen
Preisen unverändert weiter.

Kress e E o. Bettfedernfabrik
Ptännerhöhe 4 Halie (Saae)

pr. u. neu
vtaunendò

dillig Gebrauchte
P onos Familien Nachrichten
W Vermählt: Groitſch: Kurt und Gertrud

00 450 Ru. Steinbick geb. Stieler.

auch Geſtorben: Halle Franz Deile; Hedwig
Teilzahlung Weickart; Lieſelotte Dyck; Emma Eckardt. Kal
Planohaus ſten mark: Karl Wienicke. Die mitz: Pauline

Schulze. Nietleben: Ferdinand Brendel.V im Maercker Delitzſch Arthur Heide. Unterrißdorf:
aurHarerztt. 3 Halie a. 8., Charlotte Reinecke. Wittenberg: Fritz
a fand T an Kühne. Hettſtedt: Emil Lampe.

bei
vollten es doch nun endlich 22e wissen, datz Sie lhre Anzeigen n uSSen

auch in diesem Blatt aufgeben 7

Der Atlas
für jedermann

63 vollſtändig neugezerchnet
Haupt und Nebenkarten nach
dem neueſten Stand der geo
graphiſchen Wiſſen chaft. 50 Dia
gramme, Statiſtiken, Tabellen,
Zeichnungen im Text. 25 000

Der Ortslohn gewöhnlicher Tagearbeiter iſt mit Wirkung
vom 1. Januar 1933 an wie folgt feſtgeſetzt worden:

1. für männliche Verſicherte über 21 Jahre auf 3,80 RM.
2. für weibliche Verſicherte über 21 Jahre auf 2,60
3. für männl. Verſicherte von 16-21 Jahren auf 2,85
4. für weibl. Berſicherte von 16-21 Jahren auf 1,90
5. für männl. Verſicherte v. unter 16 Jahr. auf 1,65
6. für weibl. Verſicherte v. unter 16 Jahr auf 1,35

Halle, den 29. Dez. 1932. Das Verſicherungsamt.

verlange das

Volköbiatt
Ortsnamen auf den Karten,
faſt 70 Seiten alphabet. Regiſter.

Preis 1,50 RM.
Weitere Vorzüge: Klarer Druck,
Text im Telegrammfſtil auf den
Rückſeiten der Kartenblätter,
große Maßſtäbe der Karten,
Ganzleinenband, handliche
Taſchenformat (12 18 om

LolkehlattBuennanclung
Halle a. 8., Groteo AMArkoretrateo

Bei Vergebunq von

DPruecksachen
aller Art, von der einfechsten
bis zur eleqentesten Aus ührvnq,
berücksi den Gewerkscho ten, Ver-
eine, Behörden und Private die

Hallesche Druckerei-Ges. m. b. H.

Halie a. S, Grobe Markerstrabe 6

Falls
ch dorbanden, fordere

zum Abonnement auf

F EF P
Eigene abrikation

rein Uebersee-Tabak.

Gieichwertig wie Handarbeit.

Cigarren sind die besten

Garantie für gute Arbeit an

Fricechri ch h

in Verbindunq mit dem Texiteil
einer [aqeszenung haben Inse-

raie einen bleibenden Weri,

er keser
kouft daher nochweisbar nur in

den Geschofien, die ihre Woren
hier anbieien,
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